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Drakonisch« Atntznnhin«n
in Ondnfrikn.

Der englische Minister Chamberlain hat kürzlich
von der Parlamentstribüne aus erklärt, daß die
Milde gegen die Buren jetzt ein Ende
habe; diesem Worte folgt die Tbat auf dem Fuße:
eine drakonische Maßnahme des Oberkommandirenden
in Südafrika, die sich in die Form einer Proklamation
kleidet. Die Proklamation ist bereits gestern signali-
sirt worden, über ihren Inhalt giebt folgende Depesche
Auskunft:

London, 9. August. Heute veröffentlichte Par¬
lamentspapiere enthalten den Text der von Lord
Kitchener am 7. d. M. in Gemäßheit der ihm von der
Regierung ertheilten Instruktionen und unter Zu¬
stimmung der Regierungen der Kapkolonie und von
Natal erlassenen Proklamation. Dieselbe laufet: Alle
Kommandanten, Feldkornets oder An¬
führer bewaffneter Banden, welche Bürger der ehe¬
maligen Republiken sind und noch immer den Truppen
Sr. Majestät Widerstand leisten, sei es in der Oranje-
Kolonie, in Transvaal oder einem anderen Theile des
Herrschaftsgebietes Sr. Majestät in Südafrika und
alle Mitglieder der Regierungen ds ehemaligen
Oranje-Freistaats und Transvaals werden, wenn sie
sich nicht bis zum 15. September ergeben, für
immer aus Südafrika verbannt
werden. Die Kosten der Unterhaltung der
Familien der Bürger im Felde, die sich am 15. Sep¬
tember nicht ergeben haben, fallen den betreffenden
Bürgern zur Last, und sowohl das bewegliche wie das
unbewegliche Eigenthum dieser Bürger
in beiden Kolonieen soll dafür haften. In
der Proklamation sind, wie aus dem ihr vorher¬
gegangenen Schriftwechsel ersichtlich ist, die Rathschläge
des Gouverneurs von Natal in weitem Maße berück¬
sichtigt worden, die dieser im Namen der Minister
von Natal am 24. Juli gemacht hat. Der 15. Sep¬
tember als Termin ist von Milner empfohlen worden.

Also Verbannung der Burenführer und Konfis¬
kation des Privateigenthums der Burghers in großem
Stil! Denn darauf läuft doch im gründe die Haft-
barmachung der Burghers für den Unterhalt ihrer
Angehörigen in den Zufluchtslagern hinaus. Die dra¬
konische Maßnahme enthält das indirekte Eingeständniß
der Engländer, daß sie im Wege normaler Kriegs¬
führung mit den Buren nicht fertig werden können.
Wir glauben aber, daß die Maßregel, wie drakonisch
sie auch ist, nichts weiter sein wird, als ein Schlag
ins Wasier, denn auch die Engländer hängen keinen, sie
hätten ihn denn zuvor. Tie Burenführer sowohl wie
die Burghers, die im Felde stehen, haben längst nichts
mehr zu verlieren: die Führer mußten schon lange
damit rechnen, daß nach Beendigung des Krieges
dauernde Verbannung aus Südafrika ihr LooS sein
werde, und die Niederbrennung der Farmen durch die
Engländer hat die Burghers zum größten Th il bereits
seit langem besitzlos gemacht. Also die jetzigen eng¬
lischen Drohungen werden bei den Buren wohl schwer¬
lich den Eindruck machen, der auf englischer Seite er¬
wartet wird; im Gegentheil muß angenommen werden,
daß die neueste Maßnahme der Engländer die Er¬
bitterung der Burenschaaren noch steigern wird.
Bis zu welchem Grade der Entschlossenheit die Stim¬
mung der Buren schon gekommen ist, konnte man
daraus ersehen, daß die letzteren Koffern, die ihnen im
Verein mit Engländern bewaffnet in die Hände ge¬
fallen sind, einfach iiber die Klinge springen ließen,
und daß Kommandant Kruitzinger gedroht hat, jeden
bewaffneten Kaffer einfach niederschießen zu lassen.
Selbstverständlich kann man eine derartige Nichtachtung
des Kriegsrechts und der Gesetze der Zivilisation nicht
gut heißen, aber einem um seine Existenz ringenden
Volke wird man manches nachzusehen haben, was auf
eine zivilisirte Nation einen dauernden Makel weifen
würde.

Man wird, wie gesagt, auch nach der neuesten
englischen Maßnahme damit zu rechnen haben, daß der
unselige Zustand in Südafrika nach wie vor anhält.
Das ist, wie sympathisch auch einen die ungebrochene
Zähigkeit des Burenvolkes berühren mag, vom mensch¬
lichen Standpunkte und im Interesse des unterdrückten
Volkes aufs lebhafteste zu bedauern; denn die Fort¬
setzung des .jetzigen Guerillakrieges ist doch gleich¬
bedeutend mit der allmählichen Aufreibung der Buren.
Tie Hoffnung, daß in den Kriegsereignisien durch
Zwischenfälle außerhalb Südafrikas eine Aenderung
eintreten könnte, haben die politischen und militärischen
Führer der Buren längst aufgeben müssen, ebenso wie
die, daß die Kapholländer entscheidend in die Ereignisse
eingreifen könnten. Wenn sie gleichwohl dem unseligen
Kleinkriege kein Ende gebieten, so laden sie eine
schwere Verantwortung auf sich. Mit der jetzigen
Maßnahme werden die Engländer voraussichtlich nicht
viel erreichen; aber nützt diese Maßregel nichts,
so wird eine noch drakonischere folgen, und

schlimmstenfalls werden sich die Engländer
darauf einrichten, den Krieg noch Monate oder auch
noch Jahre fortzusetzen. DaS schließliche Ergebniß
kann nicht zweifelhaft sein, und weil es für keinen
Menschen mehr zweifelhaft ist, sollten sich die Buren
und ihre politischen und militärischen Leiter so schnell
wie möglich damit abfinden, im Interesse ihrer selbst
und im Interesse der Menschlichkeit.

5s*ttt Tsd« dev Kaiserin
Fviedvieh.

Bei der Leichenfeier in der Cronberger Stadt¬
kirche wird jeder Pomp vermieden auf Wunsch der
Kaiserin Friedrich. Sie hat sich streng verbeten, daß
bei irgend welcher Gelegenheit eine Beschädigung der
ihrerseits mit so großer Mühe restaurirten Kirche vor¬
genommen werden solle, sie hat insbesondere das Ein¬
schlagen von Nägeln in die Wände direkt untersagt.
Es muß daher von einer eigentlichen Trauerdekoration
Abstand genommen werden, nur der Fußboden wird
schwarz ausgeschlagen, es wird auch versucht, noch in
letzter Stunde elektrische Lustres in der Kirche an¬

zubringen. Hierauf werden sich im ganzen die äußeren
Vorbereitungen beschränken.

Von einer Trauerfeier in der Jaspis-Galerie des
Neuen Palais ist nach der „Kreuzztg.“ Abstand ge¬
nommen worden. Die Beisetzung wird sich, dem
Wunsche der Entschlafenen gemäß, ganz still und unter
Theilnahme nur des engeren Familienkreises sowie der
fürstlichen Leidtragenden von außerhalb vollziehen.
Dienstag Vormittag 10 Uhr wird sich der Leichenzug
von der Wildparkstation direkt in den Park von

Sanssouci begeben. Der Trauerzug wird von einer
Schwadron des Leibhusarenregiments „Kaiserin“, dessen
Chef die Kaiserin Friedrich war, eskortirt werden.
Der Park von Sanssouci u. s. w. werden militärisch
gänzlich abgesperrt. Die Potsdamer Garnison bildet
außerdem Spalier längs des Trauerwegs. Die Feier
in der Friedenskirche bleibt auf Gebet und Segen be¬
schränkt. Dann folgt die Beisetzung in dem Kaiser
Friedrich-, hinfort auch Kaiserin Friedrich-Mausoleum.

PrinzHeinrich hat die Nachricht von dem
Ableben seiner Mutter erst am Donnerstag mit der
Post erhalten, die von dem Kreuzer „Heia“ aus
Brest abgeholt worden war. Die Zeit bis zur
Rückkehr der „Hela“ verwandte das deutsche Ge¬
schwader ohne Kenntniß von dem Trauerfalle zu
Manövern jenseit von Queffant nächst der englischen
Küste. Die englischen Kreuzer „Melampus“ und
„Amphitrite“ waren Mittwoch früh nach den Kanal¬
inseln gedampft, um dort das deutsche Geschwader zu er¬

warten und demPrinzenHeinrichMittheilung vomAbleben
seiner Mutter zu machen. Beide Schiffe hatten Apparate
für drahtlose Telegraphie an Bord; die Schiffe
sind aber Donnerstag Abend, nachdem die Admiralität
erfahren hatte, daß dem Prinzen Heinrich die Todes¬
nachricht schon von Brest aus mitgetheilt worden war,
zurückberufen worden. Es steht zu erwarten, daß
Prinz Heinrich das von ihm befehligte Geschwader
am 11. oder 12. August auf Wilhelmshaven-Rhede zu
Anker bringen wird. Die Theilnahme an bei* Bei¬
setzungsfeier zu Potsdam ist dem Prinzen hiernach
ermöglicht. Prinzessin Heinrich gedenkt. Ihrem Gemal
bis Bremen entgegenzufahren; inzwischen ist die
Prinzessin Heinrich von Schloß Hemmelmark nach
Cronberg abgereist.

Ferner sind noch folgende Meldungen zu ver¬
zeichnen :

Homburg v. d. Höhe, 9. August. Der Kaiser
und die Kaiserin, sowie der Kronprinz unternahmen
heute Vormittag eine Spazierfahrt. Der Kaiser hörte
heute Vormittag den Vortrag des Reichskanzlers
Grafen von Bülow. Demnächst verweilte der Kaiser
dm Tag über zumeist im Arbeitszimmer und erging
sich ant späten Nachmittag in Begleitung deS Reichs¬
kanzlers Grafen von Bülow im Schloßpark.

Cronberg, 9. August. Die Kaiserin ist um
5 Uhr hier eingetroffen. Die Großherzogin von Baden
kam um 3 Uhr an und reiste 5 Uhr 50 Minuten nach
Karlsruhe zurück.

jpslitiseh« i£<S0«sf6l?«tn.
»»Bromberg, 10. August.

Der Stand der Verhandlungen in Peking.
Von unterrichteter Seite wird uns geschrieben: Die
Unterzeichnung des Schlußprotokolls durch die Vertreter
der Mächte hat, wie bekannt, dadurch einen unerwarteten
Aufschub erfahren, daß der englische Gesandte gegen
gewisse Punkte Einspruch erhoben. Diese Punkte sind
jedoch so beschaffen, daß die Verzögerung des Ab¬
schlusses der gesammten Verhandlungen nur einen
A u f s ch u b f ü r w e n i g e T a g e bedeuten dürfte.

- Die Nachricht, daß der Kaiser mit der Ab¬
fassung einer Schrift über die Erstürmung der
Takuforts beschäftigt sei, ist nach der „Nordd. Allg.
Ztg.“ nicht begründet.

Buren und Engländer. Durch die Presse
ging jüngst die Nachricht, daß Großbritannien bei den
Mächten den Antrag gestellt habe, die Buren nicht
mehr als kriegführende Partei an¬

zuerkennen, daß aber die Mächte diesen Antrag
abgelehnt hätten. An unterrichteter Stelle ist in Berlin
von einem derartigen Antrage nichts bekannt.

Der „Köln. Volksztg.“ wird aus Berlin tele-
graphirt: Ungefähr 2000 ostasiatische Truppen,
die in den nächsten Wochen heimkehren, werden aus
der Hafenstadt unmittelbar nach dem Barackenlager
des Döberitzer Uebungsplatzes befördert, wo sie
Quartiere erhalten. Gerüchtweise verlautet in Spandau,
daß aus diesen Mannschaften, welche zum größten Theil
noch ein ferneres Jahr kapitulirt haben, bei den zur
Zeit aus je zwei Bataillonen bestehenden Spandauer
Garde - Jnsanterieregimentern die dritten Ba¬
taillone gebildet werden sollen.

22 Handwerkskammern haben sich unter

Führung der Handwerkskammer in Wiesbaden ver¬

einigt, um durch Petitionen eine gesetzliche Fixirun g
zu verlangen, welche Betriebe fabrikmäßig und welche
Betriebe handwerksmäßig sind. Die Petitionen klagen
darüber, daß gegenwärtig die Auslegung der Behörden
eine durchaus verschiedene sei und infolge dessen sehr
leistungsfähige große Handwerksbetriebe als Fabrik¬
betriebe von der Beitragsleistung für die Handwerks¬
kammern und die Zwangsinnungen befreit blieben. Die
Handwerkskammern fordern, daß dem § 100 f der Ge¬
werbeordnung hinzugefügt wird: „Als „fabrikmäßig“
in diesem Sinne gilt ein Betrieb, wenn und soweit er

durch Theilarbeit erzeugte Massenartikel auf Vorrath
für den Handel herstellt. Als „handwerksmäßig“ da¬
gegen gilt ein Betrieb, wenn und insoweit er haupt¬
sächlich handwerksmäßig ausgebildete Arbeitskräfte
(Gesellen, Gehülfen) erfordert, und auf Bestellung
Arbeiten und Waaren herstellt. Ter Umfang
des Betriebs ist nicht entscheidend. Die Bestimmungen
des §154 R. G. O. bleiben unberührt. Bei Streitig¬
keiten über den Begriff „Fabrik oder Handwerk“ sind
die Handwerkskammern gutachtlich zu hören.“ Unseres
Erachtens würde, so bemerkt dazu die „Freisinnige
Zeitung“, auch ein solcher weitgehender Begriff für
handwerksmäßigen Betrieb nicht ausreichen, um

alle Schwierigkeiten und Streitigkeiten abzuschneiden.
Die heutige wirthschaftliche Entwickelung ist zu
vielgestaltig, um sich nach zünftlerischem Muster
schablonisiren zu lassen. Betriebe, welche da¬
nach beitragspflichtig für Innungen und Hand¬
werkskammern würden, müßten natürlich von der
Beitragspflicht für die Handelskammern entbunden
werden. Die Frage geht deswegen auch die Handels¬
kammern an. Die ganze Frage hat eine Bedeutung
überhaupt nur gewonnen durch die Bildung von

Zwangsinnungen.
Feldmarschall Graf Waldersee traf gestern

Vormittag 10 Uhr in Altona vor dem dortigen Rath¬
hause ein und wurde am Hauvteingange von dem ehe¬
maligen Korpsauditeur Puhlmann empfangen. Auf
der Rathhausdiele begrüßten den Grafen drei kleine
Mädchen, darunter die Tochter des Oberbürgermeisters
Giese, die ein Gedicht aufsagte. Im Rathhaussaale
fand dann die Begrüßung des Feldmarschalls durch
den Oberbürgermeister Giese, der die Amtstracht mit
der Kette angelegt hatte, den Bürgermeister Rosen-
hagen und den Bürgerworthalter Juftizrath
Schmidt statt. Oberbürgermeister Giese hielt eine
Ansprache, die mit einem Hoch aus den Grafen
Waldersee schloß, worauf dieser mit einem
Hoch auf die Stadt Altona erwiderte. Hieran schloß
sich ein Frühstück. Gegen 11 Uhr fuhr der Feld¬
marschall nach Hamburg zurück. Das Rathhausportal
war prächtig geschmückt, die Straßen prangten im

Flaggenschmuck. Auf dem ganzen Wege wurde der

Feldmarschall von der Menschenmenge jubelnd begrüßt.
— Kurz nach 12 Uhr traf Graf von Waldersee mit
seiner Gemalin auf dem festlich geschmückten Damm-

thor-Bahnhof in Hamburg ein, wo sich mehrere Se¬
natoren und ein zahlreiches Publikum zur Ver¬
abschiedung eingefunden hatten. Dem Grafen und
der Gräfin wurden Blumensträuße überreicht.
Um 12 Uhr 9 Minuten erfolgte unter leb¬
haften Hochrufen des Publikums die Abreise nach
Homburg. Graf Waldersee wurde in Hannover
offiziell begrüßt. Auf dem Bahnhof waren der
Stadtdirektor Tramm, der kommandirende General
von Stützner, Polizeipräsident Gras Schwerin und
eine große Menschenmenge zur Begrüßung erschienen.
Nach kurzem Aufenthalte setzte der Graf die Fahrt fort.
— Dem Grafen Waldersee hat der Kaiser an der
St. Pauli-Landungsbrücke in Hamburg am Donners¬
tag durch den General v. Wlttich außer einem Orden
zwei Kabinets-Ordres überreichen lassen. Gras
Waldersee ließ diese durch den Generalmajor v. Geyl
verlesen. Der Kaiser betont darin, daß der Marschall
dem in ihn gesetzten Vertrauen seiner ganzen militäri¬
schen Vergangenheit würdig und glänzend entsprochen
hab?, und spricht seinen wärmsten Tank für die hohen

Verdienste des Marschalls in China aus. Zum
äußeren Zeichen seiner kaiserlichen Anerkennung verleiht
der Kaiser dem Marschall den Orden pour le merite
mit Eichenlaub und bestimmt, daß das Feldartillerie¬
regiment Nr. 9 den Namen Feldmarschall Graf Walder¬
see, Schleswigsches Nr. 9 führen soll, damit der Name
für immer in der Armee erhalten bleibe. Außerdem
wird der Feldmarschall in seine alte Stellung als Ge¬
neralinspekteur der 3. Armeeinspektion wieder eingesetzt.
Hierauf gelangten die Orden an die Offiziere, Unter¬
offiziere und Mannschaften zur Vertheilung, die dies
sofort anlegten.

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Soeul von gestern ge¬
meldet : Der französische Direktor der koreani¬
schen Bergwerke begab sich mit einer Expedition in das
Gouvernement Soeul, um im Kreise Auffan Boden¬
untersuchungen vorzunehmen. Die in den dortigen
Bergwerken beschäftigten Koreaner und Japaner
leisteten Widerstand und zwangen die französische
Expedition zur Rückkehr nach Soeul. Am folgenden
Tage begab sich die Expedition wieder nach Auffan
unter . dem Schutz einer starken militärischen Be¬
deckung.

Gegenüber einer aus Peking vom 7. d. MtS.
datirten und in Londoner Blättern wiedergegebenen
Meldung bemerkt die „Agenzia Stefani“: Die zur
Fsrtschaffung in die Heimat bestimmten italienischen
Truppen sind regelmäßig abgegangen; vollständig un¬

richtig ist, daß italienische Truppen Plünderungen vor¬

genommen oder irgendwelche Beschädigungen im kaiser¬
lichen Palast verübt haben. — Der französische General
Succillon, der am 8. August das Kommando über die

Befatzungsbrigade in China übernommen hat, meldet,
daß die Generale Voyron und Bailloud mit mehreren
Offizieren nach Japan abgereist sind.

Derttf«hla«d.
Bremerhaven, 9. August. Mit dem Lloyd¬

dampfer „Rhein“ trafen 2100 abgelöste Marinemann¬
schaften aus Ostasien hier ein. — Für den ermordeten

deutschen Gesandten in Peking, Freiherrn
von Ketteler, dessen Leiche heute die „Palatia“
hier landete, fand heute Morgen 9 Uhr in der hiesigen
Lloydhalle eine weihevolle Trauerfeier statt. An der¬
selben nahmen theil: Als Vertreter des Kaisers der

Chef der Nordseestation, Admiral Thomsen, als Ver¬
treter der Familie des Verstorbenen der Vetter des¬

selben Freiherr von Ketteler. Ferner waren anwesend
Generalmajor von Beseler, vom Auswärtigen
Amt Geheimrath Dr. Lehmann, als Vertreter
des westfälischen Adels Grckf Galen und Graf
Schmiesing, ferner vier Zeugen der Pekinger Schreckens¬
tage, nämlich: Oberleutnant Graf Soden, Legations¬
rath von Below, Leutnant von Lösch und Legations¬
sekretär Dr. von Bergen. Von Bremen waren er¬

schienen die Senatoren Markus und Barkhausen und
als Vertreter des Norddeutschen Lloyd Präsident Plate,
Generaldirektor Wiegand und Generalkonsul Achelis.
Ferner nahmen an der Feier theil die ortsanwesenden
Offiziere der Garnison Lehe-Geestemünde, eine Ehren¬
kompagnie der mit der „Palatia“ gestern angekommenen
Chinatruppen, Kriegervereine und Veteranen von Lehe
und Geestemünde. Nach Beendigung der Feier trugen
Unteroffiziere der 3. Matrosen-Artillerieabtheilung den

Sarg zum Bahnzuge, der die Leiche in die Heimat
bringen wird.

Berlin, 9. August. Mittheilung deS Kriegs-
ministeriums über die Fahrt der Truppentransport¬
schiffe: Dampfer „Kiautschou“ 8. August Genua an,

9. August ab. Dampfer „Dresden“ 9. August Singapore
an, 10. August ab. Dampfer „Stuttgart“ 9. August
Hongkong an und ab.

Wie«, 8. August. Gegenüber den Mittheilungen
hiesiger Blätter aus Rom über die dortige Geneigtheit,
die ungünstigen Auslassungen deutscher Blätter über
das Verhalten Italiens in Albanien
aus Wiener Inspiration zurückzuführen, führt ein
Entrefilet des „Fremdenblattes“ aus: Die hiesige
Presse beschäftigte sich bisher sehr wenig mit der
albanischen Frage und nahm von den darauf bezüg¬
lichen Artikeln deutscher Blätter keine Notiz. Meldungen
aus Rom betonen übrigens die neuerlich friedliche
Politik Italiens und das völlige Einvernehmen mit
Oesterreich - Ungarn in der Balkanfrage. Daran
zweifelten die hiesigen entsprechenden Stellen niemals. —

Die „Politische Korrespondenz“ erklärt gegenüber den
Beschwerden des italienischen Blattes „Fanfulla“ über

angebliche Ueberfälle auf Italiener in Dalmatien, es

handle sich lediglich um Sonntagsraufereien. — Be¬
treffend angebliche Schmähungen gegen den itslienischen
König und die italienische Regierung seitens österr-
reichischer Blätter weiß die „Politische Korrespondenz“
kein einziges nennenswerthes österreichisches Blatt,
welches verletzende Aeußerungen über hochstehende
italienische Persönlichkeiten gemacht hätte.



Bulgarien.
Sofia, 8. August. Die Offiziere der Garnison

Varna gaben gestern ein Festmahl zu Ehren des russi¬
schen Vizeadmirals Hildebrand und der russischen Offi¬
ziere. Ministerpräsident Karaweloff und Vizeadmiral
Hildebrand wechselten Trinksprüche. Letzterer betonte
in dem seinigen. die russische Schwarze Meerflotte
werde ihre künftige Aufgabe zu erfüllen wissen. Er
hoffe, eines Tages die bulgarische Flotte an der Seite
der russischest zu sehen.

stalte«.
Neapel, 9. August. Nach einem heute Nach¬

mittag ausgegebenen Bulletin ist eine V erschlimmer-
u n g in dem Zustande C r i s p i s eingetreten.

Buf$Iand.
Petersburg, 9. August. Die Vermälung

der G r o ß f ü r st i n O l g a mit dem Prinzen Peter
von Oldenburg fand heute unter dem üblichen Zere¬
moniell in Gegenwart des Kaisers, der Kaiserin, der
Kaiserin-Mutter, der Königin Olga, des Prinzen und
der Prinzessin Waldemar von Dänemark sowie sämmt¬
licher hier anwesenden Großfürsten und Großfürstinnen
und des diplomatischen Korps statt. Der deutsche Bot¬
schafter Graf von Alvensleben war ebenso wie die
Gesandten der dem russischen Kaiserhause am nächsten i

stehenden Höfe, nämlich die Gesandten von Dänemark
und Griechenland, zur Zeremonientafel geladen, konnte
aber wegen der Landestrauer an derselben nicht theil--
nehmen. Die Galavorstellung fiel mit Rücksicht auf die
Hoftrauer um die Kaiserin Friedrich aus.

Petersburg, 9. August. Der Zoll auf
Gerbstoffextrakte und auf Mimosenrinde
ist dahin abgeändert worden, daß Quebrachoholz in
Balken oder Scheiten und Mimosenrinde, die nicht
pulverisirt ist, zollfrei eingeführt werden können,
während Gerbstoffextrakte von Kastansen, Hamlocks-
tanne, Quebracho, Mimose, Eichen, Fichten und Tannen
in jeder Gestalt mit 45 Kopeken per Pud verzollt
werden müssen.

ttiede^Kande*
Haag, 9. August. Eine amtliche Depesche aus

Batavia meldet: Die Frau des Prätendenten auf das
Sultanat von Atschin hat sich dem Gouverneur von
Atschin unterworfen. Der Zufluchtsort des Prätendenten
ist entdeckt worden; der letztere, welcher verwundet ist,
entkam jedoch.

Belgien.
Brüssel, 9. August. Dem Blatte „Le Soir“ zu¬

folge stürzte Prinz Albert bei der Abfahrt von
dem Schlosse Amerois mit seinem Automobil i n

einen Graben. Der Prinz blieb unverletzt.

d$y»f|fo*itannien.
London, 9. August. Der „Times“ wird aus

Melbourne gemeldet: Hier wird die Bestimmung der
Gesetzesvorlage, betreffend die Einwanderung,
sehr abfällig besprochen, welche verlangt, daß jeder
Einwanderer 50 Worte in englischer Sprache nach dem
Diktat deS Einwanderungsbeamten soll schreiben können.
Man glaubt, daß durch diese Forderung viele achtbare
deutsche und französische Elemente von der Einwanderung
ausgeschlossen werden.

Spanien.
Madrid, 8. August. Die Stadtverwaltung von

Coruna hat die barmherzigen Schwestern aus dem
Krankenhause ausgewiesen. Mehrere Damen aus der
Stadt haben sich bis zur Anstellung von Kranken¬
pflegerinnen zur Hülfeleistung erboten.

Asien.
Saigon» 9. August. Prinz Heinrich von

Orleans ist heute Nachmittag g e st o r b e n.

2lnte*i$a.
Caracas. 9. August. Die hiesige Regierung

veröffentlicht die Nachricht, daß das k o l u m b i s ch e

Heer aufs neue in Venezuela eingedrun¬
gen ist. — Der Geschäftsträger der Vereinigten
Staaten in Caracas Russell meldet, daß Verwickelungen
mit Columbien befürchtet werden, weil von dort her
die angeblich 5000 Mann starke Streitmacht nach
Venezuela eingedrungen sei, und daß die Negierung
von Venezuela die Frage berathen habe, dem Gesandten
von Columbien seine Pässe zuzustellen.

Pittsburg, 8. August. Die Fabrik zur Fertig¬
stellung von Stahlreifest von Lindsay, Mac Cutcheon u.

Company, welche im Juli infolge des Arbeiter¬
ausstandes den Betrieb eingestellt hat, hat denselben mit
einer Anzahl Arbeiter, die der Stahlarbeiter - Ver¬
einigung nicht angehören, wieder eröffnet, ohne daß sich
Ruhestörungen ereigneten. Auch Clarkes „Nine-Jnch-
Werke“ in Lawrenceville nahm den Betrieb mit einer
kleinen Anzahl der Union fernstehender Arbeiter
wieder auf.

Bunte £%«entt.
— Cuxhaven, 9. August, nachmittags 6 Uhr

58 Minuten. Vom Leuchtschiff „Elbe I“ wird durch
die drahtlose Telegraphie von Professor Braun und
Siemens u. Halske gemeldet: Schnelldampfer
„F ürst Bismarck“ ist soeben, 6 Uhr 30 Minuten,
hier in Sicht gekommen.

— Kaiserslautern, 9. August. Nach einer
Meldung der „Pfälzischen Presse“ beträgt die
Schädigung des Landsuhler Vorschußvereins
durch seinen flüchtigen Vorsitzenden, Fabrikanten Herle,
eine halbe Million.

— Paris, 9. August. Gestern st a r b hier
Prinz Edmond de Polignac, der Sohn des letzten
Ministers Karls X. Der Verstorbene war einer
der ersten und eifrigsten Vorkämpfer Richard Wagners
in Frankreich.

— Wegen der Landestrauer ver¬
boten worden sind die für den Sonntag geplanten
Radrennen in Treptow; selbst unter Ver¬
zichtleistung aus Musik war eine Genehmigung, wie die
„Radwelt“ mittheilt, nicht zu erhalten.

— Berlin, 9. August. Seinen Sohn zu
erschlagen und sich selb st zuvergiften
versuchte heute Morgen der 50 Jahre alte Schuh¬
macher Ludwig Pawlicky aus der Schwerinstr. 15. P.,
der mit seiner Frau, einem 20jährigen Sohn Karl und
einer 11 Jahre alten Tochter Martha seit vier Jahren
in dem genannten Hause wohnt, ist ein Trunken¬
bold, während Frau und Kinder in gutem Rufe
stehen. In seinem Beruf arbeitet der Mann wenig;
dagegen verdient er durch Milchaustragen monatlich
18 Mark. Diese vertrank er schon seit einem Viertel¬
jahr vollständig. Darüber kam es in den letzten Tagen
zu heftigen Auseinandersetzungen zwischen beut alten

Pawlicky und seinem Sohn, der nach Aufgabe seiner
Stellung als herrschaftlicher Kutscher seit kurzem
wieder bei den Eltern wohnte. Donnerstag Abend
machte der junge Mann seinem Vater wieder Vor¬
würfe. Freitag Morgen, als Frau und Kinder noch
schliefen, begab der Vater sich nun mit einem Schuster- ,

Hammer in die Nebenstube, die dem Sohn eingeräumt
war, und überfiel diesen im Schlaf. Mit
dem Hammer versetzte er ihm drei Schläge über den
Kopf und einen vor die Stirn. Aus den Wunden
spritzte das Blut hoch auf. Der Ueberfallene schrie
um Hülfe und seine Rufe weckten das ganze Haus.
Ein Arbeiter Kurt, der über den Leuten wohnt, eilte
zuerst herbei. Als Pawlicky ihn kommen hörte,
wollte er sich aus dem Staube machen. Unter¬
dessen war aber die Pförtnersfrau bereits zur
Polizei gelaufen, und die Nachbarn veranlaßten durch
den Ruf': „Haltet den Mörder!“ eine Ansammlung
von Leuten vor dem Hause. Als der Schuhmacher die
Treppe hinuntergehen wollte, begegnete ihm schon ein
Schutzmann. Sobald Pawlicky den Beamten sah, zog
er eine Flasche mit Salmiakgeist aus der Tasche und
leerte sie in einem Zuge. Er wurde mit einem
Rettungswagen nach der Charitee gebracht. Der ver¬
wundete Sohn konnte, nachdem er einen Verband er¬

halten hatte, in der Wohnung bleiben.
— Ein neuer Gaunerstreich. Ein

frecher Gaunerstreich, der eines gewissen humoristischen
I Beigeschmacks nicht entbehrt, ist dem kürzlich aus der

Provtnz nach Berlin N. übergesiedelten Materialwaaren-
händler I. aus der Pappelallee gespielt worden. In
der Mittagsstunde, als er gerade allein im Geschäfts¬
lokal war, trat ein Herr in den Laden und verlangte
seinen Zylinder voll Syrup. Auf die Frage des
Händlers, der falsch gehört zu haben glaubte, er¬
widerte der unbekannte Kunde, daß es sich um eine
Wette handle. Als der Hut gefüllt war und.
der Kaufmann 1,60 Mark dafür verlangte,
warf der Kunde ein Thalerstück auf den Ver¬
kaufstisch. Herr I. öffnete die Ladenkasse,
um 1,40 Mark herauszugeben. Diesen Augenblick
benutzte der Fremde, um den ziemlich großen
Zylinder Herrn I. über den Kopf zu stülpen, so
daß I. weder sehen noch sprechen konnte. Der klebrige
Syruv verhinderte ihn, den Hut vom Kopfe zu ziehen.
Als nach kurzer Zeit ein neuer Kunde in den Laden kam
und Herrn I. aus seiner üblen Lage befreite, machte
dieser die Entdeckung, daß der erste Kunde einen unver¬
schämt kühnen Griff in die Ladenschwinge gemacht hatte.
Herr I. muß jetzt so manchen süßen Witz hören,
denn wer den Schaden hat, braucht für den Spott
nicht zu sorgen. — Diese Geschichte pflegt in Berlin
etwa alle fünf Jahre zu passiren. Daß auf die
„Wette“ noch jemand hineinfallen kann, beweist, daß
unsere Zeit sehr schnell lebt, d. h. schnell vergißt —

weshalb die Syrupgeschichte hier wiederholt sei.
— Eine Anekdote von „Ohm Paul“

erzählt ein französisches Blatt: Vor vier Jahren gab
die französische Kolonie in Johannesburg gelegentlich
des Nationalfestes am 14. Juli einen großen Ball.
Der greise Präsident Krüger, der sonst kein Freund von

derartigen Festlichkeiten war und allen geselligen Ver¬
gnügungen aus dem Wege ging, hatte sich durch den
französischen Konsul Aubert bestimmen lassen, der Ein¬
ladung des Franzosen Folge zu leisten. Alle Damen
der Kolonie hatten große Toilette gemacht, und man

konnte in dem mit Blumen geschmückten Saale die
dekolletirtesten und gewagtesten Kleider bewundern.
Zur festgesetzten Stunde kam Krüger an, begleitet
von dem französischen Konsul und von anderen Herren.
Der Präsident ging voran und öffnete ohne weiteres
die Thür des Baalsaales. Mit einer raschen Be¬
wegung schloß er sie aber und rief: „Ach, mein Gott,
was habe ich gethan! Die Damen sind ja noch gar
nicht angezogen!“ Man mußte rasch Busentücher und
Schärpen holen lassen, denn der Präsident, der so
that, als ob er wegen seiner „Täppischkeit“ untröstlich
wäre, wollte absolut nicht früher den Saal betreten,
als bis die Toilette der Damen beendet wäre.

— In der Sommerfrische tobsüchtig
gewotden ist nach der „Post“ ein Stabsarzt aus
Berlin, welcher sich seit einiger Zeit im Bad St.
Moritz im Engadin (Schweiz) zur Erholung befand.
Gelegentlich eines Ausfluges von dort nach Innsbruck
wurde der Bedauernswerthe im Beisein seiner Gattin
und Kinder in der Nähe von Landeck plötzlich von

Tobsucht befallen, so daß er sofort der psychiatrischen
Abtheilung der Innsbrucker Klinik zugeführt werden
mußte. Der Kranke ist inzwischen in Begleitung
eines Assistenzarztes und zweier Wärter der genannten
Anstalt nach Berlin zurückbefördert worden.

Ans Stadt nnd Sand.
Bromberg. 10. August.

f. Die Vertretung des Distriktskommissars von

Bodungen in Tarkowo, Kreis Jnowrazlaw, ist vom
14. b. Mts. dem Distriktsamtsanwärter Glokke in
Schroda übertragen.

<f Militärisches. Von der am 23. d. MtS.
hier zu den Brigadeübungen eintreffenden 74. In¬
fanterie-Brigade wird das 148. Infanterie-Regiment
und das I. Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 149
in den Ortschaften Schröltersdorf und Groß Bartelsee
untergebracht werden. — Die hierorts unterzubringen¬
den Mannschaften werden sämmtlich auf der Neu¬
stadt einquartiert, da sie am 24. August, dem
Tage, da die hiesigen Truppen ins Manöver
rücken, in die Kbsernen der 129er und 34er
verlegt werden. — Die Altstadt wird demnach mit
Infanterie . nicht belegt werden. Am 15. und 26.
d.M. werden der Stab vom 12. Dragonerregiment und'
am 30. d. Mts. die erste Eskadron desselben Regiments
in der Altstadt Quartiere beziehen. Die Truppen der
Infanterie langen aus Stettin und Schneidemühl per
Bahn hier an.

§ Vom Gerüst gestürzt. Von dem Maler¬
gerüst vor dem Hause Schlosser- und Elisabeth¬
straßenecke fiel gestern der Malerlehrling Springfeld auf
das Trottoir und mußte nach dem städtischen Kranken¬
hause geschafft werden. Von den Aerzten ist neben
inneren Verletzungen ein Schenkelbruch festgestellt
worden. Der Unfall erfolgte, als der junge Mensch
auf der Leiter, die sein Bruder hielt, herniedersteigen
wollte. Der letztere hatte das Herniederstürzen gar
nicht bemerkt und war ganz erstaunt, als er, in die
Höhe schauend, seinen Bruder auf der Leiter nicht
sah und erst durch das Gewimmer desselben von der
Erde her auf den Unfall aufmerksam gemacht wurde.

* Der angekündigte Rezitationsabend des
Herrn Eickermann hat gestern n i ch t st a t t g e f u n d e n.

Herr Eickermann hatte sich an die hiesige Polizeiver¬
waltung mit der Anfrage gewandt, ob es ihm gestattet
sei, einen Vortragsabend zu veranstalten, und von ihr
die schriftliche Genehmigung dazu erhalten. Später ist
ldann der übergeordneten Behörde, der hiesigen König-
•licheit Regierung, von dem beabsichtigten Vortrage Mit-
theilrmg gemacht worden und diese hat die/Polizeiver¬

waltung angewiesen, auf gründ der Verfügung über die
Landestrauer den Vortrag zu inhibiren. Dieser
Weisung ist am Abend entsprochen worden, und das
Publikum, das sich einfand, mußte umkehren. Das
Programm des Herrn Eickermann umfaßte bis auf
e.Brästgs Waterkur“ und „Reis-mach Belügen“ nur

fünfte Sachen.. Jene beiden humoristischen Nummern
und wohl die Veranlassung gewesen, daß der Vortrags¬
abend unter die verbotenen „Lustbarkeiten“ gerechnet
und verboten worden ist. Die gekauften Billets können
wieder in den Verkaufsstellen eingelöst'werden.

* Infolge der schweren Verluste, die die
anbefohlene Landestrauer den Besitzern der
hiesigen Vergnügungslokale und deren Personal ver¬
ursacht, hatte sich der Besitzer der Patzerschen Sommer¬
bühne Herr Knabe telegraphisch an den Minister des
Innern mit der Bitte gewandt, für den morgigen
Sonntag hier Theateraufführungen zu gestatten. Der
Bescheid lautete ablehnend in demselben Sinne, wie
die Antwort auf das Ersuchen deS Neuen Breslauer
Sommertheaters. Herr Knabe hat sich darauf tele¬
graphisch an den Reichskanzler gewandt mit dem Er¬
suchen, im Interesse zahlreicher Erwerbskreise dem
Kaiser deren Bitte um Milderung des Verbots vorzu¬
tragen. Wir glauben nicht, daß an der Schärfe des
Verbots noch etwas geändert werden wird.

§ Vom Wochenmarkt. Der Wochenmarktsver¬
kehr ist heute ein ganz besonders großer gewesen und
es war viel Angebot von Zerealien und Geflügel. Auf
dem Friedrichsplatze zahlte man für das Pfund Butter
1,00—1,20 Mark, für die Mandel Eier 0,75—1,00
Mark, für die Metze Bohnen 20 Pf., für das
Pfund Johannisbeeren 25 Pf., für Himbeeren
70 Pf., Birnen und Aepfel 20 bis 25 Pf.,
für das Liter Kirschen oder Blaubeeren 20 Pf. —

Geschlachtete Enten kosteten 2—2,50 Mark, Hühner
1,20—1,50 Mark, das Paar Tauben 0,60—1 Mark. —

Auf dem Fleischmarkt zahlte man für das Pfund
Schweinefleisch 65—70 Pf., Karbonnade 0,90 bis
1 Mark, für Kalbfleisch 50-70 Pf.» Rindfleisch 50 bis
60 Pf., Hammelfleisch 50—65 Pf. — Aus dem Fisch¬
markt wurde für lebende Waare — Schleie und
Hechte — 70 Pf., für Aale 1,20 Mark gezahlt.

* Das Grundstück Friedrichstraste 49 haben
die Herren Adalbert Twardowski und Siegfrid Salomon
an den Buchdruckereibesitzer Herrn Franz v. Kiedrowski
für 61500 Mark verkauft. Wir berichtigen hiermit die
irrige Fassung der vorgestrigen Notiz.

f. Ausbildungsanstalt von Kleinkinder-
Schwestern. Um dem in den letzten Jahren
immer mehr hervorgetretenen Mangel an Kleinkinder-
Lehrerinnen abzuhelfen, wird das Diakonissenhaus in
Posen am 1. Oktober er. in Prinzenthal eine Aus¬
bildungsanstalt für Kleinkinder - Schulschwestern er¬

öffnen. Räume zur Unterbringung der An¬
stalt hat Herr Kommerzienrath Blumwe in
dem von ihm erbauten Kleinkinderheim uns
in einem diesem gegenüberliegenden Hause un¬

entgeltlich zur Verfügung gestellt. Die Leitung der
Anstalt übernehmen zwei für diesen Zweck besonders
vorgebildeten Diakonissinnen aus dem Mutterhause in
Posen. Es sollen bis zu sechs Schülerinnen gleich¬
zeitig ausgebildet werden. Die Ausbildungszeit be¬
trägt ein Jahr, von dem daS erste Halbjahr für die
Ausbildung als Lehrschwester für Kleinkinderschulen
bestimmt ist. Diese Ausbildung findet in Prinzenthal

im Anschluß an die Kleinkinderbewahranstalt deS
Kommerzienraths Blumwe daselbst statt. Nach Be¬
endigung des halbjährigen Kursus sollen die Lehr¬
schwestern dann während eines zweiten Halbjahrs in
der Kranken- und Gemeindepflege, und zwar voraus¬
sichtlich im Diakonissenmutterhause in Posen, aus¬

gebildet werden. Die gesammte Ausbildung erfolgt
unentgeltlich, ebenso ist für Wohnung, Ver¬
pflegung rc. nichts zu entrichten. Anmeldunsten nimmt
der hiesige Regierungspräsident oder der Vorstand des
Diakonissenmutterhauses in Posen entgegen.

* Zum Kaisermanöver. Die „Ostpr. Ztg.“
will int Gegensatz zu anderen Nachrichten aus Berlin
erfahren haben, es stehe die Anwesenheit des deutschen
Kronprinzen und des Königs von Württemberg, sowie
Lord Roberts, der von vier Offizieren begleitet sein
wird, beim Kaisermanöver bestimmt fest. Die Fest¬
lichkeiten zur Einweihung der Marienburg, die für
den September vorgesehen waren, werden, wie ver¬
lautet, an einem späteren Termin nachgeholt werden.
Jedenfalls ist das Ordensfest nur aufgeschoben, nicht aber
aufgehoben.

* Die OberförstersteUe Wtelno im Re¬
gierungsbezirk Bromberg ist voraussichtlich zum
1. Oktober d. I. anderweit zu besetzen.

cf Nächtlicher Diebesbesuch. Einen gerade
nicht angenehmen Besuch erhielt in vergangener Nacht
der Lehrer L. im Hause Kujawierstraße 71. Ein Dieb
hatte sich vom Hof aus durch die Küche ins Schlaf¬
zimmer des Herrn L. geschlichen und aus der Hosen¬
tasche das Portemonnaie mit einigen Mark Inhalt und
die Schlüssel zum Spinde gestohlen. Was etwa sonst
noch verschwunden, war heute Morgen noch nicht fest¬
gestellt. Herr L. will in der Nacht zwar ein Rascheln
in der Stube gehört und auch etwas wie den Schatten
eines Menschen hin und her huschen gesehen haben; er

glaubte aber an alles andere, aber nicht an einen
Dieb, der in der Stube sein Wesen treiben könnte.

§ Wieder hergestellt. Der Dachdeckerlehrling
Klein, welcher am vergangenen Sonnabend in Netzthal
vom Dache des Güterschuppens herabgefallen und sich
dadurch Verletzungen zugezogen hatte, ist im hiesigen
Krankenhause soweit hergestellt, daß er jetzt daraus
entlassen werden kann.

* Patzers Sommertheater. Das Theater wird
am Mittwoch wieder eröffnet, und zwar mit der Be¬
nefizvorstellung für Fräulein Nilbürg „DaS Glöckchen
des Eremiten.“ Die für vorigen Dienstag gelösten
BilletS haben zu dieser Vorstellung Giltigkeit. Kapitän
Behrends bleibt mit seinem Luftballon bis zum Sonn¬
tag, 18. d. M.. hier, und wird dann die letzte Auf¬
fahrt mit Fallschirmabsturz bestimmt stattfinden. Ballon
und Fallschirm sind im Konzertsaal ausgestellt.

cf Nächtlicher Unfug. In vergangener Nacht
haben Nachtschwärmer sämmtliche Schnüre der Jalousien
von den Schaufenstern und Läden am Hohenzollern-
hause durchschnitten, so daß diese heute nicht eher in
Gebrauch genommen werden konnten, als bis neue

Schnüre eingezogen worden waren. Einer der von
dem Unfug betroffenen Ladeninhaber, Herr Kaufmann
Schönfeld, hat, wie aus dem Jnseratentheil hervorgeht,
auf die Ermittelung des Thäters 50 Mark Belohnung
ausgesetzt. In einer der vorhergehenden Nächte ist
ebenfalls von Nachtschwärmern der photographische
Schaukasten am Hause Danzigerstraße Nr. 2 zer¬
trümmert worden, und zwar mittels eines Chamott-
steines, der dort lag.

Sn. Krojanke, 9. August. (Mit dem Bau
des P o st h a u s e s,) für welches das prinzliche
Kruggrundstück als Bauplatz erworben worden ist,
wird demnächst begonnen werden. Den Bau hat der
Bauunternehmer Martins-Ratzebuhr auf eigene Kosten
und spätere miethsweise Abtretung übernommen.

$BanbS6#ea, 8. August. (Den Roggen
vom Halme gestohlen.) Beim Einfahren
des Roggens bemerkte Gutsbesitzer Födisck in Rogalin,
daß die Aehren ohne Körner waren. Bei näherer
Untersuchung fand man, daß der Roggen bereits aus¬
gedroschen und wieder schön -zusammengesetzt Mar.
Auch der Besitzer Bigalke in Abbau Gr. Tonin be-
.merkte, daß seiner Gerste die Aehren fehlten. Der
Verdacht lenkte sich auf seine Arbeiterfamilien Brank.
Da diese an der Rogaliner Gemarkung wohnen, lag
der Verdacht nahe, dies seien auch die Drescher des
Roggens. Auf eine Anzeige bei der Staatsanwaltschaft
fand eine Haussuchung statt, wobei die Gerste und vier
Zentner Roggen gefunden wurden.

Elbing, 9. August. (Bei Barnum und
Bailey sollte gestern gepfändet
werden) — so schreibt die „Elb. Ztg.“. Als der
mit einer Zwangsbeitreibung beauftragte Gerichts¬
vollzieher E. sich dazu gestern nach dem Zirkusplatz
hmaus begab, kam er aber bei dem Barnumschen sog.
„Polizeichef“ schön an. als er einen gepfändeten Trans¬
port fortschaffen lassen wollte. Derselbe beschimpfte
und bedrohte den Gerichtsvollzieher, so daß dieser an

der.Ausführung seines Auftrages verhindert wurde.
Auf Anordnung des hiesigen königlichen Amtsgerichts
sollte deshalb der famose „Polizeichef“ verhaftet werden,
er hatte sich aber bereits rechtzeitig aus dem Staube
gemacht. — Ein übrigens unerwarteter „Nachruf“ für
den sich bisher finanziell eineS guten Rufes erfreuenden
amerikanischen Riesenzirkus.

Danzig, 9. August. (Der bei Koppelin
gesunkene Dampfer „Stettin“) kann als
verloren angesehen werden, da er in fast 20 Meter
Wasfertiefe liegt. Bergungsarbeiten würden nur mög¬
lich sein, wenn mehrere Tage anhaltend ruhige See
wäre, was aber vorläufig nicht zu erwarten ist.

Danzig, 9. August. (F l ü ch t i g g e w o r d e n.)
Die „Danz. Allg. Ztg.“ schreibt: Eine in Danziger
Gesellschaftskreisen sehr bekannte Persönlichkeit, der vor
mehreren Jahren bei der hiesigen Staatsanwaltschaft
beschäftigt gewesene Assessor Dr. Laser, der, nachdem
er zuletzt bei der Justizbehörde in Gleiwitz thätig ge¬
wesen , aus dem Staatsdienste schied und zum
Weiten Direktor der bekannten Motorfahrzeug- und
Maschinenfabrik Berlin, Aktiengesellschaft, Marien¬
felde, gewählt wurde, hat unter Hinterlassung von
Verbindlichkeiten in der Höhe von über eine
Viertelmillion Mark, unter der sich ca. 125 000 Mark
Börsenverluste befinden, das Feld seiner bisherigen
Thätigkeit in Berlin geräumt und sich nach dem
klassischen Lande des Goldes, nach Transvaal gewandt.
Noble Passionen, denen der Herr „Direktor“ in aus¬
giebigster Weise fröhnte, sind der Anlaß zur Kontra-
hirung einer so ungeheuren Schuldenlast gewesen.
Herr L. ist auch 1894/95, als der Dezernent
der hiesigen Armenverwaltung erkrankte, dessen
Vertreter gewesen, trat jedoch aus dem Ver¬
waltungsdienst wieder aus und ging dann zur Staats¬
anwaltschaft zurück. Wie verlautet, ist Laser vor
kurzem in Danzig gewesen und hat hier bei Bekannten
erfolgreiche Anleiheversuche gemacht. Der rücksichtslose
egoistische Charakter des „Auswanderers“ wird in
eklatantester Wsise dadurch illustrirt, daß er seine
Gattin, deren Vermögen er gleichfalls verbracht hat,
in so hülfloser Lage zurückgelassen hat. daß sich
Freunde ihrer annehmen müssen, um ihre Zukunft
sicher zu stellen.

Breslau, 8. August. (Ueber die Zu¬
stände im Kraschnitzer Samariter-
Ordens st ist) veröffentlicht der „Breslauer
General-Anzeiger“ weitere Einzelheiten. Das Blatt
stellt feg, daß die fortgezogenen 219 Diakonissinnen
durch Mägde, sowie Frauen und Mädchen aus um¬

liegenden Dörfern ersetzt worden sind, und fordert an¬

gesichts dieser Verhältnisse unter Hinweis auf die
schwere Verantwortung die sofortige Suspension der
Kraschnitzer Verwaltung und Uebernahme derselben
durch einen Staatskommiffar. Des weiteren stellt das
Blatt fest, daß die Oberin, Gräfin von der Recke-
Volmerftein, seit Jahren nicht in ordnungsmäßiger
Weise Buch über die Schwesterkaffe habe führen lassen,
und fordert völlige Klärung auch dieser Angelegenheit.
Die Aufsichtsbehörde scheine geneigt zu sein, die dunklen
Vorgänge in der Kraschnitzer Anstalt mit dem Mantel
der christlichen Liebe zu bedecken, da die Bücher der
Anstalt von ihr seit dem Jahre 1887 nicht mehr
revidirt worden seien.

Landeshut, 7. August. (Ein Flüchtling)
meldete sich am Dienstag auf dem hiesigen Meldeamt.
Vor drei Jahren bereits war derselbe aus Mont Denis
bei Metz, woselbst er beim 145. Infanterieregiment
diente, geflohen. Seit dieser Zeit hat der Deserteur
ein Abenteuerleben geführt. Er war bis in Algier
gewesen, woselbst er bei der Fremdenlegion diente.
Auch von dort floh er wieder und wanderte dann über
Baiern und Böhmen nach Schlesien. Die Sehnsucht
nach der Heimat zog ihn an, und so stattete er der
Stätte, wo er seine Jugend verlebte, und seinen Eltern
einen Besuch ab. Dann stellte er sich der Militär¬
behörde. Von hier aus wurde er nach Hirschberg und
dann zu seinem Truppentheil transportirt.

(Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur ble

vreßgesetzliche Verantwortung.)
Nothschrei aus der Neustadt! Der Zu¬

stand der um den Elisabethmarkt belegenen u n -

gepflasterten Straßen spottet jeder Be¬

schreibung. Da der gepflasterte Theil des Marktes,
wie schon gleich anfangs von praktischen und weiter¬
sehenden Leuten befürchtet — sich für den Markt¬
verkehr als viel zu klein erwiesen hat, müssen viele
Fuhrwerke in den umliegenden ungepflasterten Straßen
Aufstellung nehmen. Der Dung der Pferde, die Abfälle
von Gemüse rc. sind nun seit Bestehen des
Marktes einfach auf diesen tiefsandigen Straßen
liegen geblieben, ohne daß solche jemals bis zur
Stunde gereinigt wurden. Schmutz häuft sich auf
Schmutz, hin und wieder findet man auch morgens
Schutt abgeladen. Der leiseste Luftzug, das Passiren
der vielen Fuhrwerke wirbeln nun entsetzliche Stanb-
maffen auf, welche das Ocffnen der Fenster unmöglich
machen und sich in der ekelhaftesten Weise auf den
feilgehaltenen Eßwaaren ablagern. Sprengwagen
existiren für diese Wege nicht. Daß ein derartiger
Zustand die öffentliche Gesundheit im höchsten Grade
gefährdet, ist außer allem Zweifel.

Ein alter Abonnent.

wird gericht¬
lich verfolgtMM Mtitkl-Ausfllhteu

auf Grund der Berichte der Deutsche n Seewarte,
und zwar für das nordösttiche Deutsch and.

11. August : Wolkig,mäßig warm. Frischer Wind. Strich¬
weise Gewitter.

12 August: Normal warm, meist heiter und trocken,
windig. Theilweise Gewitter.

13. August: Sonnig bei Wolkenzug, warm, trocken,
doch gewiklerhaft.
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5lus Statt ttufc Land.
Vromberg» 10. August.

f. Das Gerüst vom neuen Thurm der
Nonnenkirche wird jetzt abgebrochen, nachdem die
Kupferbekleidung fertig gestellt worden ist. Der Thurm,
dessen Formen sich sorgfältig und geschickt dem Thurm¬
stumpf und dem ganzen Bauwerk anpassen, ragt schlank
und gefällig in die Lüfte empor — freilich nicht hoch;
denn er ist der niedrigste der Thürmen Brombergs
undbeispielsweise niedriger als der benachbarte Thurm
des Obcrpostdirektionsgebäudes.

* Ueber die mangelhafte Beschaffenheit der
Teiche im Negierungsgarten ist gestern
an dieser Stelle Klage geführt worden. Wie uns heute
von zwei Seiten, vom Magistrat und von Herrn
Etadtrath Schönberg, mitgetheilt wird, übernimmt die
Stadt die Unterhaltung des Gartens erst am 1. Oktober
d. I.; sie sei für die dortigen Verhältnisse nicht ver¬

antwortlich, da sie vor dem bezerchMen Zeitpunkt
nicht berechtigt sei, in dem Garten etwas zu veranlassen.

Danzig, 9. August. (Annahme der
B i e r st e u e r.) Gestern Nachmittag haben die
Stadtverordneten die Biersteuervorlage mit 29 gegen
14 Stimmen angenommen.

Vnnte <£ln*eut$.
— Am Gardasee konnte man am vergangenen

Mittwoch und Donnerstag das seltene Schauspiel der
Sessa beobachten. Am Genfer See nennt inan die
entsprechende Erscheinung „Seiches“, am Bodensee
„Ruhos“. Sie besteht in einer periodischen Schwingung
der ganzen Wassermasse des Sees. Das Wasser des
Gardasees stieg am Nordufer plötzlich um 30 Zenti¬
meter, am Südufer sank es zur selben Zeit um etwa
20 Zentimeter. Nach 40 Minuten war der Seespiegel
am Nordufer um 30 Zentimeter unter den normalen
Stand gesunken, und am Südufer um 20 Zentimeter
über den normalen Stand gestiegen. Diese periodischen
Schwankungen hielten in Zwischenräumen von 40 bis
50 Minuten zwei Tage hindurch an, wurden immer
schwächer und schwächer und hörten schließlich auf..
Die Sessa ist eine sehr seltene Erscheinung, wurde
aber am Gardasee schon im Jahre 1204 beob¬
achtet. Die Sessa vom vergangenen Mittwoch
und Donnerstag ist besonders dadurch interessant, daß
sie Schlüsse auf die Entstehung der seltsamen Er¬
scheinung zuläßt. Während die Wassermasse des
Gardasees bei völliger Windstille zu schwanken
begann, herrschte in Mittelitalien Erdbeben. Die
Sessa hielt so lange an, als im Abruzzengebiet Erd¬
stöße wahrgenommen wurden. Augenscheinlich besteht
ein ursächlicher Zusammenhang zwischen der Sessa des
Gardasees und dem fernen Erdbeben. Bisher wurde
zumeist angenommen, daß die Sessa (bezw. Seiches
oder Ruhos) durch ungleichen Luftdruck auf den ver¬
schiedenen Theilen des Sees herbeigeführt wurde.

(Es handelt sich hier um denselben Vorgang, über den
unter der Spitzmarke : „Ebbe und Flut im Gardasee“
berichtet wurde.)

— Eine Durchquerung der Insel
Borneo hat jetzt zum zweiten male im Aufträge der
niederländischen Regierung Dr. A. W. Nieuwenhuis
ausgeführt. Diese Durchquerung, die mehr als
21/? Jahre in Anspruch nahm und bis Dezembeer

11900 dauerte, hatte nach „Peterm. Mittheil.“ den Er-
: folg, daß der Fluß Mahakam und die meisten seiner
Nebenflüsse anfgenommen wurden. Daneben wurden
umfangreiche botanische, zoologische und geologische
Sammlungen angelegt und die ethnologischen Unter¬
suchungen der ersten Reise bedeutend vervollständigt.

— Bobbe auf den: A n t h r o pol o g e n-

k o n g r e ß. Der Schädel des Mörders Bobbe,
des Erbauers der „M enschensall e“, ist vom
Geheimrath Waldeyer - Berlin einer genauen anatomi¬
schen Untersuchung unterzogen worden, deren Ergeb¬
nisse Waldeyer dem Anthropologenkongreß unter De¬
monstration der Präparate vorlegte. Das große, für
die Praxis ungeheuer wichtige Gebiet der Kriminal-
Anthropologie bedarf nach Waldeyer unbedingt einer
gründlichen Erforschung, nachdem Lombroso den Satz auf¬
gestellt hat, daß die natürliche Anlage des Menschen und
der Bau seines Gehirns ihm mit zwingender Noth¬
wendigkeit den Stempel des Verbrechers, -aufdrücken
können. Der Fall Bobbe mit seinen eigenthümlichen
Begleitumständen mußte nun ganz besonders dazu
herausfordern, dem Vorhandensein irgend welcher
Abnormitäten namentlich in der Bildung von
Schädel und . Gehirn nachzugehen. Zunächst
mag erwähnt werden, daß sich der anatomische
Befund in eigenthümlichen Widerspruch setzt mit der
gerichtlichen Feststellung. Bobbe, der sich bekannt¬
lich nach seinem letzten mißglückten Mordversuch
selber entleibte, soll nach der Untersuchung nur einen
Revolverschuß auf“ sich abgegeben haben. Nach dem
Befunde muß er aber zwei Schüsse kurz hinter¬
einander gegen sich abgefeuert haben. Wenn wir den
Schädel betrachten, so ergeben sich keine besonderen
Eigenthümlichkeiten: er ist von guter Größe me-

socephal (mittelköpfig) und sehr dünnwangig^
Die Einschußöffnung befindet sich auf der rechten
Seite. Die Kugel sitzt noch in dem Gehirn;

ihr Sitz soll noch durch -Röntgen-Strahlen
festgestellt werden. Dafür, daß noch ein zweiter
Schuß erfolgte, . spricht der Umstand, daß an dem
sogenannten Flügelfortsatz des Keilbeins ein heraus¬
geschabtes Loch sichtbar ist. Es ist gar nicht ein¬
zusehen, wie dieser Defekt auf andere Weise, entstehen
konnte, denn der Schädel ist sonst ganz regelmäßig ge-'
baut. DaS Skelett zeigt auf der einen Seite einen
kleinen Buckel. - Die obere rechte Rippe geht steil
nach oben. Am Schiffbein (Fuß) finden sich
eigenthümliche hakenförmige 'Umbiegungen. Bobbe,
der ein Alter von 48 Jahren erreichte, wog
zwar nur etwas über 100 Pfund, hatte
aber eine kräftige . Muskulatur. Er war von
kleiner, zierlicher Gestalt. Das Gehirn wog frisch
aus dem Körper genommen 1510 Gramm; das ist für
einen Mann von mittlerer Statur sehr ansehnlich. Rach
Abzug des im Gehirn befindlichen Blutes :c. kann man

immer noch ^
auf - ein Gehirngewicht von nahezu

1400 Gramm rechnen, es ist das also ein sehr nor¬

males, über dem Durchschnitt liegendes Gewicht. WaS
die Gestaltung der Gehirnwindungen betrifft, so sind
alle drei Windungen sehr gut entwickelt. Alles ist
genau so, wie wir es beim Durchschnittsmenschen
finden. Es giebt wenig Gehirne, wo die Symmetrie
aus beiden Seiten so deutlich ausgeprägt ist, wie bei
diesem. Nun ist mehrfach behauptet worden, daß bei
Verbrechern oft die drei Gehirnwindungen in weitere
Unterabtheilungen zerlegt würden. Nun zeigt sich
aber diese Erscheinung einmal häufig bei Menschen
mit ganz normalen Eigenschaften, andererseits ist
beim Bobbeschen Gehirn in keiner Weise irgend
etwas Auffälliges nach dieser Richtung zu entdecken.
Der Fall Bobbe bietet also in keiner Weise
Anlaß, einen Typus für des Verbrechergehirn
aufzustellen. Mit diesem einen Falle ist natürlich
nichts gesagt, sondern es wird erst eine größere
Summe von Beobachtungen zu Schlüssen führen können.
Da die Frage nun einmal aufgerollt worden ist, ist es
wünschenswerth, jeden Fall genau zu untersuchen.
Vorläufig möchte' sich jedenfalls Waldeyer lediglich
auf die Feststellung des thatsächlichen Befundes am

Bobbeschen Gehirn und Skelett beschränken, ohne
irgend welche Schlüffe daraus zu“ ziehen. Professor
Klaatsch - Heidelberg bemerkte hierzu, daß die
eigenthümliche Ungleichheit am Fuß eine merkwürdige
Parallele -zu dem- Befunde bei niedrigen Raffen be¬
deute. So ist z. B. bei den Weddas, einem sehr
niedrig stehenden Volk, das Schisibein gleichfalls haken¬
förmig umgebogen. Es ist das ein ganz alter Zu¬
stand, der aus die thierischen Verhältnisse verweist.
Auch Klaatsch Mit es für wichtig, nicht nur am Ge¬
hirn, sondern auch am Skelett vergleichende Unter¬
suchungen anzustellen, - um - festzustellen, ob bei ver¬
brecherischen Individuen, wenn nicht am Gehirn, so
doch an anderen Stellen bemerkenswerthe Abweichungen
vom Normalen vorhanden find.

— Für Radsah rex,.d je ihre Maschinen
versicher t haben, ist folgende im „Reichsanzeiger“
erlassene Bekanntmachung des Regierungspräsidenten
in Potsdam voy Interesse, die schon vom 23. Juli
datirt istz. Danach werden die betheiligten Kreise auf
die nach den letzten Abschlüssen wenig günstige Lage
der „Allgemeinen Fahrer-Versicherungsgesellschaft“ in
Wittenberge aufmerksam gemacht. Nach dem Rechnüngs-

'

abschluffe für 1900 betrugen die Verwaltungskosten
30 272,05 Mark gegenüber einer Vorpxämien-Ein-
nahme tiott 82 473,68 Mark. Die Versicherungs¬
summe belief sich aus 655 736 Mark gegenüber einer
Prämienforderung von 85 980.63 Mark, in welchem
letzteren Betrage eine zur Ausgleichung eines Defizits
von. der Gesellschaft

’

für
'

erforderlich erachtete Nach-
schüßprämienforderung von 53 404,20 Mark inbegriffen
ist. Der Reservefonds, dessen buchmäßige Höhe
6002,77 Mark beträgt, ist entgegen § 9 der
Gesellschaftsstatuten nicht pupillarisch sicher belegt.
Dieser Abschluß unterliegt zur Zeit im einzelnen
einer amtlichen Nachprüfung, die aber an der un¬

günstigen Gesämmtlage der Gesellschaft nichts zu
ändern vermag.

Briefkasten der Redaktion.
Anfrager. Der Miether ist in. diesem Falle, da

er Beamter ist, gemäß 57.0_ und.565 Bürgerl, ©es.#
Buchs befugt, die Wohnung per 31. Dezember d. I.
zu kündigen. Die Kündigung brauchte nicht einmal
schon jetzt zu erfolgen, sie konnte sogar bis zum 3. Ok¬
tober verschoben werden. Der fragliche Miether ist
auch nur verpflichtet, die Miethe bis 31. Dezember d. I.
zu zahlen; das letztere ergiebt sich aus der Befugniß
zur Kündigung.

marschall re., nach dem Schloß, wo die Kaiserin mit
den jüngeren Prinzen den Grafen begrüßte.

Memel, 10. August. Dem Memeler „Dampf-
boot^ zufolge hat der H o l z h ä n d l e r Aron

Bernstein in Ti l sit. seine Za hl ungen
eingestellt.

Dessau; 10. August. Durch Zusammenbruch des
Dachstuhls in der Röhrensabrik von Coswig wurden
zwanzig Personen.verschüttet. Vier Personen wurden
schwer, elf leicht verletzt.

Bremen, 10. August. .BösmannS Bureau“ er¬

fährt, daß das Chinageschwader gegen 11 Uhr in
Bremerhaven eingetroffen ist. Das erste Geschwader
mit dem Prinzen Heinrich begiebt sich direkt
durch den Kanal nach Kiel.

Frankfurt a. M., 10. August. Generalfeld¬
marschall Graf Waldersee ist heute früh 8V2 Uhr nach
Homburg abgereist. Vor dem Hotel und vor dem
Bahnhof hatte sich eine zahlreiche Menschenmenge ein¬
gefunden. die den Grafen mit Hochrufen begrüßte.

Münster, 10. August. Der Sarg mit der Leiche
des Gesandten v. Ketteler ist hiereingetroffen. Die
Leiche wird im Dom Sonntag aufgebahrt werden.

Hamburg, 10. August. Das Schiff „Flor“,
Kapitän Hansen, ist auf der Fahrt nach Island mit
der ganzen Besatzung untergegangen.
Die theils aus Petroleumfässern, theils aus Brettern

bestehende Ladung des Schiffes wurde unweit Oerebak
an der isländischen Küste an den Strand getrieben.

Albanen (Graubünden), 10. August. Bei Filisur
st ü r z t e gestern der Ausgang des Tunnels der

Albulabahn et n, wobei 14 Arbeiter im Tunnel

eingeschlossen wurden. Bis jetzt sind 4 Todte und
1 Verwundeter ausgegraben worden. 60 Mann arbeiten
an der Rettung. Die Ursache deA Einsturzes ist aus
die zu frühzeitige Entfernung

' der Gerüststüngen für
das Mauerwerk zurückzuführen.

Paris, 10. August. Der „Figaro“ meldet,
Botschafter Constans hatte mit dem
Sultan e in e Unterredung. Man nimmt
an, daß diese eine Regelung der diplomatischen
Zwischenfälle zwischen beiden Ländern
herbeigeführt habe. Die zweite Divi¬
sion d e s M i t t e l m e e r - G e s ch w a d e r s

liegt jedoch inVillafranca zum so-
fertigen $1 u 8 1 o u f e n bereit, für den
Fall einer ungünstigen Wendung der Angelegenheit.
Delcassö glaubt an eine Annahme der gestellten For¬
derungen.

London, 10. August. Der König, die K ö -

nigin, Prinzessin Viktoria und Prinz Nikolaus
von Griechenland sind gestern Abend 10 Uhr nach
Cronberg abgereist.

London, 10. August. Der Präsident des ameri«
kanischen Arbeiterverbandes Federation of Labour hat
eine Bekanntmachung erlassen, in welcher er die Ver¬
sicherung giebt, daß er dem Bunde der Vereinigung der
Stahlarbeiter moralische und pekuniäre Unterstützung
gewähren werde. ■

. •

Cet|te rtadjvicijteu.
Drahtrnerdungen.

. Homburg v. d. H., 10. August. Graf Waldersee
traf gegen 9 Uhr hier ein. Auf dem Bahnhof waren
zum EmvsaNge anwesend der Kaiser, der Kronprinz, Prinz
Eitel Friedrich, der Reichskanzler und die Herren des
Hauptquartiers. Der Kaiser küßte den Grafen auf die
Wangen und schnitt mit ihm die Front der Ehren-
komvagnie ab; dann begaben sich der Kaiser, der Reib*

Name
des Schiffs-'

filbrers

ir. 6. AatiiiÄ
betsw. Slam«

beSSampfer«
(O.)

Waaren»
ladung

F. Rüstau I 24595 fies. Bretter
L.' Feldt Tborn 4 do.
E. Schröder V 870 do.
W. Arndt I 23991 do.
V. Klugl I 23497 do.
A. Dusterbeck Nfw Nr.9 do.
A. Krohnl Halle 13 do.
A. Kichler 1111779 Faschinen
A. Hoheusee III1751 do.
O. Stangl IV 772 Feldsteine
W. Jachalke I 23942 leer
M. Schrubka- I 24595 do.

K Pegel
zu •.

SB off er ft an b e. Ge¬
stie¬
gen

Meter

Ge¬

1 Tag Meter Tag Meter
fallen
Meter

1
Weichsel.

W -rschau. . . . 8.8. 1,32
!

9.8 2 82
1

1,50
2 Zakroezym . . . 5. 8. ! 0,45 6 8. 0,4-3 0,02
3 Thorn*) 8. j 8« 0.50 9.8. 0 48 — 0,02
4 Brahemünde . . 9.(8. 2,64 10.8 2,70 0,06 —

5

Brahe.
BrombergO- -Pegel 9.8. 5,14

1,86 1°,8. f.08 0^04
0,06

6
G o p l o s e e.

Kruschwitz . . .

Netze

Pakoschschl.^'-Peggl
8.18. 2,14 9.'8. 2,14 — —

7 9.18.
9.8.

3,66
1,92

10.[8. 3,70
10.8. 1,92

0,04 .

— -

“

8 BärtschlnV'... 9.F8 1,56 10.(8. 1,58 0,02 —

9 12. Grom. Schleuse 9.8 0 82 10.8. 0,78 — | 0,04
10 Weißenhöhe**) . . 9.8. 0,14 10. 8. 0,04 0,10
11 Usch... . . . . 9 8. 0,16 IO.“ 8 0,17 001 —-

12 Ezarnikau . . . 9 8.
'

0,24 WS. 0,22 — 0,02
13 Filehne 9.|8. 10.36 ! 10.^8. 10.33 — 0,04

Schiffsverkehr vom 9. bis 10. August, 12 Uhr mittags

Von nach

Schulitz-Berlin

Bromberg-Magdebr.
do. do.

Schulitz-Magdebr.
do. do.
Usch-Fordon
do. do.

Fuchsschw.-Fordon
Berlin-Bromberg

Bromberg-Pakosch

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 6. August 1901

Per 50 Kilo oder 15 7
100 Pfund

6;s~

Weizengries Nr. 1 15,80
„ „ 2 14,80

. KaiserausMgSmeh 1 1 16.00
Weizenmehl Nr. 00015,00

„ „ 00
weiß Band . 12,80

-Weizenmehl.Nr. 00
gelb Band. . 12,60 12,80

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0
- Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Noggenmchl Nr. 0 11,80 11,80
„ „ 0/ 111 ,0011,00
„ „ 1 10,40 10,40

„ 2 7,60 7,60
Kommißmehl . 9,60 9,60
Röggen-Schtot. 8,80; 8,80

9.40
5.40
5.40

15.80
14.80
16,00
15.00

13.00

9,60
5.40
5.40

Per 50 Kilo ober 15|7
100 Pfnnd

Roggen-Kleie.
Gersten-Granpel

„ n 2
» » 3
h n 4
« „ 5

“ », §
/0

grob
Gerstengrütze N.l

n #, 2
3

Gerstenkochme'hl 1
„ 2

Gerstenfuitermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

.. 2

5.60
14.00
12.50
11.60
10.50
10.00
9,60
9.50

10,30
9,80
9.50
8,00

618

5,60
13.70
12,20
11,20
10,20
9,70
9.20
9.20

10,00
9,50
9.20
8,00

5,60 5,60
17.00 17,00
16.00116.00
15,5015,50

Städtischer Biehhof. (Marktbericht.)
^

Brvmdrrg, 10.'August. Auftrieb vom 5. August
bis zum 10. August: 142 Rinder, darunter 30 Bullen,
4 Ochsen, 77 Kühe, 41 Färsen, 187 Kälber. 763 Schweine,
darunter 486 Landschweine und 277 Ferkel, 591 3 rase,
1 Ziege und — Pferde. — Preise pro 50 Kilogramm
lebend Gewicht ohne Tara: Rinder 20 — 31 M.,
Schweine 36-44 M., Ferkel 12-27 Mark das Paar.
Kälber 26-36 Mark, Schafe 19—26 Mark. Geschäfts¬
gang lebhaft.

Vövfen-Depefctzen.
(Nachdruck verboten.!

Berlin,,10. August, angekommen 1 Uhr 15 Min.
“Kurs vom

Amtliche Notiz
DiSk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

172 90
192 60
202.10

22,00

173,90
193.25

22*50
Tendenz: unregelmäßig.

Kurs vom
Laurahntte
Mar.«Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4'/.Ruff. n.Anl.
Ruff. Noten ult.

71,25
83,10
97,60

10.

71,20
82.25
97,75

Magdeburg,, 10. August,

Kornzucker mm 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: matt

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

angekommen 1 Uhr 15 Mtn.
9. 10.

9,80-10,00
7,15—7,60

28,95-29,20
28,95
28,45

28.95-29,20
28,95
28,45

*) Thorn über Null.
**) Weißenhöhe unter Null. -

Enftauchungstiefe Bromberger Kanal und obere^Nktze
1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 0,90 Meter,
unterhalb Usch 0,70 Meter.

Holzflünerei.

Von

Hasen
Brah'e-
rnfmbe

do 15!

156

Spediteur

i2 Transportgesell¬
schaft Dt. Fordon

5 Transportgeselll
schaft Dt.Fordon

H. Bengsch-
Brombera

Holzeigenthümer

Th. Falkenberg-
Küstrin

D.Franke Sühne-
Berlin

H. Bengsch-
Bromberg

»si
m

53

12

Bemer¬

kungen

-st
abge«

schleust
do

schleust

Taschen -

In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Ausführliche Fahrplane siehe „Ostdeutsches Kurs,
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten.
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom,
verg in der Gruenauerschen Buchdruckern
Otto ®r wntoalb, Wilhelmstraße 20, Mittle rschen
öuchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck \

Särenstraße 8, G. Abicht, Friedrichstr., W. John es
Buchhandlung (H. Schroeter), Danzigerstraße 14, E
Hecht, Danzigerstraße9 u. Steinbruck u. Mala.
» i n s k v. Bahnhofstruße 97.

Technikum iternberg i. mecui.
Maschinen!). - Elektro-Ingen. - Techn. - Wärkmstr. - EinjlCÜrse.

I Pädagogium Ostrau bei Filetae
Höhere Schule und Pensionat auf dem Lande. Gym¬
nasial- und Realklassen von Sexta an. Berechtigung

zum einjähr. Dienst. (254

Städtische, vom Staate beaufsichtigte
und subventionirte Lehranstalt.

D Zerbst, m
| Lehrpläne kostenfrei.

Getrennte Abteilungen für ,

Hochbautechniker u. Steinmetze.
Reifeprüfungen, Regierungskommissar-
_tJer_Direkior: Opderbeoke, Professor. IMW»

ptteufo.Lovstakadeinre
$u 6rt»n. Iltunbeis.

Die Vorlcsimgen des Wintersemesters 1901/02 beginnen am 16. £)V
iober 1901. Ray. auf briesl. Anfragen. Die Direktion: Welse.

jstern^CÖnservätota| z*ich Theaterschule für Oper u. Schauspiels
Director: Professor Gustav Hollaender.

lEerliii SW. Gegründet 1850. Bernhnrgserstr. 22a.|
Beginn des Schuljahres am Ä. September» I

| Aufnahme jederzeit. Prospekte u. Jahresberichte kosten-1
frei durch das Sekretariat. Sprechzeit 11—1 Ehr.

Stationen
für rrstr Hilfeleistung

stri Ungliicksfiillen:
Stadt. Peusr^ache, Wilhelmstr.,
Elysium, Danzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofstr.,
Röpke’s Hotel, Thornersir.,
Patzer’s Etahliss., Berlinerstr.,
Bartz* Restaurant, Fischerstr.

Krankenpstegehilfsstelle:
Frau Regierungsr. Schulemann,

Elisabethstraße 33.

„Etttccton“
als anerkannt vorzüglicher
PapPdachMftrich, kalt auf¬

zupinseln offerirt billigst
Wilh. Kuhberg,

Elisabeth m arkt 5.

Mm
10 Biiude

f üv40 ntavt
lft'üher lZO Mark).

C. lunga, BafinüJfftt. 75.

Bautechniker (Architekt),
35 Jahr alt. selbständig im Ent¬
wurf n. Ausführung,“lüngore letzte-
Thätigkeit in Holzcement-, Dach¬
pappen- und Asphalt-Fabriken,
federgewaudt und beste Zeugnisse,
s u ch f“ unter bescheidenen An¬
sprüchen Stellung. Gest. Offert,
unter P. H. 1000 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten

Aelterer Kaufmann
m. Kaution, gewissenh. u. zuverl.,
möchte Vertrauensstell., Filiale rc.

Gefl.Off.u^.ü1a.d.Geschft. d.Z.

Junger Mann
sucht vom 1. Septbr. auf einige
Wochen leicht e Beschäftigung.
Off, uut. IQQ postlag, erbeten.

Vertreter
für erstkl. älteste Deutsche
Transportversicherung unt.
gtinstigen Bedingungen ge-,
sucht. Offert, u. J. E. 3118
be-fordert Rudolf Mosse,
Berlin 8. W. (lOi

SlemiKttfleMe»
Verl. R. Klingheilj Thornerst. 32.

Portier ob. Frau z. 1. Oktb.
ges. WlndmUller, Elisabethst. 49.

Tiiglich «—10 Mark
sind leicht zu verdienen mit hoch¬
reellem, neuen, sehr gangb. Artk.
Jed. ist Käufer. Fleißige Leute,
Einkassircr,' Vereinsdiener, über¬
haupt jeder, der über Bekannten¬
kreis verfügt, wolle seine Adresse
per Postkai te senden an (258

Hans Bock, München
Sendlingerstraße 36.

OUifflik,
Vertreter

a. Geschs -

Jnhaber
auf geschützte

Neuh. in Kreideportrüirs ges.
Knnstinstltnt Germania
B. Schadrack, Kerliu, Melchisrst. 10.

Hohe Provision
für den V er tr i eb,von Loosen,
oder günstige Bedingungen für
eigene Rechnung gewährend, suche
ehrenwertbe Herren. Offert.,ünt.
U. 1701 au die Bremer Ann.-
Exped. Job. Holm, Bremen.

Ich suche einen (21

Han^iiftcu
mit guter Handschrift.

Iustizrath Wolfen.
®in tiichttk-r zuverlässiger

Uhrmachergehülfe
und Musikwerkreparateur (Gehalt
E U-b-r°uttM) findet sofort
Stellung bei (21
J. Gnossa, Posenerstraße 23.

Hauswart verlgt. v. 1. Ok¬
tober. Wegner, Wilhelmstr. 50.

in pt empfsthlener
knntionssShigerMlinn
zum Verkauf von Nähmaschinen
an Private und znm Ernkassiren
ausstehender Gelder, wird zu so¬
fort gesucht. Off. u F. T. 140
an die Geschäflsst. d. Ztg. erbet.

Suche für mein Bildergeschüft
einen Lehrling

mit guter Handschrift. (1445
Oskar Kobielski, Rinkauerst. 6.

Ein. MMnrslhtn
sucht C. Reschke Machst.,

Metallgießerei (^2
und Armaturen - Fabrik.

Krnftigr ArbeitSburslhen
verlangt von sofort G. Wodsack,
Steinmetzmeist., Bahn hofft. 79.

An Lnnfbursihe
wird verlangt. Bahnhosstr. 15.

Fräulein, geübt in j.f.Handarb.,
Maschinenähen u. Ausbessern, sucht
Beschäftigung in u. auß. d. Hause.
Off. u R. 8. q. d. Geschaftsst.

Zg. Mädch. könn. d. Wäschenäh.
erl. Schwedcnhöhe, Frankenst. 15.

Bejs. AnderiMlhen
gesucht ab 15. August.
1612) Danzigerstr». 134.

MW« für All«,
kräftig, wird wegen Erkrankung
des bisherigen, bei hohem Lohn,
von gleich gesucht. Meldungen
in der Geschäftsstelle d. Ztg.
Jung, träft. Aufwartemdch.

wird sofort verlangt per gz Tag.
Geschw. Stoessel, Danzgstr. 154.

Ei»j>f.Wt.StnbenniWe»
mit guten Zeugnissen auf Güter
und Stadt, ebenso können sich
zum 1. Oktober sämmtl. Per¬
sonal mit guten Zeugn, meld bei
Frau E. Stoessel, Agentin,

Manerstraße 34, 1 Tr.

Tüchtige Mähcheil
Frau Weiss, Bahnhofstraße 7.

Daselbst erhalten Mädchen jeden
Berufs Stellung bei hohem Lohn.

Wirthin, Stütze. Köchin, Stnb.-,
Haus-, Kindermädchen u. -Frauen
mit guten Zeugnissen (1596
eps. Fr. Gehrke, Bahnhdfstr. 15.

Personal erhält Stellung bei
F, Bannach, Thornerst. 3,

Vermietbungs-Komtoir.
Mädchen v. auß., ges. Amme,

Knechte f. Land empf. sogleich
Hlctrlcl», Bromb.,Schlosserst.5.

Gesunde Amme, Stuben¬
mädchen für Güter empf. v. sos.

Frau Aktories, Bärenstr. a



Rudolph Hertzog
önindimg 1839. BERLIN C. Breitestrasse 15.

Schwarze Kleiderstoffe.
Schwarze Kammgarn ■ Stehe * *

Schwarze Konfections-Stolle * *

Krepp-Stehe für Trauer * » •

GanzwolleneGachemires# *•«
7 ’* •' - - • > .

Cheviots und Loden-Stolle # * #

Himalaya-Stofie und Homespuns
Ganzwollene Damentuche # # #

Glanzreiche Mohair-Stolle # # #

Mohair- und Seiden-CrSponstofie
Dichte Halbseidene Stehe #*#

Viotoria-Alpaccas und Mohairs #

Glatt in allen Bindungen, gestreift in neuen Mustern,
Breite 95/120 cm . . . . . Meter

Schwarze Cheviots, Tuche -und Kammgarn-Stoffe für
Kleider, Jacken, Mäntel etc., Breite 130 cm, Meter

Vorzügliche Qualitäten, reiche Auswahl, Breite

100/120 cm ,. . . . Meter

Glatte und gerauhte Qualitäten,
Breite 100/120 cm ...... . , Meter

Ausserordentlich praktische Stoffe,
Breite 95/120 cm „ # . _..- r

. .... .... . Meter
.....

■

...

Weichwollige Stoffe mit feinen Härchen, Breite
liö/llö em . . V. . . . . . . Meter

Vorzügliche Qualitäten, Breite 110/140 cm, Meter

Ganz und Halbwolle, glatt, damassiert, gestreift,
Breite 95/120 cm . . . ......... Meter

danzwblle, sowie Wölle mit Seide,
Breite 110/12Ö cm .... . . . ... Meter

Beiche Muster-Auswahl, Breite 100/120 cm, Meter

Glatte Qualitäten, neue Damast - Muster, aparte
Streifen. Breite 100/120 cm ... Meter

70 pfg ms 4,50
2.50 Mark bis 5j
1,25 Mark bis 2, “

1,10 Mark bis 4,
70 bis 3,—

1,75 Mark bis 6,™^
1.50 Mark bis 9,50
1, Mark bis 5,50
2.50 Mark bis 12,”^
2.50 Mark bis 15,50

1, Mark bis 5,

Mark.

Mark.

Mark.

Mark.

Mark,

Mark,

Mark.

Mark.

Mark.

Mark.

Mark.

Damassierte Seiden^StoDe ^ ^ ^ ^ Breite cm .. Meter 1,65 Mark, 1,80 Mark, 2 Mark bis 10,50
Gestreifte Seideil“St0ffe ^ ^ ^ ^ ^ Breite 50/56 cm . . Meter 3 Mark, 3,50 Mark, 4 Mark bis 6,50
Seiden-lOireS ’M’ ^ ^ ^ ^ ^ auch mit Mustern, Breite 50/60 cm, Meter 3,50 Mark, 4 Mark bis 9,50
Armures, Sarahs, Gachemires, Diagonals . Meter 2.25 2,75 Mark 3 *** 1* 6,50
Merveilleux, Duchesses, Taffete, Ripse * Br. 48/70 cm « . Meter 1,40 Mark, 1,65 Mark, 2Mark, £ Mark bis

Mark.

Mark.

Mark.

Mark.

Mark.

Hechelten io abgepassten tiillkleidern, auch mit Bittern benäht,
Spitzenstößen, füllen, Spitzen und IfjalMtolants.

«- Wdsse und crStnefarbige Wollene und Halbseidene Stoffe, sowie SthleiertBlle
,

■ ■■ ,f •* 1 r-J.ir.i.

Einsegnungs-Taschentücher Linon mit angesetzter rwispitze 50 Pf., 60 Pf., 70 Pf., 85 Pf., 1M. ^25 U.

Einsegnungs-Anzüge, Hüte, Krawatten, Handschuhe. w

Preislisten, Proben und alle Aufträge von 20 Mark an franko.

: .i Hierzu vier Beilagen.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zw Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Behandlung der
Kriegsgefangenen in Ceylon.

Der Alldeutsche Verband theilt unS folgendes
Schreiben mit, das ihm aus dem Gefangenenlager
Regamakamp auf Ceylon durch einen Zufall unzensirt
zugegangen ist:

„Regamakamp, 26. 6. 01. Unser Leben im

Regamakamp ist das denkbar traurigste und werden wir

wohl alle eine geschädigte Gesundheit als bleibendes
Andenken von hier mit fortnehmen. Es fehlt uns an

Bewegung, unser Kamp — ringsum von dünstenden
Sümpfen umschlossen — ist viel zu klein, es ist kein

Platz da, wir sind also auf den ständigen Aufenthalt in

den Hütten bezw. zum Liegen auf unseren Pritschen
angewiesen. Schwere Verdauungsstörungen sind daher
an der Tagesordnung! In Diyatalawa war wenigstens
Platz, um sich auszulaufen, nach unserer Abreise
im Januar — hier sind nur Ausländer — ist
den Buren noch viel größere Bewegungsfreiheit ein¬

geräumt worden. Pro forma hat man uns auch hier
einige male Gelegenheit gegeben, kurz nach Sonnen¬

aufgang unter starker militärischer Bedeckung außerhalb
spazieren zu gehen. Froh, wenn auch mit nüchternem
Magen, folgten wir zweimal der Aufforderung, Ge¬

fangenschaft und Kost hatten unsere Kräfte jedoch der¬
maßen geschwächt, daß wir von diesem Gang „voll¬
ständig aufgelöst“ zurückkamen. Wie soll es uns später
gehen, wenn es erst wieder mit der Hände Kraft das

tägliche Brot verdienen heißt! Mangels Theilnehmern
find diese Spaziergänge inzwischen wieder eingestellt
worden. Unsere Kost ist erbärmlich, das Fleisch ist fast
immer ungenießbar hart, die Kartoffeln sehr, sehr oft
verdorben; wir ernähren uns von Thee und trockenem
Brot. Wo sollen daKräfte Herkommen? DieFolgen dieser
einseitigen Ernährung zeigen sich an unseren Zähnen, die
glatt wegbrechen. Schreiber dieses hat beinahe alle

seine Backzähne in dieser Zeit eingebüßt. Mit einem

Stückchen weichen Holz putzen wir Armen uns die

Zähne; Zahnbürsten, Zahnpulver können sich nur

wenige Auserwählte leisten, Strümpfe haben wir schon
seit Jahr und Tag nicht mehr gesehen, als Handtücher
dienen Fetzen zerrissener Kleidungsstücke. Bei unserem
seinerzeitigen Abschied erhielten wir ein Hemd und
einen Zwirnanzug, das war unser ganzer Reichthum.
Schon im März war nicht mehr viel davon übrig; feit
diesxr Zeit sind wir halbnackt herumgelaufen. Vor
fünf Tagen erhielten wir endlich wieder eine neue

Garnitur, d. h. nur die, die kein Geld beim Komman¬
danten stehen haben, die anderen müssen es sich für eigene
Rechnung kaufen. Die letzteren Wochen war es kühl und
windig im Gegensatz zu der sengenden Sonnenglut der
ersten Monate, Tag für Tag Regen und — unsere
Hütten sind mit Palmblättern gedeckt! Sieben Achtel
von uns leiden an Rheumatismus, Athembeschwerden,
Fieber, Dyffentrie, Verstopfung, Zahnschmerzen, Ohren¬
geschwüren. letztere Krankheit tritt epidemisch auf.
Unsere Hände zittern, als wären wir ganz alte Leute,
alle sind wir so nervös, daß man oft Männer sitzen
sieht, denen die Thränen in den langen Vollbart
laufen, ohne daß sie recht sagen können, warum. Ein
Taschentuch auswaschen, läßt uns Ströme von Schweiß
vergießen; der Aufenthalt hier ist eben zu ungesund.
Unser alter Doktor ist mehrere male beim Gouverneur
wegen Verlegung unseres Kamps vorstellig geworden
— er könne sonst für nichts stehen. Seine Eingaben
haben den Erfolg gehabt, daß man ihn nach Indien
versetzt hat. Jetzt versieht ein junger Arzt seinen Posten
und auch der hat schon wieder eine ähnliche Eingabe der
Kampverlegung abgeschickt. Müssen wir noch lange hier
leben, dann kehren wir alle geistig und körperlich vollkom¬
men verkümmert und verkrüppelt nach Hause zurück, un¬

fähig, für die Existenz zu arbeiten. Was Wunder,
wenn man daher immer nach einer Gelegenheit zur
Flucht ausschaut. Alle Versuche sind bisher mißglückt.
Die mit Hülfe der Singhalesen Wiedereingefangenen
wandern auf Wochen ins Gefängniß nach Khandi, be¬
straft mit schwerer Arbeit oder Einzelhaft. Im Co-
lomboer Gefängniß sitzen 6 Mann schon seit Monaten.
Daß Ende vorigen Jahres ein gewiffer Leopold Beden¬
kammer, angeblich aus Pasfau, abends im Kamp beim
Verlassen des Abortes durch einen wahrscheinlich
betrunkenen Tommy einfach über den Haufen geknallt
wurde — als fluchtverdächtig —, dürften Sie wohl
gehört haben. Unser deutscher Konsul, der uns erst
sechs Monate Zeit ließ, uns hier einzugewöhnen,
ehe er uns besuchte, sagte allerdings, er sei Oesterreicher
gewesen. Wir konnten über die Angelegenheit nie
etwas schreiben, unsere Briefe unterliegen der schärf¬
sten Zensur, eingeschriebene Briefe an Konsulat oder
Auswärtiges Amt sind nicht erlaubt; wer Briefe von
vier Seiten und mehr erhält oder schreibt, muß ge¬
wärtig sein, daß sie ihr Endziel nie erreichen, so
wenigstens schreibt der Zensor Baumann, ein Deutscher
im englischen Sold. Man macht mit uns, was man

will. Als wir vor kurzem uns weigerten, eine Lifte,
die ihnen als Information über gewisse Dinge dienen
sollte, auszufüllen, wurden wir auf halbe Nationen
gesetzt. Durch Hunger zwangen sie schließlich Halb¬
verhungerte. Wann erbarmt man sich unserer endlich,
fragen wir uns Tag für Tag! Oder ist alles Hoffen
umsonst.“

Der Absender dieses Briefes ist ein Reichsdeutscher.
Der Brief ist von ihm unterzeichnet; doch verbietet sich
aus naheliegenden Gründen die Veröffentlichung seines
Namens.

Was den Vorwurf gegen den deutschen Konsul in
Colombo, Herrn Freudenberg, betrifft, so möchten wir
uns den gegen diesen erhobenen indirekten Vorwurf
nicht aneignen, so lange uns nicht weitere Beweise zu
geböte stehen, weil uns Herr Freudenberg als ein
durchaus nationalgesinnter, gut deutscher Mann be¬
kannt ist. Es frägt sich wohl auch, wie weit
ihm die von Berlin aus gegebenen Weisungen
eine Intervention zu gunsten der gefangenen
Reichsdeutschen gestatten. Die Frage ist aber
wohl berechtigt, ob denn unser Auswärtiges Amt nicht
in der Lage ist, für die gefangenen Reichsdeutschen
von der englischen Regierung eine menschliche Behand¬
lung zu erreichen. Dadurch, daß die betreffenden
Reichsdeutschen gegen die Engländer gekämpft haben,
haben sie sich natürlich dem Schicksale ausgesetzt, von
den Engländern in Gefangenschaft gehalten zu werden
und hiergegen kann die deutsche Reichsregierung wohl
höchstens auf dem Wege freundschaftlicher Vorstellungen
etwas erreichen. Aber dadurch, daß die deutschen
Reichsangehörigen gegen die Engländer gekämpft haben,
haben sie doch nicht den Schutz des Völkerrechts ver¬

wirkt und hier wäre es sehr wohl möglich, daß unser
Auswärtiges Amt unter Berufung auf dasselbe eine
menschliche und anständige Behandlung der Kriegs¬
gefangenen deutscher Reichsangehörigkeit erwirkt.

Wir bemerken noch, daß der Alldeutsche Verband
verschiedentlich Unterstützungsgelder aus seinem Buren¬
fonds nach Colombo gesandt hat und er wäre
natürlich auch bereit, dies fernerhin zu thun; wie
aber aus der Stelle des veröffentlichten Briefes, die
die neue Vertheilung von Kleidern betrifft, hervor¬
geht, würden dadurch nur der englischen Regierung
Verpflichtungen abgenommen werden, die sie selbst zu
erfüllen hat.

Geviehtrsirirl.
Metz, 9. August. Das Kriegsgericht des

15. Armeekorps hat, dem „Lorrain“ zufolge, den wegen
Todtschlags angeklagten Baron v. Stietencron aus
Niederweiler freigesprochen. Es wurde angenomnW,
daß derselbe in Nothwehr gehandelt habe. — Uewt
den Fall fei folgendes in Erinnerung gebracht: Am
8. Juli hatte die Gemeinde Niederweiler mit dem Bau
einer Wasserleitung begonnen, deren Leitungsrohr auf
eine kurze Strecke innerhalb des Gutsbezirkes des An¬

geklagten zu liegen kommt. Baron von Stietencron
war vor Beginn des Baues von diesem Umstande be¬

nachrichtigt worden und hatte sein Einverständniß er¬

klärt, indem er gleichzeitig die Bitte aussprach,
man möge ihn von dem Beginn des Baues be¬

nachrichtigen. Dies geschah am 11 . Juli, und

zwar durch den Bürgermeister von Nieder¬
weiler persönlich, der sich an diesem Tage ins

Schloß begab und in Abwesenheit des Angeklagten
dessen Gattin davon Mittheilung machte, daß am

andern Tage die Italiener, welche die Erdarbeiten
auszuführen hatten, kommen würden. Als diese jedoch
am nächsten Morgen in einer Stärke von 10 Mann
antraten, wurden sie von Baron von Stietencron auf¬
gefordert, sofort den Gutsbezirk zu verlass n, widrigen¬
falls er sie niederschießen würde. Die Italiener ver¬

standen jedoch den deutschredenden Angeklagten
nickt und machten sich auftragsgemäß an ihre
Arbeit. Nunmehr lief von Stietencron in sein Jagd¬
zimmer, holte zwei Flinten, von denen er die eine
seinem Sohne, einem auf Urlaub weilenden Kadetten,
gab und schoß darauf dem in einer Ausschachtung
stehenden Italiener Fossi eine volle Schrotladung auf
eine Entfernung von 25 Schritt in den Arm. Fossi
soll nunmehr mit seinem Spaten nach dem Baron ge¬
schlagen haben, worauf dieser zum zweiten male, und

zwar eine Kugel lud und dem Italiener in die Brust
schoß, so daß dieser sofort todt zu Boden sank. Dar¬

auf ging von Stietencron an sein Telephon und be-

nachricktigte die Kreisdirektion, daß er soeben einen

Italiener „aus Nothwehr“ erschossen habe. Einen
Amtsrichter, der sich alsbald zur Untersuchung des

Falles in dem Schlosse des Angeklagten einfand,
fuhr dieser barsch an, indem er ihm bedeutete,
daß er, von Stietencron, als Rittmeister a. D.
der Militärgerichtsbarkeit unterstehe und es daher
ablehne, einem bürgerlichen Untersuchungsrichter Rede
und Antwort zu stehen. Die von den Behörden be¬
nachrichtigte Militärbehörde hat dann den Angeklagten
durch drei Kriegsgerichtsräthe aus Straßburg i. E.
vernehmen lassen und ihn mit Rücksicht darauf, daß der
Angeklagte von dem getödteten Fossi am Arm schwer
verletzt sein will, auf freiem Fuß- belassen, da ein

Fluchtverdacht ausgeschlossen erscheine. Thatsächlich
wollen die Arbeitsgenossen des Getödteten von

einer Abwehr desselben bezw. einer Verwundung des
Barons nichts gesehen haben. Es wurde behauptet,
daß von Stietencron seinen Hausburschen gezwungen
habe, ihm eine Armverletzung beizubringen und daß
ihm dafür 25 000 Mark gezahlt worden seien. In¬
zwischen war auch noch eine ganze Reihe von That¬
sachen bekannt geworden, welche die That des Ange¬
klagten kaum als eine Nothwehr erscheinen lassen.
Baron von Stietencron war nämlich schon lange Zeit
als ein sehr gewaltthätiger Mann bekannt. Er hat
schon früher bei den geringsten Anlässen seine Unter¬
gebenen und Gutsnachbarn mit Erschießen bedroht und
auch vor einigen Jahren thatsächlich aus einen Arbeiter
geschossen, weil dieser einiges Obst im Gutsgarten
auflas. Ferner hat er vor etwa drei Jahren eine in
anderen Umständen befindliche Frau, die einen ver¬
botenen Weg im Gutsbezirk benutzte, in seinen
Eiskeller eingesperrt und ohne Nahrung drei
Tage dort belassen, bis die von ihrem Ver¬
schwinden benachrichtigte Polizei sie dort auffand.
Der Angeklagte wurde deswegen auch vor das Kriegs¬
gericht des 11 . Ulanenregiments in Saarburg gestellt,
jedoch von diesem als unzurechnungsfähig bezeichnet und
auf mehrere Monate einer Irrenanstalt überwiesen.
Schließlich soll er auch seine eigene Frau, eine vor¬

nehme und beliebte Dame, eine geborene Schweizerin,
gewaltthätig behandelt haben, indem er sie ebenfalls
mehrfach zu Arreftstrafen „verurtheilte“ und sie diese in
seinem Eiskeller bei Wasser und Brot abbüßen ließ. Aus
allen diesen Gründen erscheint der Angeklagte auch imFalle
Fossi verdächtig, seiner Willksir und feinem gewaltthätigen
Charakter freien Raum gelassen zu haben, und es ist
daher die Anklage wegen Tootschlags geoen ihn erhoben
worden. Die als Zeugen vernommenen italienischen
Arbeiter, die bei der That zugegen waren, sagten unter
ihrem Eide aus, daß Fossi nach Stietencron nicht mit
der Schaufel geschlagen habe. Dagegen sagte die bei
Stietencron in Diensten stehende Tagelöhnerin Marie
Fuck aus, daß Fossi die Schaufel gegen den Baron er¬

hoben und dreimal zugeschlagen habe, ehe v. S. den
Fossi erschoß. Aehnliches bekundeten auch der Bruder
sowie die Schwester der Zeugin. Als der Angeklagte
den Gerichtssaal verließ, nahm die Menge eine so
drohende Haltung an, daß er von zwei Gendarmen be¬
gleitet werden mußte.

Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche.
Sonntag, bett 11 . August. (10. nach Trinitatis.)
Kollekte für die Jndenmission. Morgens 8 Uhr:
Frühgottesdienst, Pastor Pfeffrkorn. Vorm. 10 Uhr:
H .uvtgottesdienst, danach Freitamen, Pfarrer Aßmann.
Mittags 12 Uhr: Kiudergottesdienst. - Nachmittags
5 Uhr: Jungfrauenverein in der Sakristei. —

Mittwoch, 14. August, abends 8 Uhr: Erbauungs-
stunde im Saale Posenerstraße 28, Hof 1, Diaton
Kusche. — Donnerstag, den 15. August, abends
8 Ubr, Bibelstuude in der Pfarrkirche, Pastor
Bötticher. — Montag, 12 . August, Besprechung mit

den Konfirmirten, und zwar für die Töchter um

6 Uhr und für die Söhne um 8 Uhr abends. Pfarrer
Aßmann. — Schöndorf, den 11. August, vormitt.
9 Ubr: Gottesdienst. Pastor Favre.

St. Paulskirche. Sonntag, den 11. August. Kollekte
für die Judenmission. Der Frübgottesdienst fällt
aus. — Vormittags 10 Uhr: Hauptgoltesdienst,
danach Beichte und Feier des heiligen Abendmahls,
Pfarrer Staemmler. — Mittags 12 Uhr: Kinder-
gottesdienst.

Christuskirche: Sonntag, den 11. August. Kollekte
für die Judenmission. Vormittags 10 Uhr: Gottes¬
dienst, Pastor Pfefferkorn. — Mittags 12 Uhr:
Kiudergottesdienst, Pastor Pfefferkorn. — Abends
7 Uhr: Versammlung des Männer- und Jünglings-
Vereins, Posenerstraße Nr. 28. — Jagdschütz:
Sonntag, 11. August, nachmitt. 5 Uhr, Gottesdienst,
Pastor Pfefferkorn.

Schwedenhöhe. Sonntag, den 11. August. Kollekte für
die JudenmlssioU. Frankenstraße: Vormittags 9 Uhr,
Gottesdienst, Pastor Nutz. — Frankenstraße: Vorm.
IOV2 Uhr, Kiudergottesdienst, Lehrer Marx. Schnl-
straße: Vorm, liff/, Uhr, Gottesdienst, Pastor Nutz.
Schulstraße: Vormittags IIV2 Uhr: Freitanfen. —

Schulstraße: Nachmittags 2 Uhr: Kiudergottesdienst,
Pastor Nutz.

Klein-Bartelsee: Sonntag, 11. August. Vorm. 11 Uhr,
Gottesdienst Nachmittags 2 Uhr: Kindergottes-
bienft, Pastor Favre.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sountag, den
11. August. Vorm. 10 Uhr: Predigt, Militärhilfsgeist-
licher Seewald. Vormittags 11 Uhr: Kindergotres-
dienst.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag 11. August.
Vormittags 10 Uhr, Predigt und hl. Abendmahl,
Vikar Fehlberg. Nachm. 3 Uhr, Christenlehre, Vikar
Fehlberg. — Freitag, abends 8 Uhr: Bibelstunde,
Vikar Fehlberg.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, 11. August. In
der Garnisonkirche: Vormittags um 8 Uhr, katholischer
Militärgottesdienst, Hochamt und Predigt, Divisions-
Pfarrer Schittly. — In der Pfarrkirche: 1. hl. Messe
mit Predigt um 6 Uhr, die 2 bl. Messe um 7, die 3.
um 8 Uhr, um 10V4 Uhr Hochamt mit polnischer
Predigt, nachmittags 3 Uhr Vesperandacht und Rosen¬
kranzandacht. Inder Jesnitenkirche: 9 Uhr Hochamt
mit deutscher Predigt. 11 Uhr: hl. Messe. Nachm.
3 Uhr Vesverandacht. — An den Wochentagen: In
der Pfarrkircke: 1. hl. Messe um 6, 2. hl. Messe um 7,
die 3. mit 8 Uhr. In der Jesuitenkirche: Hl. Messe
um 6 Uhr.

Baptistenkirche, Jakob st raße. Sonntag, 11. August,
vormittags 9 V2—11 Uhr, Gottesdienst. Prediger
Hoppe. Nachmitt. 2Va bis 37a Uhr, Kindergottes¬
dienst. — Nachmittags 4 bis 5 1

2 Uhr, Gottesdienst,
Prediger Hoppe. — Montag, 12. August, abends 8—9
Uhr, Gebetstunde. — Donnerstag, 15.-August, abends 8
bis 9 Uhr. Gottesdienst. Prediger Curant.

Parocbie Schleusenau. — Kirche in Schleusenau.
Sonntag, den 11. August. Vorm. 8 Uhr: Frühgottes¬
dienst, Pastor Ulmch. Vorm. 10 Uhr: Hauptgottes¬
dienst, Pfarrer Kriele. Vorm. 117« Uhr, Kinder-
gottesdienst, Pfarrer Kriele. Abends um V28 Uhr,
Versammlung des evangelisch. Männer- und Jü g-
lings-Vereins. Abends 6 Ubr. Versammlung des
evangelisch. Frauen- und Jungsrauenvereins. —

Schule in Jcigerhof. Sonntag, den 11 . August. Vorm.
10 Uhr: Gottesdienst, P stör Ulmitz. — Schule in
Kanal-Kol. Jl. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst, Pastor
Hildt. — Mittwoch, 14. August. Schule in Jäger¬
hof. Abends 8 Ubr: Erbauungsstunde, Pfarrer
Kriele. — Donnerstag, den 15. August. Kirche in
Schleusenau. Abends 8 Uhr, Bibelstunde, Pastor
Ulmitz.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag. 11 . August.
Vorm. 1

210 Uhr, Beichte. Vorm. 10 Uhr, Predigt¬
gottesdienst und Abendmahlsfeier. Vormittags 11 '

4

Uhr, Kindergottesdieyst. Mittags um 12 Uhr, Freie
Amtshandlungen. Abends V28 Uhr, Jüngiingsverein,
Pastor Boetticher.

Evangelische St. Johannis-Kirche in Fordon.
Sonntag, 11. August. Vormittags 10 Uhr: Predigt.
Kollekte für die Mission unter den Juden. — Der
Kindergoltesdienst fällt aus.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 11. August.
Vorm. 10 Unr: Hauptgottesdienst. Kollekte für die
Heidenmission. Nachmittags 2 Uhr: Kinderlehre. —

Abends um 7 l /2 Uhr: Jünglingöverein, Pfarrer Oster¬
burg.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, 11 . August. Vorm.
10 Uhr: Prediat, danach B ichte und h. Abendmahl.
Nachmitt. 27a Uhr: Kiudergottesdienst.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 11 . August. Vormitt.
10 Uhr: Gottesdienst hier, Pfarrer Venzlaff. Vorm.
10 Uhr: Gottesdienst in Siesin, Pfarrer Pape. —

Nachm. 2 Uhr: Kind rgottcsdienst, Pfarrer Pape.
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst in Birken. Pfarrer Pave.
Nach allen Gottesdiensten Kollekte für die Mission
unter den Juden. — Dienstag, 13. August. Abends
8l /2 Uhr: Andacht im Konfirmandenzimmer. — Die
Amtshandlungen werden in der nächsten Woche
vom Pfarrer Venzlaff vollzogen werden.

Bromberg. Evangel. Gemeinschaft. Sonntag, vorm.

7a10 Uhr Predigt. Nachm. 4Uhr Predigt, Pred. Bitterolf.

Stndesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Arbeiter Josef Rogalski, Nimtsch.

Martha Cieszynski. Grocholl. Schiffer Gustav Malzahn,
Grete Korczakowski, beide Kl.-Bartelsee.

Geburten. Arbeiter Josef KarnowSki, Schweden¬
höbe, 1 S Arbeiter Anton Lewandowski, Schwedenhöhe,
1 T. Gastwirth Bernhard Lange, Czarnowke Dorf, 1 S.
Händler Stanislaus Klunder, Kl.-Bartelsee, 1 S. Ar¬
beiter Wilhelm Borkowski, Schöndorf, 1 T. Eine un¬

eheliche Geburt.
Sterbefälle. Karl Loeper, Kl.-Bartelsee, 2 M.

Gastwirth Karl Peter, Dt.-Kruschin, 50 I. Hedwig
Steife, Schwedenhöhe, 13 Tg.

rHorner Weichsel - SchtffSravvort.

Thor«, 9. August. Wasserstand: 0,48 Meter über 0.
Wind: W. — Weiter: Heiter. — Barometerstand: Ver¬
änderlich. — Schiffs - Verkehr:

Raine
he8 Schiffers

Ulanski

Fahrzeug

Kahn

Ladung Von uach

Danzig-PlockSteinkohlen

Restvamm, 9. August. Es sind heute von hier ab¬
geschwommen: Tour Nr. 144, Transportgesellschaft mit
9 Flotten.

Schillno passirte stromab:
Von N. Kiel per Kopita, 4 Traften: 2070 kieferne

Rundhölzer, 6004 kieferne Balken, Mauerlatten und
Timber, 1073 tannene Rundhölzer, 1030 taunene Balken
und Manerlatten.

Von Sachsenhans, Rosiner und Meuhes per Hirsch
Horn: 46b kieferne Balken, Manerlatten und Trmbcr.
997 fies, einfache Schwellen, 2021 taunene Balken und
Manerlatten, 177 eichene Plancons.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auj
0 Grad reduc.

Temoe-IFeuch-
raturn.ltigkeit.
Celsius fiel. >/

Wind¬
rich—

Be¬
wöl—

Monat Tag | Stunde in Millimeter. tung. kung

Hairdelriraetzvietztei,.
Bromberg, 10. August. Rmtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 170 — 178 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 135 — 144 M, feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 125—130 M., gute Brau.
waare 130—140 M. nominell. — Erbsen Futterwaare
nom. bis 150 M., Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 140
bis 145 M., neuer 130—135 M.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 10. August.

Höchst.
Preis.

-?(

Jltebr.
Preis.
0.

Höchst.
Preis.
X 8.

Webt,
Preis.
X %

Weizen neulOO Kg 17:80 17100 Butter 1 Kg. 2 20 1:80
Roggen 100 - 1450 14:00 Heu - 100 - 7 50 7 00
Gerste 100 * 14|00 1100 Stroh 100 - 9 00 8 00

Hafer 100 - 1400 13150 Krummstroh - — — — —

Erbsen 100 - 17 00 15;50 Spiritus pr.Ltr. — — — —

Kartoffeln neue 5100 4,00 Eier per Schock 300 2 80

SsndeozÜKe.
Bromberg-Rinkau.

Täglich ab Bromberg 3^, 500 nchm., ab Rinkau 720 ,822 «Bb».
Außerdem Sonntags ab Bromberg 305 nachm.

Bromberg-Oftrometzko:
ab Bromberg 230 nachmittags, ab Ostrometzko 822 abends.

Bromberger Kreisbahnen,
a) Bromberg — Crone a. Br. und zurück.

1012
1121
11U
1122

12 °o ab Bromberg . . . 100
12 E m Marthashausen . • - A 1216
12 S7 t Wtelno .... . . i 12 06

1 30 an Crone a. Br. . . . . ab 11 30

b) Bromberg—Oplawitz-Mühlthal und zurück.

1122
1122
io»!
I0i£

Bromberg. .

Oplawitz . .

Mühlthal. .

. ab

. t

. an

120
141
151

3 oo

321
331

4 15

4 36

4 46

640
7 öT
7 Ti!

8 40

90Ö
910

1 1OH
! 10 E
110Ü

1200
1220
12^

Mühlthal. . . ab 12 32 157 3 36 530 7 20 920 lli£
Oplawitz . . . t 12 41 206 346 541 7 32 93t 1132
Bromberg. . . an 1 00 2 20 4 00 600 7 50 950 11 £2

ab Bromberg 3 30

t Oplawitz
’

350
an Mühlthal 3 53

ab Mühlthal 7 22
t Oplawitz 7 22

an Bromberg 8 ü
Die Zeiten von 6 22 abends bis 522 morgens“ sind

durch Unterstreichen der Minuten-Ziffern gekennzeichnet.

Witterungsbericht zu Bromberg.
BcobachtungSstation: Kornmarktstraße.

Lageskalender für Sonntag, 11. August.
Sonnenaufgang 4 Uhr 24 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 21 Minuten. Tageslänge 14 Stunden 57 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 15 0 25 Mond
abnehmend. Mondaufgang nach 1 Uhr nachts.
Untergang gegen 1/46 Uhr nachmittags.

Ueb-rfichtstabelle.

8 . 9 mittags 1 Uhr 754 0 24,g 25 9! , 1
8 . 9 abends 9 Uhr 755 ,2 19,2 35 NNO 0
8 . 10 früh 9 Uhr 760,i 18, 8 52 N > 0
Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, 1 ----- leicht

bewölkt, 2 - stark bewölkt, 3 — ganz hebetft.
Temperaturmaximmn gestern 21,2 Grad Reaumur

= 26,5 Grad Celsius. Temveraturminiinum nachts
10,7 Grad Reaumur — 13,4 Grad Celsius.

«vorausfichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden.

Heiter, trocken, nachts kühler.

Blasen- n. Harnleiden
(Ausfluss) finden rasche u. schmerzlose Heilung ohne Be¬
rufsstörung durch: „Locher’s Antineon“ (40,0
Sarsaparill, 20,0 Bnrzelkrt., 10,0 Ehrenpreis, 100,0 sp.
dil., 100,0 sp. e vino). Innerlich! Total unschädlich
wirkend! Aerztlich warm empfohlen! Broschüren gratis!
Flasche Mk. 2.50. Zu haben in den Apotheken. Man
hüte sich vor Nachahmungen und achte auf A. Locher's
Namenszug! Alleiniger Fabrikant: A.Locher,
Pharmaceut. Laboratorium, Stuttgart. Niederlage
Bromberg : Apoth. H. A. Menzel, Apoth. Affeldt

sowie Luxlleuäer'sche Apotheke, (90

Die aul dev Berichten (f. Broschüre) ersichtlich, empfehlen viele
Professoren und Aerzte seit Jahrzehnten bet Verdauungsstörungen, Ver.

fropfung und deren Folgezuständen. Kopfschmerzen, Blutandrang,
Apvctitlofigkeit, sowie bei Hämorrhoidalleiden die

ÄS,, Schweizer-Pillen.
Srhkilll.LSchachtel Mk. 1.— in denApotheken. Bestandthellestnd: Extract
von Silge 1,5 gr. MoschuSgarbe, Absynth, Aloe je l gr.. Bitierklee.
©entlast je 0,5 gr., dazu ©entian- und Bitterklecpulver in glerchenThetlen
itobiim Quantum um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 gr. herzustellen.

llllllllilllllllillllllllllUIIUI

LandwirthschaftM

werden am besten durch die „Westpreustifcheu Land-
wirthfchaftlichen Mittheilungen“ vermittelt.

Die „Westpreußischen Landwirthschaftlicheu
Mittheilungen“ sind das amtliche Organ der Land¬
wirthschaftskammer für die Provinz Westpreußen und haben
in den Kreisen der Stellengeber die größte Verbreitung.

Inspektoren, Wirthschaftsbeamte, Rechnungsführer,
Jäger, Gärtner, Kämmerer, Maschinisten, Kutscher,
Schmiede, Stellmacher, Schäfer, Wirthinnen, Wirthschaft-,
fräuleins, Meierinnen, Mädchen und Landarbeiter aller
Art finden deshalb in Westpreußen am ehesten eine Stellung,
wenn sie in den Westpreutzischen Landwirthschaft,
liche« Mittheilungen“ inseriren.

Stellungsiuserate werden billig berechnet durch die

Wd. Ict „Bester. Laild«. Mitthciliuigeil“.
Danzig, Ketterhagergasse 4.



mn latym'annmtz Urtheil
über die englische Marinepolitik.

Ein Angehöriger der deutschen Marine unterzieht
die Verhandlungen des englischen Unterhauses über den
Marineetat in der „Marine-Rundschau“ einer kritischen
Würdigung. Dem Kritiker ist sowohl auf seiten der
Opposition wie der Regierungspartei eine gewisse
Nervosität und Unsicherheit aufgefallen: die Redner
hätten sich größtentheilS in Einzelheiten verloren oder
Interpellationen herbeigeführt, auf welche die Ad¬
miralität Erklärungen abzugeben für ausgeschlossen
oder für politisch inopportun halten mußte. Von
dieser unsicheren Art der Verhandlungen abgesehen,
haben die Entschließungen und Handlungen der eng¬
lischen Admiralität auf den deutschen Fachmann den
Eindruck gemacht, daß die englische Marinepolitik im
allgemeinen klar und sicher geleitet wird.
Dieses Urtheil wird im wesentlichen durch nachstehende
Ausführungen begründet: „Der Entschluß, die Neu¬
bauten zu gunsten einer schnelleren Fertigstellung der
bereits begonnenen Schiffe zu beschränken, war bei den
augenblicklichen politischen Verhältnissen kein sehr
leichter. Sehr bemerkenswerth ist das offene Ge-
ständniß, daß selbst in England dem Schiff¬
bau Grenzen gesetzt seien.

Die Deplacementsechöhung der Linienschiffe von
15 000 auf 16 500 Tonnen kam keineswegs über¬
raschend. Man hatte in englischen Fachkreisen sogar
auf 18 000 Tonnen gerechnet. Bemerkenswerth ist
der Uebergang zu drei Kalibern, das Aufgeben der
Einzelkasematten und der Verzicht auf überlegene Ge¬
schwindigkeit. Wenn man den Typ nach seinen vor¬

läufigen Daten mit dem russischen „Retrisan“ ver¬

gleicht, so erscheint die Erhöhung der Gefechtskraft
mit einem Mehraufwand von nahezu 4000 Tonnen
Deplacement doch recht theuer erkauft. — Von großer
Bedeutung ist auch derEntschluß derAdmiralität, nur noch
eine Klasse von Panzerkreuzern, und zwar den kleineren,
den „Monmouth“-Typ weiter zu bauen. Die englische
oberste Marinebehörde ist hierin anscheinend der¬
selben Ansicht wie die deutsche. Man
handelt richtiger, anstelle von großen Kreuzern über
11 000 Tonnen Linienschiffe zu bauen, zumal die großen
Panzerkreuzer jetzt auch auf auswärtigen Stationen,
nach dem Japan und die Vereinigten Staaten in die
Reihe der Seemächte ersten Ranges eingetreten sind,
die Unterstützung der gefechtskräftigen Linienschiffe
nicht mehr entbehren können. Bemerkens¬
werth an den englischen Kreuzern ist ihre sehr hohe
Geschwindigkeit bei schwacher Armirung.

Den Entschluß der Admiralität, die Torpedoboots¬
zerstörer stärker zu konstruiren und mit einer größeren
Kohlenmenge auszurüsten, wird man in der englischen
Marine wohl mit Freuden begrüßen. Die Erfahrungen
mit den leicht gebauten Booten in den letzten Jahren
drängten dazu . . . Die Verstärkung des Mittel-
meergeschwaders ist eine Forderung, welcher
sich die englische Marine wegen der zunehmenden
maritimen Stärke Frankreichs auf die Dauer nicht
entziehen konnte, selbst wenn man das Kanalgeschwader
als einen integrirenden Theil des Mittelmeergeschwaders
ansah. In einem Kriege Englands mit Frankreich
wird das Mittelmeer das Hauptkriegstheater sein. Hier
wird die Entscheidung fallen, da Frankreichs erstes
Bestreben sein muß, England aus dem Mittelmeer zu
verdrängen . . .“

Airs Statt ant Land
Bromberg, 10. August.

* Der Proviirzial-Steuerdirektor von West-
preusten, Geheimer Oberfinanzrath Erdtmann,
ist, wie schon gemeldet, in Danzig im Alter von
49 Jahren gestorben. 1873 war er zum Referendar,
1878 zum Gerichtsassessor, 1879 zum Amtsrichter in
Allenstein ernannt. 1881 trat er zur Verwaltung der
indirekten Steuern üher und 1886 wurde er zum Re¬
gierungsrath ernannt. Im Herbst desselben Jahres
wurde er zur Regierung in Sigmaringen versetzt.
1889 wurde er als Hülfsarbeiter in das Finanz¬
ministerium einberufen und im Dezember 1889 wurde
er zum Geheimen Finanzrath und Vortragenden Rath

(Nachdruck verboten.)

Si&antplautevei.
Von Josef Lewinsky.

Brunshaupten, August 1901.
Wenn ich in unbelauschten Momenten einen Blick

in mein Inneres werfe, gelange ich leider zu dem
niederschlagenden Ergebniß, daß ich zu den anspruchs¬
vollsten Menschen dieser Erde zähle. Vierzehn Tage
befinde ich mich in dem mecklenburgischen Seebade und
dreimal habe ich bereits die Wohnung gewechselt.
Wenn Ihnen jemand die Versicherung geben will, daß
die Schuld an dieser osten Veränderung nicht auf
meiner Seite, dann glauben Sie ihm nicht. Ich frage
jeden bescheidenen Kurgast, ob er etwa die Vermietherin
seiner Wohnung dafür verantwortlich machen würde,
wenn er die letztere mit einer kleinen Me¬
nagerie der verschiedenartigsten, theils recht blut¬
dürstigen Thiere theilen müßte? Oder ob er es
über sich gewänne, darum zu ziehen, weil die
Wirthin das Unglück hat, einen Trunkenbold zum Mann
zu besitzen, der allnächtlich im Nebenzimmer herum¬
tobt? Sind das etwa Gründe zu einem „Umzug“?
Hat der Badegast keine Rücksicht auf die Familien¬
verhältnisse seiner Wirthin zu nehmen? Wozu stärkt
er denn überhaupt seine Nerven im Seebade? . .

Augenblicklich bewohne ich ein Gemach, das auf dem
rechten und linken Flügel von Klavieren flankirt wird,
die von zwei mittelalterlichen Damen geschlagen werden,
während ein im Erdgeschoß nistender junger Referendar
gleichzeitig in muntere Violinübungen ausbricht. Da
auch eine angehende Sembrich aus Pasewalk seit
gestern ihren Aufenthalt in diesem musikalischen Hause
genommen und heute schon den ganzen Morgen zu
„Robert dem Teufel“ um „Gnade“ geschrieen, so werde
ich wohl die Ankunft des in diesem „Buen retiro“
bereits angekündigten Maultrommelvirtuosen nicht erst
abwarten und weiter „ziehen“. Und Sie wollen wirk¬
lich nicht glauben, ich sei der unruhigste Miether?
Ach, leider muß ich auf die Gefahr hin, daß Sie mich
für ein Chamäleon ansehen, mich noch einer anderen
Schwäche anklagen. Seit vierzehn Tagen suche ich, ohne
ihn bisher gefunden zu haben, zu dauerndem Abonnement
den besten Mittagstisch. Zehn Restaurants sind bereits
von mir abgespeist worden; sämmtlich sind sie von mir
mit der Hoffnung genährt worden, mich als Stammgast
zu gewinnen, und sämmtlich warten sie wahrscheinlich
heute noch auf mich mit dem Mittagbrot. Ich weiß in
der That nicht, ob die noch vorhandenen Speisehäuser
bis zu meiner Abreise von hier ausreichen weroen.

Jedenfalls habe ich meine gastronomischen Kenntnisse in
Brunshaupten in einem Maße bereichert, daß ich statt
Reiseerlebnisse Speiseerlebniffe erzählen könnte. Meinem
Grundsätze treu, mich selbst als die Quelle atV meiner

im Finanzministerium ernannt. Im Jahre 1894 er¬

folgte seine Ernennung zum Geheimen Oberfinanzrath
und als solcher kam er am 1. Oktober 1898 nach
Danzig als Provinzial - Steuerdirektor. Schon im
Frühjahr dieses Jahres mußte der Verstorbene wegen
eines Herzleidens einen längeren Urlaub nehmen,
nach dessen Beendigung er vor wenigen Wochen
wieder seine Dienstgeschäfte übernehmen konnte. Bis
zum Dienstag versah er dann noch seinen Dienst,
seitdem vermochte er das Krankenbett nicht mehr zu
verlassen.

* Der Erzbischof Dr. von Stablewski hat
angeordnet, daß am nächsten Sonntag nach der Predigt
aus Anlaß des Todes der Kaiserin Fried¬
rich ein längeres Rundschreiben von den Kanzeln
verlesen werden soll. In diesem Rundschreiben heißt
es: „Niemand kann ohne tiefe Rührung und ernste
Gedanken auf das Leben der Dahingeschiedenen blicken.
Auf dem Gipfel der menschlichen Größe und irdischen
Glanzes geboren, durch die Gnade der Vorsehung mit
außerordentlichen Gaben des Geistes ausgestattet, em¬

pfänglich, wie selten eine Seele, für alles Gute und
Schöne, durch unablässige Arbeit sich vervollkommnend,
mit einem weiten Blick für alle edlen und wichtigen
Aufgaben und Ziele der Menschheit, trug sie in sich
nach menschlichem Ermessen nicht bloß alle Bedingungen
des eigenen Glückes, sondern weckte auch gerechte
Hoffnungen, daß sie als Kaiserin und Königin einst in
ihrem landesmütterlichen Herzen das Glück aller Unter¬
thanen befördern und begründen würde. In Gottes
Rathschluß aber ist es anders beschieden worden. Un¬
vergeßlich soll aber für uns bleiben, daß die hohe
Dahingeschiedene vom Throne herab den ersten Schritt
zu den Betrübten und Nothleidenden gerichtet hat. Der
erste Akt ihres königlichen Wirkens in der Oeffentlich-
keit war die Aeußerung ihres edlen, mitleidsvollen
Herzens. Vom Sterbebette ihres königlichen Gemals
eilte sie nach Posen während der Wassernoth, durch
welche gerade meine Diözesanen so schwer gelitten haben,
wo wir nicht ohne Thränen der Wehmuth blicken konnten
auf die hohe Frau, welche, selbst so trostbedürftig, den
Leidenden Trost zusprach. Mge daher ihr Andenken
in dankbarer Verehrung für uns alle lieb und theuer,
möge der Name der edlen Kaiserin Friedrich stets ge¬
segnet bleiben. Dem schwer geprüften Sohne aber,
unserem erhabenen kaiserlichen Herrn und dem ganzen
erlauchten kaiserlichen Hause möge Gott die Gnade des
Trostes und der Ergebung in dieser schweren Heim¬
suchung gnädigst verleihen.“ Der Bischof von
C u l m hat angeordnet, daß der Tod der Kaiserin
Friedrich am Sonntag den Gläubigen von den Kan¬
zeln bekannt zu geben und im allgemeinen Kirchengebet
der betreffende Abschnitt entsprechend zu ändern ist.

§ Razzia. Bei einer in vergangener Nacht durch
die Kriminalpolizei vorgenommenen Razzia sind sieben
Personen beiderlei Geschlechts als obdachlos aufgegriffen
und in Polizeigewahrsam genommen worden.

zw. Fordon, 9. August. (Verschiedenes.)
Gestern Nachmittag ertrank beim Baden in der Weichsel
der 14 jährige Sohn des Arbeiters Fritsche aus For-
donnek. Die Leiche ist noch an demselben Nachmittag
gefunden worden. — In den nahe gelegenen Land¬
schulen erreichen die diesjährigen Sommerferien am

nächsten Montag ihr Ende. — In den Tagen vom
16. bis 24. August wird das Dragonerregiment Nr. 12
aus Gnesen in unserer Stadt und Umgebung Quartier
beziehen, um an den Kavallerieübungen in der nahe
gelegenen Wilhelmshöhe theilzunehmen.

z. Labischin, 9. August. (Verkauf.
Schützenfest. Schulbau. Städtisches.)
Das Restgut der Ansiedelung Obielewo, dem Bau¬
meister Robert Berger in Samter gehörig, ist für die
Summe von 93 500 Mark an den Gutsbesitzer Leon
von Swinarski verkauft worden. — Der hiesige junge
Schützenverein feierte ant vorigen Sonntag auf dem
Schützenplatz ein Königsschießen, das mit einem
Konzert der Nakeler Stadtkapelle verbunden war.
Die Königswürde errang Bäckermeister Gollnick
mit 68 Ringen. Erster Ritter wurde Schneide-
müller Teske - Arnoldowo mit 67, zweiter
Maurer Deutsch mit 63 Ringen. — Zwecks Neu¬
baus eines 7-klassigen katholischen Schulhauses ver¬
handelten vorigen Dienstag Regierungsrath Neumann,

Uebel anzusehen, will ich indeß der Reichhaltigkeit der
verschiedenen Menus, denen ich in den letzten zehn
Tagen ausgesetzt war, nicht zu nahe treten und gern
zugeben, daß die. Schuld auf meiner Seite, wenn ich an

zwei aufeinanderfolgenden Tagen Hammelbraten, an

drei Tagen Schweinsbraten vorgesetzt bekomme, und
daß es nur gerechte Strafe war, wenn die Vorsehung
nach ihrem unerforschlichen Rathschluß viermal sauren
Aal über mich verhängt hatte.

Doch ich will mich über den Gedanken hinweg¬
setzen, daß nichts schwerer zu ertragen, als eine Reihe
von solchen „guten Tagen“, und Ihnen mittheilen, wie
es in Brunshaupten am Strande zugeht. Denken Sie
sich zunächst, soweit das Auge reicht, Ostsee, und da
wo es trocken ist, eine Menge Steine. Die letzteren,
in allen Größen, sind von den Eingeborenen offenbar
zu dem Zwecke hingestreut worden, den müßigen Bade¬
gästen Beschäftigung zu verschaffen. In der That sieht
man Groß und Klein bemüht, diesen sogenannten
Strand für die verschiedenen Lagerstätten steinfrei zu
machen. In den erdenklichsten Formen werden Bauten
errichtet und ein jeder sucht durch Aufhissung einer
Flagge seinen Besitz vor der Eroberungssucht des
lieben Nächsten zu sichern. Ueberblickt man diese
in den Farben aller Nationen prangende bewimpelte
Gegend, dann hat man annähernd ein Bild des
modernen Asien oder Afrika. Die Großmächte von

Brunshaupten haben denn auch ihren Kolonieen ent¬
sprechende Namen verliehen. Da sieht man auf
Täfelchen „Waldersees Ruh“, „Li - Hung - Tschangs
Friede“, „Aegirs Sommerfrische“, „Asyl für Obdach¬
lose“, „Jungfernstift“, „Villa Pi-Pa-Po“ und„Pennes
Heimweh“. Ein Koloniehumor, zweifellos importirt
vom „Strande der Spree“. In Wahrheit, seitdem die
Ferien begonnen, die Schulen geschloffen, die Gesang¬
vereine entfesselt und die Turnvereine frisch, fromm,
frei wurden, tritt der Berliner in Brunshaupten massen¬
haft auf. Doch wer sich der Einsamkeit ergiebt, ist
bald allein. Man braucht hier bloß ein Konzert zu
besuchen. Der Wohlthätigkeit sind bereits verschiedene
„Schranken“ gesetzt worden — besonders von durch¬
reisenden Virtuosen.

Was uns indessen mehr als alles andere
beschäftigt, das sind die Mücken. Die sonst
übliche geistreiche Einleitung eines Gesprächs vom
„schönen Wetter“ ist der minder geistvollen Intro¬
duktion von den „häßlichen Mücken“ gewichen. Wie
der Krieger auf seine Narben, so weisen wir hier stolz
auf unsere Bisse. Leider werden wir bei einem
späteren Wiederbegegnen dieser grausamen Thiere beim
besten Willen nicht in der Lage sein, ihnen wie Jbykus
seinen Kranichen dankbar zurufen zu können:

„Seid mir gegrüßt, Ihr frohen Schaaren,
Die mir zur See Begleiter waren!“

Glücklicherweise unterscheidet sich Brunshaupten

RegierungSbaurath Schwarz und Kreisschulinspektor
Kompff mit dem Vertreter der Kirchengemeinde
Prälat Stryjakowski, dem Schulvorstande und den
Baurepräsentanten. Als Interessenten waren erschienen
die Herren Löwenthal, Scharf, Kurdelski, Glyda und
Mittelstädt. Die Schule soll auch Wohnräume für
einen verheirateten und einen unverheirateten Lehrer
enthalten; letztere Wohnung soll so eingerichtet
werden, daß sie, falls es nöthig, in eine 8.
Klaffe verwandelt werden kann. — In der
Schlachthauskommission wählte die letzte Stadt¬
verordnetenversammlung : Bürgermeister Volkmann,
Ackerbürger Hiller und Fettviehhändler Kiceve, in die
Einquartierungskommission Kämmerer MorSzeck,
Ackerbürger Hiller und Willy Kiceve. — Mit den
Bohrungen betreffs der städtischen Wasserversorgung
ist heute auf dem Gelände zwischen Alt- und Neustadt
begonnen worden.

H. Exin , 9. August. (I m hiesigen
Schlachthause) wurden im Juli d. I. ge¬
schlachtet : 35 Rinder, 60 Kälber, 102 Schafe und
173 Schweine. Unter den Schweinen war eins mit
Trichinen stark behaftet. Die Einnahme betrug 470,20
Mark.

Schneidemühl, 8. August. (Deserteur.)
Auf dem Transporte von Trier nach Danzig weilte
heute ein Deserteur des 1. Leibhusarenregiments unter
sicherer Bedeckung in unserer Stadt. Der Flüchtling
war vor fünf Jahren von seinem Truppentheil desertirt
und hatte sich dann bei der französischen Fremden¬
legion anwerben lassen, wo er nun wieder vor
kMem entwich. In seinem Vaterlande angelangt,
sMte er sich, der Irrfahrten müde, in Trier den Be¬
hörden, welche dann dafür sorgten, daß er seinem
früheren Truppentheile in Danzig überliefert wurde.

Gnesen, 8. August. (Verhaftung.) Der
Postassistent Scherner von hier ist verhaftet worden,
weil er im Verdacht steht, 339 Mark unterschlagen zu
haben. (Ges.)

E. Posen, 9. August. (Trauerkundgebung
für die Kaiserin Friedrich.) In gemein¬
samer Gedächtnißsitzung brachten heute Nachmittag die
städtischen Körperschaften ihre Theilnahme und Trauer
anläßlich des Hinscheidens der Kaiserin Friedrich zum
Ausdruck. Sämmtliche zur Zeit in Posen anwesende
Mitglieder des Magistrats und des Stadtverordneten¬
kollegiums waren erschienen. In bewegten Worten,
während welcher die Versammlung sich erhoben
hatte, kennzeichnete der Stadtverordnetenvorsteher
Dr. Landsberger die Bedeutung der hohen Verblichenen
und betonte besonders, wie diese der Stadt Posen in
jenen Tagen schwerer Ueberschwemmungsnoth (1888)
lindernden Trost brachte. Oberbürgermeister Witting
gedachte seinerseits, wie die Kaiserin Friedrich der
Stadt ihre besondere Aufmerksamkeit zugewendet hat
und wie sie bei ihrem Besuche im August 1891, zur
Jubelfeier ihres Regiments (2. Leibhusaren), von der
gesammten Bevölkerung mit seltener Begeisterung aus¬
genommen wurde. Oberbürgermeister Witting be¬
antragte schließlich die Absendung eines längeren Bei¬
leidstelegramms an den Kaiser. Ferner soll am Bei¬
setzungstage, an welchem die städtischen Bureaus und
Kassen geschlossen sein werden, durch eine Deputation
ein Kranz am Sarkophag niedergelegt werden. Der
Stadtverordnetenvorfteher erklärte zu diesen Anträgen
des Magistrats die vollste Zustimmung der Stadt¬
verordneten und schloß hierauf die Sitzung.

Culm» 8.August. (Revolverspielerei.)
Der Arbeitersohn Wendel aus Kölln war auS B. von
der Arbeit heimgekehrt und hatte sich einen Revolver
mitgebracht, den er auf dem Boden aufbewahrte. Am
nächsten Tage fand sein lOjähriger Bruder den Re¬
volver, lud ihn und begab sich zu seinen Spielgenossen,
um Schießproben anzustellen. Der erste Schuß sollte
seine kleinere Schwester treffen, ging aber fehl. Der
zweite Schuß traf einen aus Bromberg hier als
Gast weilenden Knaben in die Wange. Zum Glück ist
die Verletzung nicht gefährlich.

Rastenburg» 8. August. (Ueber den hie¬
sigen Brand) wird der „Hart. Ztg.“ noch ge¬
schrieben: Die Annahme, daß die am Montag und
Dienstag stattgefundenen Brände von böswilliger
Hand angelegt sind, scheint sich leider zu bestätigen.

dadurch Vortheilhaft von anderen Badeorten, daß eS
hier nur die Mücken sind, in deren Leibeigenschaft der
Badegast geräth, und nicht die Hotelbesitzer und Woh-
nungsvermiether. Man ist hier zu einer rationellen
Bewirthfchaftung des Badegastes noch nicht gelangt.
Brunshaupten ist eigentlich noch ein Jüngling, gleich¬
sam ein Parvenü unter den Ostseebädern. Vor wenigen
Jahren

#

ein armseliges Fischerdorf, zählt es, von der
Natur in seltenem Maße begünstigt, heute bereits zu
jenen Badeorten, die eine Kurliste und eine Kurtaxe
besitzen. Zu einer Kurkapelle hat es Brunshaupten
freilich noch nicht gebracht, doch werden an zwei Tagen
der Woche sämmtliche Leierkasten Mecklenburgs
mit verschiedenen Posaunisten der benachbarten
Kunftgebiete gegen die wehrlosen Badegäste los¬
gelassen — ein Musikgenuß, der in seiner Massen-
haftigkeit und gleichzeitigen Mannigfaltigkeit nur von
Stocktauben geleugnet werden kann. Einen weiteren
Fortschritt Brunshauptens darf ich nicht unerwähnt
lassen: Der Ort besitzt auch zwei Barbiere und
Friseure. Vor zehn Jahren gab es hier noch keinen
Figaro. Wer daS Bedürfniß fühlte, sich rasiren zu
lassen, mußte nach dem V/a Stunden entfernten
Heiligendamm wandern. Der enorm hohe Preis von
1.50 Mark für eine Gesichtsabstoppelung erregte unter
den männlichen Badegästen natürlich Empörung. Man
entschloß sich, dem Schäfer von Brunshaupten das
Rasiren zu lehren, und richtig, dieser intelligente Mann
machte seine Sache so vortrefflich, daß man bald die
Barbirten von den Schafen nicht zu unterscheiden ver¬
mochte. Heute kann man hier barbirt werden, ohne
gerade zu den Schafen zu zählen.

Da ich eben von Schafen rede, darf ich nicht ver-
essen, Sie zu fragen, ob Sie keinen Tenoristen kennen,
er hier in einem Konzert mitwirken würde. In den

nächsten Tagen findet nämlich ein Kirchenkonzert statt,
und für die vierstimmigenChorgesänge fehlt der Tenor.
Ein Aufruf nach dieser Stimme unter den verlorenen
und gefundenen Gegenständen an der Anschlagstafel
am Strande hatte leider keinen Erfolg. Der Auf¬
forderung einer liebenswürdigen Mitsängerin, meinen
Tenor in den Dienst der guten Sache zu stellen, wäre
ich gern gefolgt, wenn ich meine Stimme nicht selbst
unter „verlorenen Gegenständen“ anschlagen müßte.
So wird wohl dem Veranstalter des Konzerts nichts
übrig bleiben, als den Tenor auf der Orgel zu
markiren, oder seine vierstimmigen Chorlieder drei¬
stimmig singen zu lassen.

Der Organist der hiesigen Kirche, zugleich Lehrer
des Ortes, ist übrigens die Seele der Badeverwaltung
von Brunshaupten, und man kann wohl von ihm
sagen: Wo Du nicht bist, Herr Organist, da schweigen
alle — Badegäste. Wenn ich von der Gesammt-
verwaltung jedoch behaupten wollte, sie zähle zu den
bekannten „guten Frauen“ Schillers, die um so besser

Donnerstag vormittag fand ein Maurer, welcher auf
dem Dache des dem abgebrannten Tennftädtschen
Geschäft gegenüberliegenden Galanteriewaarengeschäfts
von Thiel in der Ritterstraße zu thun hatte, unter
einer Dachpfanne versteckt, ein auS leicht brennbaren
Stoffen künstlich zusammengelegtes, in Petroleum ge¬
tränktes und mit Holzstäbchen eingefaßtes Knäuel vor.
Die Polizei wurde sofort von dem Funde in
Kenntniß gesetzt und hat denselben beschlagnahmt.
Infolge der entdeckten beabsichtigten neuen Brand¬
stiftung ist die Aufregung unter der Bevölkerung ge¬
wachsen. Die Hausbewohner suchen sorgfältig die
Böden und Dächer ab und lassen frühzeitiger die Haus¬
thüren schließen. Die Aufregung wird noch verschärft
durch die von gewissenlosen Spaßvögeln ausgehende
Ausstreuung von Gerüchten über angebliche Droh¬
briefe, die in der That nicht verschickt sind. Der Ge¬
bäudeschaden beträgt nach ungefährer Schätzung

* „An Bord unserer Schulschiffe“ ist die Ueberschrift
eines mit vielen Abbildungen versehenen Artikels in dem
soeben im 23. Jahrgang erschienenen Jüuftrirten
Deutschen Armee-Kalender für das Jahr 1903.
(Preis in schöner bi derreicher Ausstattung, mit einem
Wand- und einem Portemonnaie-Kalender als Gratis¬
beigabe 50 Pfennige. I. C. C. Bruns' Verlag in
Minden t. W.). Wenn der Titel leicht einen engen
militärischen Rahmen vermuthen lasten könnte, so zeigt
doch ein Blick in den Inhalt, daß dem nicht so ist, und
daß der Kalender — wenn er auch gerne militärische
Dinge berücksichtigt — doch in erster Linie ein Kalender für
das auf nationaler Grundlage ruhende deutsche Haus und
die von vaterländischem Geiste durchwehte deutsche Familie
sein will. Diesem Programme folgend, bietet auch der
neue Jahrgang des Armee-Kalenders neben seinem mili¬
tärischen Inhalte — neben vollständiger Armee-Ein-
therlung, Verzeichniß der Garnisonorte der gesammten
deutschen Armee, alphabetischem Verzeichniß der Land¬
wehrbezirke deS deutschen Reiches rc. und außer den
sonstigen Kalender-Nachrichten (Kalendarium, Messen- und
Märkteverzeichniß, Zeitrechnung rc.) — wieder eine Fülle
des Unterhaltenden, Interessanten und WistenSwerthen
aus allen Gebieten. Erzählungen, Humoresken, Plau¬
dereien, Kriegsgeschichten, Anekdoten, Witze, Aufsätze
in belehrend unterhaltender Form, Rezepte für Küche und
Haus, Marinebilder und Marineerzählungen, statistische
Mittbeilungen, Tabellen und Tarife mannigfaltigster Art
u. s. w. u. s. w. wechseln in bunter Folge miteinander ab und
rechtfertigen in vollem Maße den Titel eines Haus- und
Handbilches für jedermann, den der Armee-Kalender für
sich in Anspruch nimmt. Besonders erwähnt zu werden
verdient, daß die meisten der in dem Kalender enthaltenen
Erzählungen, Humoresken, Kriegsgeschichten u. s. w. von

Künstlerhand illustrirt sind und daß sowohl auf den
textlichen wie bildlichen Theil die größte Sorgfalt ver¬
wendet worden ist. So darf auch dieser neue Jahrgang
des Armee-Kalenders wieder aufs beste empfohlen werden,
in der patriotischen Kalender-Litteratur bildet er nach
wie vor eine der hervorragendsten Erscheinungen.

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Secwarte in Hamburg am 9. August.

Stationen.

Barometer auf
0 Gr. u. d.

Meeresspiegel
red. in mm

Wind. Wett «e.
Grad

Leistn;

Christiansnnd
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Petersburg

761
760
762
759
759

N
NW
NW
N
O

Regen
heiter
wolkig
wolkenlos

b-d°ck^

14
17
18
17
13

Borkum
Hamburg
Swinemünde
Neufahrwasser
Memel

764
764
762
759
756

NW
W
NW
WNW
S

halb bedeckt
halb bedeckt
wolkig
halb bedeckt
Regen

19
18
19
20
17

Scilly
Frankfurt a.M.
München
Chemnitz
Berlin

'

Hannover
Breslau

765
768
765
764
765
764

OSO
still

SSW
WNW
WSW
W

wolkenlos
wolkenlos
bedeckt
halb bedeckt
bedeckt
Regen

18
17
17
20
19
17
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sind, je weniger man von ihnen spricht, würde ich' mich
arger Uebertreibung schuldig machen. Wenn die Bade¬
verwaltung auch dem Veilchen gleicht, das im Ver¬
borgenen blüht — im fernsten Theil des Dorfes, statt
im Mittelpunkt des Badeverkehrs — so ist ihr
Machtbereich doch kein geringer. Den Warnungs¬
tafeln nach ist dem Badegast unter An¬
drohung einer Strafe von 30 Mark in Brunshaupten
eigentlich alles verboten, nur das Zahlen der Kurtaxe
ist ihm erlaubt. Pardon, auch das Baden in der Ost¬
see ist gestattet — vorausgesetzt, daß er in derselben
nicht radelt, reitet, sechsspännig fährt und raucht.
In allem übrigen denkt die Padeverwaltung vermuth¬
lich mit Gretchen : „Die Natur hat für Brunshaupten
so viel gethan, daß uns zu thun fast nichts mehr übrig
bleibt.“ Und so kann der Badegast, wenn er die
30 Mark Strafe bezahlt, oder die drei Tage Haft ab¬
gesessen, sich immerhin der unbezahlbaren Freiheit
Brunshauptens erfreuen und durch die Wälder durch
die Auen streifend, die köstlich balsamische Luft in

großen Zügen athmen. Daran hindert ihn wenigstens
keine Warnungstafel , . .

Was den gesellschaftlichen Verkehr der Badegäste
betrifft, kann ich demselben nur das beste Zeugniß
ausstellen. Die Einmüthigkeit äußert sich nicht nur

in der allgemeinen Tanzlust bei den öfteren Reunions,
sie giebt sich selbst in kleineren Dingen kund. Bruns¬
haupten ist an schönen Tagen ein großes Lesekabinet.
Wenn Sie Glück haben, können Sie denselben Roman
an verschiedenen Stellen ein halbes Dutzend mal vor¬

lesen hören. Als ich dieser Tage auf meinem Besitz¬
thum „Josefs Lust“ am Strande in süßem Nichts¬
thun lagerte, vernahm ich in der benachbarten
„Villa Kille Kille“ die Vorlesung der Noman¬
fortsetzung einer weit verbreiteten Berliner Zeitung.
Ich hörte sie heute schon zum vierten male. Was

that ich? Auch ich nahm das Blatt aus der Tasche
und mit weithin tönender Stimme donnerte ich die
vielgelesene „Fortsetzung“ in die Ostsee.

Doch ich muß schließen. In meinem Hause ist
soeben eine musikalische Schreckensherrschaft aus¬

gebrochen. DaS „Mittelalter“ auf dem rechten und
linken Flügel, die „Justiz“ im Erdgeschoß, die
„Sembrich“ aus Pasewalk über mir, und zum Ueber-
fluß sämmtliche Drehorganisten und Posaunisten
Mecklenburgs vor meinem Fenster, scheinen sich zu
einem gleichzeitigen Höllenkonzert im Klimpern, Pauken,
Fiedeln, Grölen, Leiern, Blasen, Heulen und Zähne¬
klappern gegen mich verschworen zu haben. Das ist
schon keine Ostsee mehr, das ist eine Sintflut in Tönen,
ein Tohuwabohu für die Ohren. Soll man, ohne ver¬
rückt zu werden, dabei „Strandplaudereien“ schreiben?
Nein, daS ist mehr, als ein armer Feuilletonist ver¬

tragen kann. Sauve qui peut! Adieu!



Friedrich der Große und der
Siebenjährige Krieg.

Friedrich der Große ist eine der volkstümlichsten
Gestalten deutscher Geschichte, heute wie zu seinen Leb¬
zeiten; das Interesse von Heer und Volk für den
großen König, sein Heer, seinen Staat und für die ge-
sammten Zustände seiner Zeit ist ein beständig lebhaftes.
Der Erforschung dieser Zeit sind fortdauernde Studien
gewidmet. Insbesondere ist eS der Siebenjährige Krieg,
jene Zeit des gewaltigen Ringens, durch das der große
König seinem kleinen Lande die Großmachtstellung ge¬
wann, welcher allgemeinem Jntereffe begegnet. Nachdem
der Königliche Große Generalstab bereits früher — in
den Jahren 1890 bis 1895 — die „Geschichte des
Ersten und Zweiten Schlesischen Krieges“ veröffent¬
lichte, gelangt nunmehr auch die „Geschichte des Sieben¬
jährigen Krieges“ zur Herausgabe. Ein überaus
großes Quellenmaterial liegt der Darstellung, von der
soeben die ersten beiden Bände im Verlage der König¬
lichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler und Sohn
in Berlin erschienen sind, zu Grunde. Wir möchten
nicht unterlassen, aus dem reichen Inhalt einige Stellen,
welche die Bedeutung des Werkes treffend kennzeichnen
und werthvoll für die Beurtheilung König Friedrichs
und seiner Zeit sind, mit Genehmigung der Verlags¬
buchhandlung hier darzubieten.

Der erste Band des Werkes, behandelnd „Pirna
und Lobositz“, ^ührt den Leser zunächst in die politische
Vorgeschichte des'K'ieges ein. Klar und deutlich
werden hier die alle Europäischen Kabinette von 1748
bis 1756 bewegenden politischen Verhandlungen ge¬
schildert, besonders interessant ist der sich vollziehende
Wechsel in den Bündnissen, durch den endlich die
beiden bisherigen Todfeinde Frankreich und Oesterreich
in der Gemeinsamkeit des Hasses gegen König Friedrich
zusammengeführt werden, dieser selbst aber genöthigt
wird, fast ohne sichere Bundesgenossen das Schwert
zur Vertheidigung „der Majestät des Staates“ gegen
eine scheinbar überwältigende Uebermacht zu ziehen.
Wir heben die folgende Stelle, welche zeigt, daß der
Siebenjährige Krieg keineswegs als Eroberungskrieg
vorbereitet war, im Wortlaut des Werkes hervor:

„Es ist behauptet worden, der König habe die
Gelegenheit eines neuen allgemeinen Krieges in Europa
für günstig gehalten, eigene, längst gehegte Eroberungs¬
pläne auszuführen. Nicht aus Besorgniß vor den
Russen habe er den Vertrag mit England abgeschlossen,
sondern nur, um seine eigene politische Stellung zu
verbessern und eine Vereinzelung Oesterreichs herbei¬
zuführen. Als er losschlug, da habe ihn nicht seine
bedrohte Lage dazu veranlaßt, denn er habe sie nicht
für so gefährdet gehalten. Gerade die Hoffnung, daß
es ihm gelingen könnte, das schlecht gerüstete Oester¬
reich schnell über den Haufen zu werfen, sei der Haupt¬
grund zum Losschlagen gewesen. Für den Soldaten
hat der Gedanke, daß der König abermals als Er¬
oberer gegen eine Welt von Feinden auszog, zuerst
etwas Bestechendes. Die Größe Friedrichs scheint zu
wachsen, wenn man annimmt, daß er mit verschlagener
List dies Wagniß vorbereitet und es dann. der Gefahr
nicht achtend, imVertrauen auf die eigeneKrast kühn unter¬
nommen hat. Aber der König war kein auf den
Thron gelangter Eroberer, er war der angestammte
Herrscher seines Volkes, der das lebhafte Gefühl der
Verantwortlichkeit hatte; ihm konnte cs nicht in den
Sinn kommen, das Erbe seiner Väter, das auch zu¬
gleich ihr ureigenstes Werk war, in überkühnem Wagen
aufs Spiel zu setzen, wenn der Gewinn auch noch so
hoch sein mochte. Ein neuer Eroberungskrieg war
nur gerechtfertigt, wenn die politische Lage die Ge¬
wißheit des Gelingens bot. Das hat er selbst aus¬
gesprochen. Jetzt lag die Gewißheit nicht vor. Wer
kann aber in der Seele des Königs lesen? Wohl ist
es denkbar, daß es ein gewisses Gefühl der Freude
war, als er jetzt zum Schwerte greifen konnte, und
daß er den Gedanken hatte, wenn es doch zum Kampfe
kommen mußte, ihn auch zu neuen Eroberungen auszu¬
nutzen; allein vorbereitet als Eroberungskrieg hat er
den Kampf nicht.“

Ueber das preußische Heer der damaligen Zeit
schreibt das Werk: „Die alte preußische Monarchie
hat nie ein besser geschultes Heer besessen als dasjenige,
mit dem König Friedrich der Große in den Sieben¬
jährigen Krieg ging. Die Armee, die den Mollwitzer
Sieg errungen und dem Staate den Besitz Schlesiens
eingebracht hatte, war ein Friedensheer gewesen, in der
Schule Friedrich Wilhelms I. und des alten Dessauer
herangewachsen und nach byt Anschauungen der Kämpfer
von Turin und Malplaquet erzogen. Mit Ausnahme
der wenigen Regimenter, die in dem thatenarmen
Polnischen Erbfolgekriege den Feind gesehen hatten, war
sie des Krieges völlig entwöhnt, Einseitigkeiten der
Ausbildung traten besonders bei ihrer Kavallerie her¬
vor. eine zur Vollendung entivickelte Routine des
Exerzierplatzes konnte den mannigfach wechselnden Ver¬
hältnissen des Krieges nicht allein genügen.

Die Zeit zwischen dem Breslauer Frieden und dem
zweiten Waffengange mit Oesterreich war sehr kurz.
Auch m diesen neuen Kampf ging ein Theil der
Truppen noch ohne Kriegserfahrung hinein; die nach
der Erwerbung Schlesiens neugebildeten Regimenter
mußten erst ihre Feuertaufe empfangen.

Wie anders lagen die Dinge im Jahre 1756!
Ein seiner Erfolge in zwei ruhmreichen Kriegen mit
Stolz gedenkendes, noch nie geschlagenes Heer zog
unter der Führung eines Königs ins Feld, dessen
Feldherrnnatur in den Schlachtengewittern seiner
kriegerischen Lehrjahre gereift und herangewachsen war.
In dem Friedensjahrzehnt, das jetzt hinter ihm lag,hatte der König unermüdet an seiner eigenen militäri¬
schen Entwickelung gearbeitet. Seine an den Er¬
fahrungen der ersten beiden Kriege abgeklärten An¬
schauungen waren fortgesetzt praktisch erprobt und so
auf die Armee übertragen worden; denn der König
erkannte klar, daß nur eine übereinstimmende geistige
Durchbildung der Führerschaft das Zusammen¬
wirken aller Theile emeS großen Heeres vor dem
Feinde verbürge.“

Die Darstellung der Kriegsvorbereitungen, ins-
besondere der Entwickelung der Operationspläne, er¬
fordert hervorragende Beachtung. Band I schreibt'
Dbnig Friedrich war während der ganzen, dem
Siebenjährigen Kriege vorausgehenden Friedenszeituberzeugt, daß ihm noch einmal eine blutige Aus¬
einandersetzung mit Oesterreich bevorstände. Zahlreiche
seiner Aeußerungen zeigen, daß er reiflich erwogt,
hat, wie ent solcher Krieg zu führen sei, und daß er
hierüber auf gründ der Erfahrungen der vorher¬
gehenden Kriege bestimmte Ansichten gewonnen hat.
Zwei Gedanken treten dabei hervor. Einmal hatte er
eikannt. daß die Vorbedingung aller weiteren
Operationen die Besetzung Sachsens sein müsse
denn er war fest überzeugt, daß dieser Staat niemals
ehrlich auf seiner Seite stehen werde, und daß er sich

“och einmal derselben Gefahr wie im zweitenSchlesischen Kriege aussetzen dürfe. Schon die geo¬
graphische Lage Sachsens wies ihn darauf hin. es in
seine Gewalt zu bringen. Wie ein Keil schob eS sich

in seine eigenen Lande ein; war es in der Hand der
mit den Sachsen verbündeten Oesterreicher, so standen
sie damit schön fast vor den Thoren Berlins und
sprengten seine Besitzungen in zwei Theile. Hielt er

dagegen Sachsen besetzt, so war die feste Verbindung
mit seinen Schlesischen Landen gesichert, und im Besitz
dieser Stellung und der reichen Hülfsmittel des
Landes war die militärische Lage von vornherein
wesentlich zu seinen Gunsten geändert. DaS alles wies
beim Ausbruch eines neuen Krieges auf eine schleunige
Besetzung Sachsens hin, ehe noch die Oeftecreicher
imstande waren, ihrerseits dort festen Fuß zu fassen.

Andererseits war Friedrich zu der Ueberzeugung
gekommen, daß er dauernde und entscheidende Erfolge
über Oesterreich nur gewinnen könnte, wenn er den
Krieg nach Mähren hineintrüge .... Bei allen Er¬
wägungen, die der König über einen neuen Krieg
angestellt, hat, finden sich diese beiden Gedanken.“ —

.... „Am Tage vor dem Ausmarsch aus
Potsdam, am 27sten August, entwickelte er dem
Englischen Gesandten Mitchell seinen Feldzugsplan für
dieses Jahr, und an demselben Tage hat der G. L. v.
Winterfeldt den Thronfolger, den Prinzen August
Wilhelm von Preußen, über die Absichten des
Königs unterrichtet. Die erhaltenen Berichte über
diese beiden Unterredungen stimmen überein; sie
werden bestätigt und ergänzt durch die Korre¬
spondenz des Königs. Danach wollte er mit seiner
Armee in mehreren Kolonnen gleichzeitig in Sachsen
einmarschieren, um das Land und seine Hülfsquellen in
Besitz zu nehmen. Er glaubte nicht, daß die sächsische
Armee ihm ernstlich Widerstand leisten könnte. Sie
war in der Versammlung bei Pirna begriffen, hatte
aber nach seiner Ansicht nicht die Zeit gehabt, sich ge¬
nügend zu verproviantiren. Auch hielt er es für mög¬
lich, diese für die damalige Zeit sehr feste Stellung zu
stürmen. Winterfeldt kannte sie avS persönlicher An¬
schauung und glaubte, daß sie, wenn sie auch in der
Front sehr schwer zugänglich war, doch von rückwärts
gefaßt werden könnte. Friedrich beabsichtigte nicht, sich
mit dem Kurfürsten von Sachsen in Unterhandlungen
einzulassen und ihn zum Anschluß an Preußen zu
bewegen. Er wollte sich lediglich der Truppen und
Einkünfte des Landes bemächtigen, um sie nach
eigenem Gutdünken zu verwenden. Nach der Ent¬
waffnung der Sächsischen Armee wollte er in Böhmen
einmarschieren und mit der Masse der Armee bis zur
Eger gehen, während die Vortruppen bis nach Melnik
vordringen sollten, bis wohin damals die Elbe für schiff¬
bar galt. In diesem nördlichen Theil Böhmens wollte
er stehen bleiben; seine Verpflegung war durch die
Elbe gesichert. Hier wollte er auch die Winterquartiere
beziehen und so auf Kosten Oesterreichs leben. Er
glaubte nicht, daß die Oesterreicher sich noch rechtzeitig
versammeln könnten, um ihn anzugreifen, und nahm an,
daß sie sich bei Prag festsetzen würden.

Die Armee in Schlesien, deren Kommando Schwerin
anvertraut war, hatte nur eine defensive Aufgabe, sie
sollte Schlesien und vor allem Niederschlesien decken.
Einen Einfall der Russen in diesem Jahre erwartete
der König nicht mehr; nur vor den österreichischen
Armeen, die sich in Böhmen und Mähren sammelten,
sollte Schwerin auf der Hut sein. Der König läßt auch
ihm freie Hand, er schärft ihm nur ein, seine Truppen
zusammenzuhalten und sie nicht zu verzetteln- Wenn
die Oesterreicher wirklich von Böhmen aus in Schlesien
einfallen sollten, so nahm der König an, daß sein
eigener Einmarsch in Böhmen sie schnell zur Umkehr
veranlassen werde, dann könne Schwerin noch auf ihre
Arrreregarde fallen. Friedrich hatte es deutlich aus¬
gesprochen, daß er überzeugt war, er bedürfe der
Unterstützung Schwerins nicht, um in Böhmen festen
Fuß zu fassen. Er glaubte nicht, daß die Oesterreicher
hinreichend gerüstet seien, ihm mit starken Kräften
entgegen zu gehen, auch beabsichtigte er nicht, sie auf¬
zusuchen und zum Schlagen zu zwingen. Daß er in
diesem Jahre keine Entscheidungsschlacht suchte,
darüber waren diejenigen seiner Generale, die er in
sein Vertrauen gezogen hatte, nicht im Zweifel.“ . . .

Der ernste Gedanke war bei dem König ob¬
waltend, daß, wenn der Krieg unvermeidlich sei, er im
nächsten Jahre mit aller Energie geführt
werden müßte. Die Ereignisse des Jahres 1756
waren dann eben nur die Vorbereitungen zum
Entscheidungskampf. Die Darstellung sagt:
„Gelang' es ihm wirklich nicht, durch seinen kühnen
Einfall das Kriegsfeuer zu ersticken, ehe es zur hellen
Flamme aufloderte, so hatte er doch viel gewonnen,
wenn er seinen Plan mit beschränktem Ziele durch¬
führte. Er ernährte seine Armee im Winter auf des
Feindes Kosten, er konnte ihre begonnene Vermehrung
durchführen und die Sachsen in seine Truppen ein¬
reihen. Die Einkünfte Sachsens waren ein werthvoller
Beitrag zu den Kriegskosten. Dazu stand er als Herr
von Sachsen und mit einem Fuß in Böhmen in einer
unvergleichlich günstigeren Lage als vorher. Zeigte es
sich, daß die militärischen Ereignisse des Jahres 1756
nur das Aufstellen der Schachfiguren zum Spiel waren,
so konnte er erwarten, daß dadurch die Karte von vorn¬
herein zu seinen Gunsten stand.“

Der Schilderung der Ueberführung des Preußi¬
schen Heeres auf den Kriegsfuß und seiner Versamm¬
lung, der Bereitstellung und Zusammenziehung ver
Oestecreichischen Truppen und der Bereitstellung deS
Sächsischen Heeres folgt die Schilderung des Feld¬
zuges 1756, die in der Einschließung und Kapitulation
der Sächsischen Armee bei Pirna und in der höchst
lebendig, frisch und anschaulich geschriebenen Dar¬
stellung der Schlacht bei Lobositz gipfelt.

Diesem ersten Bande sind 19 Karten, Pläne und
Skizzen freigegeben, so daß also für Erleichterung des
Verständnisses der jeweiligen Kriegslagen und ein¬
zelnen Kämpfe gesorgt ist. Das Werk bietet eine
Fülle von Belehrung; es wendet sich an die Ge¬
bildeten der ganzen Nation und zeichnet sich durch eine
anziehende, gemeinverständliche Darstellung aus.

Bunte
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n KönigSpaarcS. @eit jetje:
war d-r Schloß m 9i cconi 6i der Li-blingsaufenth-l
des Hauses Savoyen während des Sommers. Di
alten Mauern dieses Schlosses stehen schon seit tausend
Jahren. Dort hat auch heuer Viktor Emanuel III
mit seiner Gemalm Helene und seinem Töchterchei
Jolanthe Aufenthalt genommen. Ueber die Lebens
weise des italienischen Königspaares auf dem Land
veröffentlicht der Pariser „Figaro“ einen ausführliche!
Bericht an leitender Stelle, dem wir die nachstehende,
Details entnehmen. König Viktor Emanuel pfleg
früh aufzustehen. Er ist der erste, der in seinen
Schloß das Lager verläßt, um daS Pferd z,
besteigen. Sehr oft unternimmt er in früheste!
Morgenstunde in Begleitung seiner Gemalin Aus
fahrten in die Umgebung. Hierbei ist es wieder
Volt vorgekommen, daß der König Bauern frei ihre!Arbeit ansprach. Auf einem Felde, das zur könia
lichen Domäne gehörte, fragte er einmal einer

Landmann, wo denn der Eigenthümer dieses Feldes
weile. „Der Eigenthümer“, antwortete der Bauer,
verwundert über die Unkenntniß des Interpellanten,
„ist in Rom. Es ist ja der König. Weißt Du denn
das nicht?“ Ein anderes mal überraschte der König
einen Fischer am Ufer eines Flusses, der halbnackt und
eben im Begriff war, sein Netz aus dem Wasser zu
ziehen. „Mein Lieber“, fragte ihn der König, „hast
Du einen guten Fang gemacht?“ — Der Fischer hebt
verdutzt den Kopf, erkennt sogleich daS königliche Paar
und läßt vor Ueberraschung das Netz ins Wasser fallen.
Dann springt er auf, holt sein Hemd, das in der
Nähe im Grase lag, zieht es hastig an und beginnt zu
rufen: „Es lebe der König! Es lebe die Königin!“
Hierauf wirft er den Ertrag seiner bisherigen Thätig¬
keit in einen Korb, und mit einer möglichst graziösen
Verbeugung hält er den Korb dem königlichen Paare
bin. Der König dankt und reicht ihm ein Goldstück.
Der König und die Königin sind leidenschaftliche
Jäger. Der große Park von Racconigi ist überreich
an Wild, insbesondere an Fasanen. Aber die Fasanen¬
jagd mußte vorläufig unterbleiben, denn der König
lehnte die Betheiligung an der Jagd mit der Be¬
merkung ab, daß das Gesetz sie noch nicht erlaube. Er
als König müsse das Beispiel der Achtung vor dem
Gesetze geben. Viktor Emanuel und seine Gemalin
gelten für ausgezeichnete Schützen. Die wilden Ziegen
und Schafe von Monte Christo können davon ein Lied
singen. Man sah oft das königliche Paar die steilen
Felsen der Insel emporklimmen, um das flüchtende
Wild zu verfolgen. Wahrscheinlich wird auch heuer
das Königspaar in der zweiten Hälfte dieses Monats
seinen in völliger Weltabgeschiedenheit liegenden Palast
von Racconigi mit dem Aufenthalt auf der durch
Alexander Dumas in der ganzen Welt berühmt ge¬
wordenen Insel Monte Christo vertauschen und dort
den Palast Capodimonte beziehen. Ungeachtet der
Sommerferien kann hier die Königin von Empfängen
nicht vollständig Umgang nehmen, ebenso wenig der
König, denn die Minister werden gar bald erscheinen,
um ihre Portefeuilles dem König zur Durchsicht vor¬
zulegen. Auf Monte Christo ist jeder Etiquettenzwang
verpönt. Keine Luxuswagen, kein Toilettewechsel. In
dem kleinen stillen Golf schaukeln das königliche Boot
und zwei oder drei Fischerbarken. Viktor Emanuel
vernachlässigt über der Jagd und dem Fischfang seine
Lieblingsstudien nicht. Er wählt selbst die Bücher,
die geographischen Karten und die Instrumente, die
er benöthigt. Die Eintheilung des Tages ist nach
Stunden geregelt. Promenaden, Geschäfte, Studien,
alles nimmt beim Einbruch der Dunkelheit ein
Ende.

^

Der König ist in seiner Lebensführung einfach
wie ein Spartaner. Bis zur Mittagsstunde nimmt
er absolut nichts. Es kommt oft vor, daß er
das Dejeuner in einem Korb mitnimmt und mit der
Königin einen schattigen Platz im Park aufsucht, um

den Imbiß im Freien zu nehmen. Des Abends
werden die Offiziere und die Damen des Hofes
zur königlichen Tafel gezogen. Viktor Emanuel III.
raucht nicht — sein Vater war bekanntlich ein leiden¬
schaftlicher Raucher —. und er duldet auch in seinen
Privatgemächern den Duft des Tabaks nicht. Nichts¬
destoweniger ist der König tolerant genug, den Offizieren
vom Tage nach dem Diner das Rauchen zu gestatten.
Der König ist, wie seine Mutter, mit hervorragendem
Sprachtalent begabt. Er beherrscht vollkommen das
Französische, das Englische und das Deutsche und weiß
nötigenfalls auch in mehreren italienischen Dialekten
Bescheid. Die erste offizielle Visite des Königspaares
wird nach den Sommerferien der alten piemontesischen
Hauptstadt Turin zutheil werden, wohin sich das Königs¬
paar wahrscheinlich direkt von Racconigi aus begeben
wird, bevor es noch nach Capodimonte geht.

— Ein Duell zwischen dem Prinzen MourousiS
und dem Opfer seiner Brutalität, dem Adjutanten des
Prinzen Nikolaus, Hauptmann Pollis, hat das Nach¬
spiel zu der gemeldeten Skandalaffäre in
Athen gebildet. Trotz der eifrigsten Bemühungen
der Behörden, es zu verhindern, fand das Duell in
den Morgenstunden des nächstfolgenden Tages bereits
statt. Zu Pferde erreichte Mourousis ungehindert den
Rendezvousplatz in der Nähe der idyllisch gelegenen
Villa der Königin Amalie. Ein gleichzeitiger drei¬
maliger Kugelwechsel aus einer Entfernung von

wenigen Schritten war ausgemacht worden. Als
Pollis in seiner Erregung zu früh Feuer gegeben hatte,
weigerte sich Mourousis nun auch seinerseits zu
schießen, da sein Gegner unbewaffnet sei. Beim fol¬
genden Kugelwechsel wäre Pollis unfehlbar erschossen
worden, wenn die Kugel nicht an einem silbernen
Zigarettenetui abgeglitten wäre, einem Geschenk des
Prinzen Nikolaus. So ward der Prinz Nikolaus,
der ja auch bei dem Festessen seinem Adjutanten
wacker beigesprungen war, gewissermaßen auch hier
dessen Retter. Mourousis schlug die ihm nahe gelegte
Versöhnung mit seinem Gegner aus und verließ unter
Schmähworten den Kampfplatz. Er stellte sich dann
selbst auf der Kommandantur seiner vorgesetzten Be¬
hörde und befindet sich nun in dem für Offiziere be¬
stimmten Gefängniß. — Prinz Mourousis ist ein Enkel
des Fürsten der Moldau und Walachei und sehr reich.
So liebenswürdig er in normalem Zustande ist, so
ungemüthlich wird er, nachdem er dem Bacchus ge¬
opfert hat. Dann zittert alles vor ihm. Auch Paris,
wo er lange gelebt hat, wurde der Schauplatz seiner
bedenklichen Ausschreitungen. Er pflegte, wie man sich
erzählt, seine Diener statt mit der üblichen Klingel
mcht anders als durch Pistolenschüsse herbeizurufen.
Im Zustand der Trunkenheit aber bedient er sich
grundsätzlich nur des Stockes. Mourousis, der in der
Fremdenlegion mit Auszeichnung gefochten hat, trägt
das Kreuz der Ehrenlegion.

— Ein freigebiger Gelehrter.
Ein heiteres Geschichtchen lesen wir im Pariser
„Charivari“ : Der berühmte X. . . ., ein hervor¬
ragender Gelehrter, reich, mit vielen Orden ge¬
schmückt, Mitglied des „Institut“, ist frei allen seinen
Vorzügen ein Geizhals vom reinsten Wasser. Seit
mehreren Jahren arbeitete er an einem großen Werke
und hatte sich dabei der werthvollen Unterstützung
eines jungen Kollegen zu erfreuen, der ihm als
Sekretär diente. Das Werk erschien vor kurzem und
hatte großen Erfolg. Frau £ suchte nun ihrem Manne
begreiflich zu machen, daß es paffend wäre, dem jungen
Mitarbeiter irgend ein sichtbares Zeichen von Dankbar¬
keit zu geben. Von Geld konnte nicht die Rede
sein, aber dem Sekretär schien eine antike Vase
ohne großen Kunstwerth, aber von sehr hübscher
Arbeit, die sich im Arbeitszimmer seines Meisters be¬
fand, sehr gefallen zu haben. Der berühmte Gelehrte
hörte den guten Rath seiner Frau an, ohne etwas
darauf zu erwidern; dann ging er zum Sekretär und
sagte: „Mein Freund, ich habe Ihnen für das, was
Sie für mich gethan haben, bereits gedankt, aber
Ihre werthvolle Mitarbeit verdient noch besseren
Lohn.“ — „Oh, Herr Professor, die Ehre, der
Ruhm . . .“ — »Nein, das genügt nicht. Ich weiß,
daß Ihnen meine Tanagra - Vase sehr gefällt.“ —

„Allerdings, aber ich kann doch nicht verlangen ...“

— „Nun wohl, mein Freund, wissen Sie, daß Sie
mir ein Vergnügen bereiten werden, wenn Sie, so oft
Sie wollen und können, in mein Arbeitszimmer kommen,
um die Vase zu betrachten.“ Von so viel Liebe und
Güte überwältigt, drückte der Sekretär seinem Meister
stumm die Hand.

— Ein Opfer deS Leipziger Krachs,
der sich in Bad Soden zur Kur aufhaltende Kaufmann
Lehmann aus Leipzig, der frei dem Leipziger Bank¬
krach ca. 70 000 Mark verloren haben soll, ist infolge
dieses Verlustes irrsinnig geworden. L. machte mehrere
mal den Versuch, feine Frau und Kinder zu ermorden.
Sodann'warf er sich auf die Eisenbahnschienen und
konnte nur mit knapper Noth vor einem daherbrausen¬
den Zuge gerettet werden. Bald danach brachte der
unglückliche Mann sich gräßliche Wunden am Halse bei.
Nach Anlegung eines NothverbandeS schaffte man ihn
in die Irrenanstalt nach Göttingen.

— Eine amüsante Geschichte über
Lord Methuen erzählt ein Offizier der Imperial
Deomanry, der aus dem Kriege aus Südafrika nach
England zurückgekehrt ist. Bei einem Marsche durch
den Oranjefreistaat sieht der edle Lord, der an der
Spitze seiner Kolonne reitet, plötzlich ein Aufblitzen
aus dem Veldt. „Ein Heliograph, der uns sprechen
will“, ruft er, läßt halten, die Heliographenabtheilung
wird herangeholt und ihr befohlen, sich mit dem tiuB
der Ferne signalisirenden Manne in Verbindung zu
setzen. — Stundenlanges vergebliche- Bemühen der
Heliographenabtheilung! — Endlich erbarmt sich ein
Offizier der armen Leute und reitet mit ein paar
Mann nach dem Standorte des fremden Heliographisten.
Dort entdeckt er, daß man sich — waS auch allerdings
ziemlich schwierig war — vergeblich bemüht hat, sich
mit einer alten Bisquitdose, auf welche die Sonne
schien, zu verständigen.

Die Ansknnftei W. Schimmelpfeng in »erlittW,,
Charlottenstr. 23, (30 Bureaus mit über lOuO Angestellten,
in Amerika und Ausstralien vertreten durch The Bradstreet
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. JahreS-
bericht wird auf Verlangen postfrei zugesandt.

Fahrplan
der in Bromberg ankommenden und von Bromberg

abgehenden Eisenbahnzüge.

Ankunft in Bromverg.
Richtung von Berlin, Schneidemühl:
früh. Schnellzug. — 9.06 vorm. — 1.28 nachm, vor

Schneidemühl — 4.00 nachm. — 7.58 abdS. — 10.52 nachts
— 12.14 nachts, D'urchgangszug.

Richtung von Königsberg, Danzig, DirschaUy
Graudenz, Laskowitz:

8.30 vorm. —11.30 vorm. —12.00 mitt. — 3.13 nachm. —

7.£2 nachm. — 10.34 abdS., 11.52 abds.

Richtung von Insterburg, Alexaudrowo,
Th orn:

6.ii morgens, Durchgangszug von Alexandr. — 8.29 vorm.
— 12.55 nachm. — 3.13 nachm. — 6.55 nachm. — 9.56 afrdS.
— 11.55 abds., Schnellzug.

Richtung von Posen, Jnowrazlaw:
6.11 morgs. — 9.54 vorm. — 1.31 nachm. — 4.37 nachm
— 6.££ abds. — 8.22 am. — 11.21 abds.

Richtung von Schönsee, Fordon:
8.21 morgs. - 12.51 mittags. — 6.48 abds. - 7.24 abdS

— 10.22 abds.

Richtung von Znin, Schubin, Rinarschewo:
8.24 morgs. — 1.00 mittags. — 10.22 abds.

Abfahrt.

aus Bromverg
nach

Schneidemühlan
Kreuz . . an

BerlinFriedr.an

»us Bromberg
nach

Jnowrazlaw . an

Posen ... an

Breslau... an

Frankfurt a. O. an

Berlin Friedrstr.an

Prs-Z DgS-ZiPers-A Prs.Z.!»..«. Prs.Z'Prs-A S.“8
früh | früh vorm. nachm. nachm abdS nddjtl

1—3

5.22 6.19 8.45 1.10 1-3 3.23 7.2! 12.25

6.54' 7 81 10.46 2.51
* ab

*3.08 4.27 9.5» 1.52
8.54' 8.25 12.14 4.50 3.59 7.19 11.25 2 49

2.0811.31 5.30 10.25 7.33 12.I 5.14 611
nachm abdS. ab ds. An

Cüstr. früh früh

P..Z,P-S. P.-Z D.-Z P-Z P-ZIPers.-Z.
früh
6.25 8.50

mitt.
11.40

nachm
12.06

7.2610.0012.3112.51 4.20

nachm
3.23

*9.55
1.58
1.19
2.55

•3.02
7 38

ö!ö9
7.22

nachts.

2.351 6.22
5.201-9.24

nöd&rn: abends
7.2410.22

8.22
11.22

u 16.04» w

früh
O Zwischen Posen-Berlin DurchgangS-Zug.
* Zwischen Posen-Berlin Schnell-Z. 1 .—3. Kl.
1-Zwischen Posen-Breslau Schnell-Z. 1.—3. Kl.

aus Bromberg
nach

Laskowitz . . an

Dirschau ... an

Danzig Hauptbf. an

Königsberg. .an

S.-Z.
früh
5 .2!

6.22
weiter

nach
Trau¬
ben,

P.-Z.!P.-Z. P..Z > G..8 ! P.-3 > D.Z
früh
6.17

7.19
8.47
9.48

12.31
nachm.

vorm.

10.03

11.07

nachm, nachm

1.41] 4.45

12.40 *4.16
6.25
7 22

-bds.

2.43 5.55

1.86

nachm.

7.41
8.40

nachm- abds
8.22

9.22
10.22
12 .2!

2.45
früh

8 «

9.38
10.56
12.22

1.22

* Zwischen Dirschau-Königsberg DurchgangS-Z. 1—3 Kl.

aus
Bromberg

nach
LhornHauptbhf. a

Alexaudrowo -

Allenstein -

Insterburg -

aus
Bromverg

nach
Fordon . an

Culmsee . an

Schönsee . an

Graudenz . an

Lulm . . an

Schn-Z.jM-Z Ps'Z Prs.Z Prs.Z DchgS.A D..«

früh vorm vrm. nachm abds. nachts 1—3

I1
5.« 9.16 12.82 4.10 11.2! 12.1»

|i
7 1 6.0310.25 1.38 5.20 12.Ü 1.2Ä 4.02
- | 6.5712.24 — 8.06 LE

10.10 2.57 6.52 11.41 4.38 ♦J 6-46! 1 1.14! 6.29 11.42 8.06 95
nachm. labds. nchm — vorm-

P'Z. P-Z. Gm-Z. P-Z. P-Z. P.-Z
früh vorm. mittgs. nachm. nachm. abds.

5.52 9.20 145 4.08 6.oo 12.52
5.38 9.39 2.03 4.42 6.24 12.40
6.36 10.37 2.59 6.55 __ 1.3
7.09 11.22 4.15 7.30
817 12.40 4.16 7.52
8.15 12.36 4.46 7.39 — —

P.-Z. P.-Z. P-Z.
vorm. nachm. abdS.

aus Bromberg. . 6.23 2.00 7.»

Jesuitersee. . . an 6.42 2M 7«
Rrnarschewo . . an 658 2.37 7M

Schubin ... an 7.28 3.01 8.20
Wonsosch ... an 7.43 3.16 8.35
Jaroschewo . . an 803 3.36 SM
Znin .... an 8.16 3.50 9.5?



Die Beerdigung meines lieben Mannes findet

Montag, den 12. d. Mts., nachm. 5 Uhr, von der

Kapelle des evang. Friedhofes aus statt.

lei« Anna Plüschan.
Bromberg, den 10. August 1901,

Gestern Nachmittag ver¬

starb nach qualvollem Leiden
unser herzensgutes

Trodcben
im Alter von 4 l/a Jahr.
Die trauernden

Hinterbliebenen
Franz Stieff

nebst Fra« u. Tochter.
Bromberg, 10. August 1901.

MWP Die Beerdigung
unseres verstorbenen

WAMM« Kameraden,
Fabrkartensortirer

Ä Emil leschke,
7. Kompagnie,

findet Montag, den 12. b. MtS.,
nachmittags 4 l/a Uhr, vom Trauer -

hause. Schleusenau, Chauffeestr. 18
aus statt. (158

Antreten des Ehrengeleits und
der Schützenkomvagnie um 4
Uhr am Vereinslokal bei Bartz,
Fischerstraße 5.

eo.] Der Borstandi

Verlobt : Frl. Luise Necum mit
Hrn. Paul Richers, Hamburg-
Detmold. — Frl. Helene Schulze
mit Hrn. Oberlehrer C. Grüne¬
wald, Berchtesgaden-Berlin.

Verehelicht : Hr. Handelsschul¬
lehrer Wilhelm Döbler mit Frl.
Margarete Engelmann, Auer¬
bach t. V. — Herr Richard
Sommer mit Frl. Alma Roter-
mundt, Hamburg

Geboren : Ein Sohn: Hrn.
Professor Dr. Gerhard Anschütz,
Heidelberg.— EineTochter:
Pfarrer W. Rohmann, Wick¬
rathberg.

Gestorben: Hr. Geh. Baurath
Pflaume, Köln. — Hr. Ritter¬
gutsbesitzer Alexander Treichel,
Hoch-Paleschken. — Freifrau
Sophie v.Rothberg geb. Schmidt
Geitau.

j Reform- u. Gesundheit«-1
M -Kinderwagen,

Sensationelle Neu-
heit empfiehlt in

grösster Auswahl
zu conkurrenzlos

billigen Preisen schon von

Mk, 7.50 an bei frachtfreier

Lieferung Franz Kreski
I, Ostd, Slnaerwagen-Vsrsanilhaus

Bromberg, Danzigerstr. 7.
Hlustr. Preislisten gratis und franke.

Bei meiner Uebersiedelung nach
Tilsit sage ich allen unseren lieben
Freunden und Bekannten (1595

ein herzliches
Lebewshl!

Bromberg, den 10 . August 1901.

Frau Laura Jordan.

Gathaer LkbkllsmßchkMgstMk.
Versicherungsbestand am 1. Juni 1901: 797 4 Millionen Mk.
Bankfonds ,, „ „ „ * 261 „

, „ ».

Divid. im Jahre 1901: SS bis 138% der Jahres-Normalpraune
— je nach dem Alter der Versicherung. —

Vertreter (268
in Bromb erg: G. ledät, Hempelftraffe Nr. 3».
in S ch n l i tz: Kaufmann Reinhold Krause.

^

Sonntag Abend 6 Uhr:
Evangklilations - Nersammlung

Gesellschaftsbaus, Gammstr. 2, I.

Unterricht im Französischen
ertheilt. Offert, unt. C. J. 10
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Eine Dame sucht (22

gute Pension
per 1. September oder Oktober
Gefl. Offerten unter A. Z. 1000
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Abfuhr mit Kohlen
billigst Barth, Elisabethstr. 40.

Trauer-Magazin
m__„ Costumes^.liL,i
lTflll fiP-Blusen,Capes,

I 11 UUU1 Kleiderrocke. |
Schwarze Kleiderstoffe

I Trauer-Magazin Briütastr. 4.1

für Anfertigung n. Zeichnungen n. Kostenanschlägen jtt
Neubauten u. Reparaturen jeder Art, Tarationen nun

Gebäuden n. Kmudschäden, -nt-r »°d. Hoiwrarb-nchnung.

18) H. «eizer, Architekt, Boiestr. 6 L

Der F. W. Toense’sche

Konknrs-Waaren-AnsverM
(einschliesslich Ergänzung) (528

Hr. 7. Danzigerstrasse Sr. 7

muss bis 15. September er. gänzlich geräumt
sein Verkauf zu Taxpreisen nur gegen baar.

Es sind am Lager:
Wäsche, Leinen, Bettzeuge, NegligeeStoffe,

Tisch-, Hand- n. Taschentücher.

Bestellungen werden bis zum Schluss ausgeführt.

Preitzeltmen.
Bestellungen hierauf nehmen schon
jetzt entgegen. (21

Gebr. Nabel

1 KücheMWt m. Ausguß,
1 Kloset, cs

1eij.Lseu(Dalltrbra«i>oseu)
zu kaufen gesucht. Offerten mit
Preisangabe unter D. an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

50 Wk. Wohnung.
In letzter Nacht sind mir von

ruchloser Hand an meinen Ge-
schäfts-Marauisen sämmtl. Stricke
durchschnitten, sowie Eisentheile
entfernt worden. (264

Obige Belohnung zahle ich
Demjenigen, der mit den Thäter
nachweist.

Berliner Baumhaus
B. SchoenfeM, Theaterplatz 4.

1 Einsculler
zu kaufen gesucht. (1626

Gefl. Offerten unt. A. Z. an die
Geschäftsstelle d. Zeitung erbet n.

Gesucht in Bromberg kleines
Haus mit Garten für Rentier.
Hausgrundst, gut verzins!., Dass,
znr Anlage eines Geschäfts, kann
auch Vorort sein. In der Nähe,
bis 3 M ilen von Bromberg.
Landivirchschaft von 300—400
Morgen nur gutem Boden Land-
wirthschaft von 30 Morgen mit
Garten u. Torf. Renteng. bevorz.

P. Loehel, Bromberg,
Prinzenhöhe 32. (1617

Gelegenheitsknus!
Ein mues modern gebautes

Grundstück
nebst einem Morgen bestes Garten¬
land, 15 Minuten vom Zentrum
(Vorstadt) ist preiswerth bet ge¬
ringer Anzahlung anderer Unter¬
nehm g. halber sofort zu verkauf.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

Eine silberne Damenuhr
mit kurzer goldener Kette auf d.
Friedrichsplatz verloren. Abzug,
in der Geschäftsstelle d. Zeitung.

Mein Harrsgrundstüök mit
Laden, schön. Obst- u. Gemüse¬
garten, gr. Baustelle a. d. Straße,
gut verzinslich, billig zu verkauf.
Offerten erbeten an Grabowski,
Schwedenhöhe,Schwedenbsrgst.7/8.

Möbel-Fabrik
BROMBERG

Specialität:
TEPPICHE — STORES - GARDINEN

zu äusserst billigen Preisen.

PERMANENTE

Ausstellung
kompletter WoiMgseinricMnngeB,

Zeichnungen und Preise stehen kostenlos zu Diensten

VERKAUFSRAUMES
Friedrichstrasse 24.

Fabrik
&

Kontor:
Sehwedenstr. 28

Gautmneu des OimmlchjkigMS
Sonntag, den 18. Anglist,

auf der Rennbahn, Danzigerstr. Nr. 76b.|
Programm.

1. Morgens 7 Uhr: Wettturnen.
II. Nachmittags 3 >/2 Uhr: Schauturnen.^

1 . Allgemeine Freiübungen. I 4. Turnen der Bezirke.
2. Riegenturnen. 5. Wettspiele.
3. Musterriegenturnen und |

Fechtübungen. | 6 * Kurturnen.
7. Verkündigung der Sieger im Wettturnen.

Preise der Plätze: Im Vorverkauf: Zum Wett¬
turnen 20 Pf., «* Schauturnen: Tribüne 60 Pf., 3 Personen
1,50 M., Sitzplatze 40 Pf., 3 Personen 1 M. - An der

Kasse: Zum Wettturnen 30 Pf., m Schauturnen: Trrbune
<5 Pf., Sitzplätze 50 Pf., Stehplätze 20 Pf.

.
(21

Borverkaufsstellen: Wilh. Heyderaann, Danztgerstr.,
Wilh. Heyn, Bahnhofstr., Lindau L^lnterkeldt-Theaterpl.,
k!ever,Dauzgrstr 46. v.Benner,Kormnkt. kanl 8chnltrich,

'

Elimbethstr. 23, J. C. Vincent, Friedrichspl. u. Berlinerstr.
Das Turnen findet bei jeder Witterung statt.

Die Bromberger Turnerschaft.

Restaurant
.MmiWeilse'

verbunden mit

Fischbrutanstalt.
Einem hochverehrten Publikum

Brombergs und Umgegend die ganz
ergebene Anzeige, daß ich die
„Blumenschleuse“ gepachtet
habe und soll es mein eifrigstes
Bestreben sein, meinen Gästen nur

gute Speisen und Getränke
zu verabfolgen und den werthen
Herrschaften dm Aufenthalt so
angenehm wie möglich zu gestalten.
21) Hochachtungsvoll

Hans Eattey.

Dreier 4 Go.,
Leipzig - Sellerhausen.

Grösst© SpecialfhhrlK von

Sägewerksmaschinen
und (281

HolzteleitmpascMiien.
üel.70000MascMn.gellel,63lSclisteM8!eielii.
Filiale.: Bromberg. I ngen .H Plüschau,

Wilhelmstrasse 14.

Paris 1900: Höchste Auszeichnung „Grand Prix“.

350 Meter
2 Mtr. hoher Zaun
ist billig zu verkaufen. (5
Damfifsägewerk Marienmühle,

Klein-Bartelfee.

Bekanntmachung.
Tie für heute nachmitt. 3 Uhr

angesagte Zwangsversteigerung ist
nicht, wie gestern irrthümlich ge»
sagt wurde, Kronerstr. 3, sondern
Kronerstratze 2. (72

Diminsky, Gerichtsvollzieher.

Seffmtliihe Versteigerung.
Dienstag, den 13. d. Mts.,

mittags 12 Uhr, werde ich in
Schönau» Kreis Schwetz, die bei
dem dortigen Gemeindevorsteher
untergebrachten (5

244 ßentnet
zepretzteS Hoserstroh

aus einer Streitsache meistbietend
verkaufm.

Schwetz, den 9, August 1901.

Schmalz, Gerichtsvollzieher.

An gut erhaltenes SW,
1 lateinisches n. griechisches
Lexikon«. 1 SpiegelgesieS
find billig zu verkaufen (21

Mittelstraffe 48, 1 Tr. r.

Wegen Aufaabe des Bauens
habe ca. 9 cbm Verbandsholz
sehr billig abzugeben. (1590

Knttnlhu Wilhelmstr. 76.

1 höh. Pfeilerspieg. m. Goldrhm.
u. Marmorks., 1 Bettst. m. Sprgf.-
Matr.. 1 Polstersess., 1 groß leeres
Papageib. z. vk. Berlinerstr. 3, p. l.

Fast neues Damenrad
billig zu verlaufen. (21

Wilhelmstr. 76, 2 Tr.
Ein weiffer Kachelofen sow.

Kochherd, auch Ofenaufsätze billig
zu verkaufen. Louifenstr. 14 a.

Mehrere starke Kastenwagen
verkauft Schliep, Danzigerstr.'49.

Einziges Spezial-Sarg-Geschäft Brombergs.

R. Basendowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
► Fernspr. 532

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sgwie Sterbe-

Ausstattungen zu billigsten Preisen.

Aufbahrungen # Leichentransporte 4fr Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen * Kinderleichenwagen

zu [Jeberführuhgen und Begräbnissen.

Sie billigsten
photographischen Apparate

«ad Utenßliea
liefert die

Spezial-Handlung für Amateur-Photographie
Kosmos

Bahnhofstraße Nr. 86.

Inukelkaumer den pp. Kunde» kostenlos.

Beste oberschlefifche

Stemkohlen
von f 0 Ctr. ab 1,10 Mk.

Senftenberger Brikets Ilse
per Tausend 9 Mk.

Klobenholz.ver rm I.Kl 6,75Mk.

Kleinholz, 8 Korbe MM.
Speisekartosseln, gut kochend

A Roggen-Richt- u.Prehstrvh
Häcksel und Pferdchen

als auch sämmtl. Fouragesacheu
alles in nur guter u.gesunder Waare

zu besonders billigen Preisen
offerirt (17

EmilFabian,littclitr.2t
Fourage-, Holz-, Kohlen-,

Kartoff. - u. Möbeltransport- Gesch äst.

Patzer’sPaik.
Empfehle mein

ArttMMijsemut
zur gefälligen Benutzung.

1 Ausschank von vorzüglichem
hellen Lagerbier,

Königsberger Ponarth
und Culmbacher (I. Aktien).

6ult Käche. ff. Weine.
488) A. Knabe.

| in empfehlende Erinnerung,
ä Couvert 60 u. 80 Pfg.

Tadellose Biere.
Kunterstein Graudenz.
Reichelbräu Kulmbach.

«Wolnungs-Jüizelgeii

Ane herrschostl. Wohnung
von vier Zimmern zum 1 Ok¬
tober gesucht. Balkon erwünscht.
Off. m. Pr. it. G. D. 7 an die G sch st.

Bankgelder
zu 4 1/*—4Va 0/o gewährt zur ersten Stelle (20

Preußische Pfandbriesbank.
Hermann Kraehahn, Bahnhofstraffe Nr. 49.

Zimmer. Küche u. Nebengel. in
anst. Hause von einer Dame gef.
Off. mit. B. 8. 400 an die Gschst

Von einz. Dame ein leer. Zimm.
eventl. mit Beköst. in anst. Hause
per 1. Septbr oder spät, gesucht.
Off. unt. A. K. 100 an die Gschst.

Laden
(2 Schaufenster) mit angrenzend.
Wohn. u. Zubeh. billig zu ver-

miethen Friedrichstratze Nr. 8 .

Näh. int Kom^oir daselbst. (21

20000 Mark
zu 5% auf ein hieß Hausgrundst.
ui der besten Lage v. Bromb. von
einem prompt. Zinszahler gesucht.
Off. u. 8 . 100 a. d. Geschähst.

Wer leiht verh. Handw. 50 M.
geg. dopp. Sicherheit auf 6 Won
fleg. hohe Zins. Off. unt. K. 100
a. d. Geschäftsstelle du s. Zeitung.

Prima erststellige ländliche

Hppotheken
sind zu kaufen durch (13

Kramberger Kank
fßt Handel und Gewerbe,

Deoositen-Kasse
Danzigerstraffe Nr. 8.

10000 Mark
nach Ba kgeld zu eediren. (15

Näheres C. G. Bandelow.

Kautionen ohne Bürgschaft
zu versch. Zwecken, feit. günft. durch
G. Bosenwasser, Crone a. Br.

Pstafterarbeiten
z.vergeb. Thornerftr.43 44, pt.

Gangbare Destillation
zu pachten gesucht. Offerten unt.
A. L. postlagernd Bromberg.

Lungenkrankheiten
(Schwindsucht) heile ich nach eigener
neuer Methode. Bei Erfolg¬
losigkeit würde ich ein eventl.
gezahltes Honorar zurückerstatten.

Fragen: Wahrscheinliche Ur¬
sache ? Wieviel Pulsschläge in der
Minute ? Auswurf grau, gelb oder
blutig? Wann tritt der Husten
auf? Brustschmerzey? Heiserkeit?
Nachtschweiß? Durchfall? Appetit¬
losigkeit ? Abmagerung? Ge¬
schwollene Füße? (5

C. Drescher, emer. Lehrer,
Strehlen, Schles.

Feinste oberschlesische

Steinkohlen,
Senfteub. u. „Ilse ^-Briketts,

Gas- u. Grude-Coaks,
engl. Anthracyt (Nuß u. Erbs),

Kloben- und Kleinholz
offerirt in jeder Quantität billigst
F. Wodthe, Panugcritr. 131132

Telephon N r. 116.

WilhelMr. 60, l Tr.,
elea. Wohnung v. 10 Zimm.
m. Centra lheiznng, Badez.,
groß. Veranda m. Gartenanth.,
weg. Versetzung z. 1 .Januar ob.
sväter z. vermietb. Lachmann.

Töpferftraffe 29.
Wohnung v 3 Zimmern mit

Zubehör u. Gart. v. sof. z. bez.

1 Wohaiing, hoihpart.,
4 Stuben. Küche und Zubehör,
Gartenb.nutzuna vom l. Oktober
ab zu verm Dorotheenstr. 11,1.

Wilhelmstr.59 1 Wohn., 8 Z
Küche, Mädchenk, Speisek..sw.reich!
Zb.v.1.Okt.z.vm Wegner.|0tll}9.46.

Etat Wohitlliig
von 2 Zimmern und Zubehör für
210 Mark zu vermiethen. Zu er¬

fragen Elisabethstraffe 6 , pari.
Wilhelmstr. 51, 2 Tr. rechts,

Wohnung 3 Zimm, Küche, und
re chl. Znb.. v. 1 . Okt. a. kinderl.
Miethrr für 38' Mk. zu vermierh.

8rotz.PfttdeslMu.NoM
-su vermiethen Schliep,

rnUljt Danzigerstraße Nr. 149

PftrdM für 2-3 Pferde
zu vermiethen Kastanienallee

Meine Kegelbahn
ist noch für Freitag und Sonn¬
abend zu vergeben. (22
Sporleder, Danzigerstr. 133.

Elysium
empfiehlt seinen vorzüglichen

Miwgslisch.
Zum Ausschank gelangt:

Nürnberger Seif) 3/t0 20 H.
Königsberger symiarth) 3/m 15 -

Lagerbier (Strelow) 4
10 15»

Apfelwein vom Faß.
Größte Auswahl in Mosel-, Khern-
mtb Kothweine« zu billigsten Preisen.

Patin Soinmertiieater.
Mittwoch, den 14. August:

Wiedereröffnung des Theaters:
Bmefiz für Frl. Käthe Nilburg.

DasCrlöckeben
des Eremiten.

Die gelösten Billets behalten
ihre Giltigkät. Der Vorverkauf
ist eröffnet. (488

Die letzte Ballonfahrt mit
Fallschirm-Absturz findet bestimmt
am Sonntag, den 18. August statt.

Der Mott nebst FaWrnt
ist im Konzertsaal zur Ansicht

ausgestellt.

Mrestanrant Jagflscbfiti
$»s 11 *

frische Edelkrebse
(keine russischen). (72

Mittelür. 12, 1 Tr. r.
können noch einige Herren gut.priv.

Millagslisch erhallen.

^ Wel-Pfirßiht' leitt«
Z tlitiibeil, Warnen,

ÜtfelMtntn
u

e
L empfiehlt

1 Emil Gerber jm,
Danzigerstr. 16/17.

vorzüglicher K
Qualität (22 *

vl

i

^Kaufmännischer § ereil
„temmmia“.

Wegen eingetretener I
Landestrauer findet das f

Sommerftß
i. Gambriuusgarteu nicht j
am Sonntag, den 11. er.,!
sondern erst am (201

Sonntag,
den 18. d. Mts.,,
statt. Die bereits erlasse¬
nen Einladungen behalt,
zu diesem Tage ihre Gül¬

tigkeit. -

Der Borstand.

r

Freunden eines wirklich
guten und s'hr wohlbekömm¬
lichen Traubenweines empfehle
ich meinen garantirt (176

unverfälschten

1898er Rathwein.
Derselbe kostet in Fässern von
30 Liter an

58 Pfg. pr. Ltr.

u. in Kisten v. 12 Fl. an 60 Pfg.
pr. Fl. von ca. 3/ 4 Ltr. Inhalt
einschl. Glas. Als Probe ver¬
sende ick auch 2 Fl. nebst aus-
iührl. Preisliste perPost. Zahl-
teicbe Anerstrnuiigen lieg. vor.

Carl Th. Oehmen.
Cohlenz a. Bhein 76.

Weiubergbesitzer u. Wl inbandl.

!
Sonntag, d. 11. August nach

Hohenholm-Erkr
7 Uhr. Letzte Rückf. abds. 7^/4 u.

MohinSthe« mit

W heule?
Nach Koheuholm.

Verantwortlich für den poliüschen
Theil L. Gollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer, für das Feuilleton.
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch, für die Landelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sammt!, in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Ovurnauevsche Knchdruckerrr
Otto Grrmrvald in Bromberg.



je 187. 2. Meilage. - Wrornberg, 11. August 1901.

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Uueht jum Lieht.
Nachdr. verboten. Roman von B. Felder n. 35. Fortsetzung.

Währenddessen saßen Alsdorf und die Baronin in
der lauschigen Kaminecke, wo sie, obwohl mitten in
der Gesellschaft, doch sicher waren, von dieser nicht
gestört zu werden, in anregender Unterhaltung ein¬
ander gegenüber*.

Die Baronin schien ungewöhnlich erregt, thre
Wangen glühten, ihre Augen leuchteten. Nicht, daß
das Gespräch Ursache dieser Erregung gewesen; es

drehte sich, roepn auch nicht um alltägliche Dmge, so
doch auch nicht um jolche, die den Gleichmuth der
Seele zu erschüttern vermöchten. Daß er, Alsdorf,
ihr gegenüber so ruhig bleiben konnte, wo jede Fiber
ihres Herzens in seiner Nähe erzitterte, das war es,
was die schöne Frau so heftig erregte.

Sie erhob sich, um eine Tasse Thee für ihn herbei¬
zuholen, in Wahrheit jedoch, um Ruhe und Fassung.zu
gewinnen. Lag es auch nicht in ihrer Absicht, die Ge¬

fühle ihres Herzens vor ihm geheim zu halten, so hielt
doch eine gewisse weibliche Scheu die schöne Frau zu¬
rück, das süße Geheimniß ihres Herzens so offen vor

ihm zur Schau zu tragen, umsomehr, da er noch
immer nicht geneigt schien, seine kühl reservirte Haltung
ihr gegenüber aufzugeben.

Mit sinnendem Ausdruck in seinen dunklen Augen
blickte Alsdorf der zarten, eleganten Gestalt der Baronin
nach. Diese Weichheit, diese Hingebung konnte nicht
Verstellung, nicht berechnetes, kokettes Spiel sein, dazu
trug sie viel zu sehr den Stempel der Wahrheit und
der Natürlichkeit. Heute zum ersten male fiel ihm eine,
wie er sich gestehen mußte, vortheilhafte Veränderung
in ihrem Wesen auf. War ihm diese Veränderung bis

heute entgangen?
Gewiß, sie war liebenswürdig, diese schöne, geist¬

reiche Frau, deren ganzes Wesen Liebe zu athmen schien.
Doch was konnte sie ihm sein, ihm, der es verlernt,
an Reinheit und Tugend eines Weibes zu glauben,
seit die eine ihn getäuscht, die ihm als ein Urbild
edler Weiblichkeit erschien.

Es war doch recht still in ihm geworden, seit mit
der Liebe zu ihr sein sonniges Eden versunken, der
frische, duftende Rosenhauch von seinem Leben hinweg¬
gestreift war. Und doch, wie sehr er sich auch be¬
mühte, ihr reizumstossenes Bild hinwegzuwischen von
der Tafel seines Gedächtnisses, wie er ihren Namen
von seinen Lippen verbannt — es wollte ihm nicht
gelingen; immer und immer wieder tauchte dieses
Bild in seiner ganzen stolzen Schönheit vor seinem
geistigen Auge auf; die Gestalten seiner Phantasie
trugen ihre reinen, edlen Züge; — so blieb sie allein
das Ideal, an dem seine Dichterphantasie sich be¬

geisterte.
Wie hätte er diejenige auch vergessen können, in

deren stolzer Seele er die eigene Vollendung erschaut!
Vermochte er doch sie, die Schöne, Stolze, nach¬

dem er ruhiger geworden, ruhiger denken nnd ur¬

theilen gelernt, nicht einmal mehr zu hassen dafür, daß
sie mit ihrem falschen Spiele sein Leben verödet, den
Frieden seiner Seele vergiftet.

Sie hatte ihn ja nicht geliebt, wohl kaum jemals
daran gedacht, ihm zu Liebe ihren ehrgeizigen Wünschen
zu entsagen. Ihrer wartete eine Fürstenkrone, wie
hatte da dem stolzen Mädchen, auferzogen in den Vor¬

urteilen ihres Standes, die Liebe des armen Künstlers
genügen können?

Er hatte ihr verziehen, und eben weil er milder
über sie urtheilen gelernt, behauptete ihr Bild noch
immer den Platz in seinem Herzen, wie tief und
unausfüllbar auch die Kluft war, die ihn im Leben
von ihr schied.

So träumte Alsdorf, während seine Blicke der
anmuthigen Erscheinung der Baronin folgten. Er
fühlte für diese achtungsvolle Freundschaft und nach
und nach war ihm der Umgang mit der geistvollen Frau,
die ihn so gut verstand, so lebhaft auf seine Intentionen
einging, zum Bedürfniß geworden.

An Weiteres dachte er nicht. Weiteres setzte er

auch bei ihr nicht voraus. Er hatte in Wahrheit keine
Ahnung von der Leidenschaft, die für ihn in dem
Herzen der schönen Frau lebte; er würde sonst ent¬

schieden ihren Umgang gemieden haben.
Die Baronin kehrte zurück, ihm mit einem an¬

muthigen Scherz die Tasse präsentirend. die er

dankend aus ihrer Hand in Empfang nahm. Dann
nahm sie ihren Platz ihm gegenüber wieder ein.

Das lebhafte Interesse, das sie an seinen GeisteS-
schöpfungen nahm, bot stets neuen Stoff zu anregender
Unterhaltung zwischen ihnen. Von seinem kühnen
Gedankenfluge getragen, erschloß sich ihr eine bis
dahin fremd gebliebene Welt, in der sie Freuden kennen
lernte, die, genossen, den Genuß nicht durch herben
Nachgeschmack vergiften.

Wohl überkam es sie zuweilen wie leise Reue,
wenn sie der Vergangenheit gedachte, die ihr dem ge¬
liebten und dabei so tadellos rein vor ihr stehenden
Manne gegenüber die Nöthe der Scham auf die weiße
Stirn trieb, während eine leise Stimme ihr mahnend
zuflüsterte: Laß ab von ihm, der Dir nicht an¬

gehören darf, der nicht glücklich werden kann durch
Dich. Aber sie konnte ja nicht von ihm lassen, wenn
sie nicht wieder verlieren sollte, was sie durch ihn, in
ihrer Liebe zu ihm gewonnen.

„Ich bin Deiner nicht werth. Du Guter, Edler!-
durchzitterte es auch in diesem Augenblick, während sie
in dem Fauteuil zurückgelehnt, ihr feines Antlitz mit
der Hand beschattend, ihm gegenüber saß, wie leise,
schmerzliche Klage ihre Seele.

Andächtig lauschte sie seinen Worten. Von seinem
Geistesleben mächtig angezogen, empfand sie die ganze
Wonne, die in dem Bewußtsein lag, von einem solchen
Manne geliebt zu werden. Eine solche Liebe mußte ja
das ganze Herz und ein ganzes Leben ausfüllen.

Und hatte die Baronin dem Künstler noch ein
ganzes Herz, ein reines, unentweihtes Leben für die
reichen Schätze seines Geistes und Herzens, für seine
Liebe zu bieten?

Sie schauderte leise in sich zusammen.
Er sprach mit ihr von seinem Drama, von der

Idee, welche er demselben zu gründe gelegt.
, „Durch die Liebe einer edlen Frau, die für ihn

ihr höchstes irdisches Gut. ihr Leben, zum Opfer
bringt, wird der Held meines Dramas seinem un¬

schlüssigen Schwanken, seiner träumerischen Unthätig-
keit entrissen. Sterbend zeigt sie ihm den Weg, den
er gehen muß. um für die höchsten Güter der Mensch¬
heit, für Recht, Wahrheit und Freiheit muthig in die
Schranken zu treten. Das. freie, muthige Wort ent¬

fesselnd, wird er der Erlöser seines Volkes, führt er

es zu Wahrheit, Licht und Größe. Und daS alles,“
schloß er leise, den Blick träumerisch in daS Leere ver¬

loren, „hat die Liebe vollbracht, die für ihn in den Tod
gegangen.“

Das dunkle Auge der Baronin schimmerte in
feuchtem Glanze, ein Chaos sich widerstreitender Ge¬
fühle durchflutete ihre Seele. Elisabeth hieß die Heldin
seines Dramas, sie, die todesmuthig das eigene Leben
dem Geliebten zum Opfer bringt.

Elisabeth hieß ja auch diejenige, die Alsdorf ge¬
liebt, die er vielleicht noch liebte, trotzdem sie seine
Liebe um eines Fürsten willen verschmäht! Hatte ihm
wohl da diese Elisabeth vorgeschwebt, als er der Heldin
seines Dramas, der edlen Frau, die sterbend dem Ge¬
liebten den Weg zur Vollendung zeigt, mit so hin¬
reißenden Farben Leben und Gestaltung gab?

Liebe und Eifersucht kämpften in ihrer Brust.
„Und glauben Sie, Herr Alsdorf“, fragte sie

leise, mit dem Ausdruck tiefer, seelischer Erregung,
„glauben Sie, daß einer Frau, die wahrhaft liebt,
deren ganzes Sein, deren ganzes Denken und Fühlen
von ihrer Liebe durchdrungen ist, nicht noch heute zu
thun möglich wäre, was Ihre Heldin vor so und so
viel hundert Jahren für den Geliebten ihrer Seele
vollbracht?“

Ein unsäglich bitteres Lächeln zuckte über Als¬
dorfs Gesicht, langsam wandte er den Kopf und sein
Auge begegnete ernst und ruhig dem in heißer Glut
aufleuchtenden der schönen Frau.

„Die Möglichkeit will ich nicht bestreiten, gnädige
Frau, es wäre ja traurig, denken zu müssen, daß
unserer Zeit, trotz des hellen Lichtes, das sie
uns gebracht, jeder ideale Gehalt verloren ge¬
gangen. Doch im großen und ganzen bietet die¬
selbe mit ihrer krassen materialistischen Rich¬
tung, mit ihrem Egoismus, der olle Schichten der
Gesellschaft durchdringt und den auch unsere Frauen
mit ihrer Oberflächlichkeit, ihrer Putz- und Genuß¬
sucht, ihrem Streben, zu glänzen und gefeiert zu werden,
mit verschuldet haben, ja, sie zumeist, als die Mütter
kommender Geschlechter, als die Hüterinnen deS

heiligen, pestalischen Feuers der Liebe — im großen
und ganzen, sage ich, bietet unsere Zeit keinen Boden
für derartige heroische Liebesopfer. Unsere Frauen
müssen erst wieder lieben lernen, die Ehe muß erst
wieder ein Band der Seelen werden, nicht ein kauf¬
männisch abgeschlossenes Geschäft, bei welchem der
Vortheil die Hauptrolle spielt und das Fazit in den
meisten Fällen Unglück und Elend sind. Dann wird auch
der Mann, erwärmt und durchglüht von dem heiligen
Liebesfeuer auf dem Altar seines Hauses, den Weg zu
seinen Idealen, welchen die dunklen Wasser des Ma¬
terialismus überfluteten, wiederfinden und im Streben
nach deren Verwirklichung, zu dem edler Frauen Liede
ihn begeistert. Großes und Herrliches im Dienste der
Menschheit vollbringen. Das ist der Grundgedanke,
auf dem mein Werk fundirt. Möchten aus ihm die
Frauen wie aus einem Spiegel lernen, was ihnen fehlt
und ihnen noththut; möchte meine Heldin sie lehren,
daß treue, hingebende Liebe, daß Reinheit und Sitte
des Frauenherzens einzig echter Schmuck sind und sie
herrlicher kleiden als der geschmacklose Putz, in dem sie
sich gegenseitig zu überbieten suchen.“

„Sie sind ein strenger Richter, Herr Alsdorf!“
lächelte die Baronin, und leiser, den Blick gesenkt,
fügte sie hinzu: „Fast möchte man aus Ihrer
scharfen Verurtheilung unserer kleinen weiblichen Thor¬
heiten schließen, daß eine unseres Geschlechtes sich
Ihnen gegenüber ein schweres Unrecht hat zu schulden
kommen lassen.“

„Das würde Ihrerseits ein etwas voreiliger
Schluß sein, gnädige Frau“, versetzte Alsdorf ruhig,
nur sein Antlitz war einen Schatten blasser ge¬
worden. „Meine Schöpfung soll und wird nicht
den Stempel kleinlicher Gehässigkeit, verletzter Eitel¬
keit tragen. Den Blick auf das Ganze gerichtet, habe
ich in objektiver Anschauung von meinen persön¬
lichen Erfahrungen und Beziehungen vollständig ab-
ftrahirt. Jedem unbefangenen Beobachter wird sich
dasselbe zeigen, was ich erkannt, daß jene sogenannten
„kleinen weiblichen Thorheiten“, wie Sie es ent¬

schuldigend zu nennen beliebten, in den meisten Fällen
den Keim zu verderblichen sozialen Schäden gelegt
haben.“

„Ich will ja auch jene Thorheiten, will, was unser
Geschlecht verschuldet, nicht entschuldigen“, replizirte
die Baronin lebhaft. „Ich gebe zu, daß wir zur Ver¬
flachung unserer Zeit das unsere beigetragen — doch
sind wir nicht ganz so schuldig, wie es vielleicht den

Anschein haben mag. Die Natur fordert, daß wir
uns dem stärkeren Geiste, dem kräftigeren Willen des
Mannes unterordnen. Wohl mag es starke Seelen
geben, für die eine solche Unterordnung nicht
Gebot ist. Sich selbst genug, bedürfen sie
weder der Liebe, noch des Schutzes. Wenn
daS Weib, eben weil eS da, wo es treu und rein
geliebt, sich getäuscht fand, zuletzt sich selbst und damit
jeden Halt und jede Kraft verliert, sich aus der Ver¬
wirrung, in die die Liebe es gestoßen, emporzuraffen, wer

trägt die Schuld ? Wer darf uns anklagen, wenn wir,
uns unverstanden fühlend, in Aeußerlichkeiten, in Putz
und Modetand Ersatz suchen für den so grausam zer¬
störten Liebestraum? Der Mann gewiß nicht, der uns
belogen mit jedem Wort, mit jedem Blick.“

Die Baronin hatte mit großer Erregung ge¬
sprochen ; ihre Wangen glühten, ihre Brust hob sich
unruhig; offenbar hatte sie in der Erregung mehr ge¬
sagt, als sie gewollt. )

„Eine schwere Anklage, die Sie da gegen unS
erheben, gnädige Frau! Ich kann sie leider nicht
widerlegen“, sprach Alsdorf ernst, und gedankenvoll
ruhte sein Blick auf ihren erregten Zügen. „Doppelt
beklagenswerth das Weib, dem seine reine, tiefe Liebe
zum verderbenbringenden Verhängniß wird!“

Erglühend senkte ihr Blick sich vor dem seinen.
„Vielleicht bestimmt Sie das, milder, versöhnender

über unser Geschlecht zu richten und zu urtheilen“,
sagte sie leise, hörbar beklommen. „Ein Strahl des
Lichtes nur, der aus dem Auge des geliebten ManneS
in die Seele einer solchen Verirrten fällt, kann sie den
rechten Weg wiederfinden lassen, den sie so lange mit
heißer Sehnsucht gesucht, und dankbar für die Er¬
lösung, die ihr geworden, dankbarer als jene, die nie
geirrt und nie gefehlt, wird sie dem Rufe folgen, der
auch an sie ergangen, eine Priesterin der reinen Liebe,
der Tugend und Sitte zu werden, zu lieben und
liebend zu beglücken.

Vielleicht können Sie diesen Gedanken der erlösen¬

den Liebe Ihrer nächsten Schöpfung zu gründe legen,
Herr Alsdorf,“ fügte sie, plötzlich einen anderen Ton
anschlagend, mit feiner Beziehung hinzu. „Und ich bin
überzeugt, daß dieser Gedanke, von Ihrem Genius er¬

faßt und zur Gestaltung gebracht, von gleich großer,
tiefergreifender Wirkung sein wird, wie der, den Sie
Ihrer — „Elisabeth“ zu gründe gelegt.“

„Ertheilen Sie dem jungen Dichter weise Rath¬
schläge, gnädige Frau?“ wurde in diesem Augenblick
Lindenheims leise, freundliche Stimme neben den
beiden laut, die, in ihre Unterhaltung vertieft, nicht
bemerkt, wie seine Exzellenz sich scheinbar absichtslos
ihnen genähert. „Sie thun wohl daran, junger Mann“,
fuhr er, zu diesem gewendet, halb im Scherz, halb im
Ernst, fort, „aus solchen Quellen Gedanken und Be¬
lehrung zu schöpfen. Sagt doch schon der Altmeister
deutscher Dichtkunst: „Willst Du recht verstehen, was

ftd) ziemt, so frage nur bei edlen Frauen an!“
„Sollte meine Dazwischenkunft störend gewesen

sein, gnädige Frau“, wandte er sich hierauf an diese,
„so bitte ich um Entschuldigung! Doch die Zeit
drängt, ich muß mich verabschieden, wie gern ich auch
noch länger in so liebenswürdiger Gesellschaft ver¬

weilte, wie man sie stets hier versammelt findet, und
ich wollte doch nicht gehen, ohne zuvor Herrn Alsdorfs
persönliche Bekanntschaft gemacht zu haben, der mir so
außerordentlich warm“ — er betonte das Wort —

„empfohlen worden ist.“
Damit hatte der Minister sich einen Sessel her¬

angerollt und zwischen der Baronin und Alsdorf Platz
genommen, diesen durch eine Handbewegung einladend,
den seinen, von dem er sich bei den ersten Worten
Lindenheims erhoben, wieder einzunehmen.

Es war das erstemal, daß Alsdorf sich dem
mächtigen Minister gegenübersah, doch trotz seiner
freundlichen, gefälligen Außenseite und seiner großen
Liebenswürdigkeit, die den Gefürchteten weniger
furchtbar erscheinen ließ, als seine Handlungen zur
Evidenz bewiesen, vermochte Alsdorf sich einer ge¬
heimen Abneigung nicht zu erwehren.

Er war sich über den Grund dieser Abneigung
nicht vollkommen klar; vielleicht, daß der mit seiner
großen Freundlichkeit in Widerspruch stehende kalte,
stechende Blick, der durch die Brillengläser dem Als¬
dorfs begegnete, den ersten Anlaß dazu gegeben.

Auf die so theilnehmend klingenden Fragen des
Ministers nach seinen Eltern, seinen Jugenderleb¬
nissen und wann und wo er seine Studien gemacht,
gab Alsdorf zwar höflichen, aber dabei kurzen und
knappen Bescheid.

Nur als jener durch geschickte Redewendung das
Gespräch in das durch Klippen und Untiefen gefähr¬
liche Wasser politischer und sozialer Fragen zu leiten
gewußt, trat Alsdorf, durch seine Lebhaftigkeit fort¬
gerissen, mehr und mehr aus seiner bis dahin be¬
obachteten Reserve heraus.

„So ist die Jugend! So denkt und urtheilt sie,
sich überstürzend, wo kluge Vorsicht oft nur allein
zum Ziele führen kann!“ lächelte der Minister, gut¬
müthig spottend. „Sie sind eben ein Dichter, mein
lieber, junger Freund, und nebenbei bemerkt, habe ich
Sie als solchen bereits kennen gelernt; doch zum
Staatsmann — Sie dürfen mir das nicht übel
nehmen — taugen Sie nicht. Der große Goethe soll
ja auch nur ein sehr mittelmäßiger Staatsmann gewesen
sein. Als Dichter schweben Ihnen Ihre Ideale vor;
nach diesen greifen Sie, wie das Kind nach den leuch¬
tenden Sternen, dabei vergessend, daß der Staatsmann
den Möglichkeiten Rechnung tragen, an Positives,
Wirkliches sich halten, Menschen und Dinge nehmen
muß, wie sie sind, nicht, wie sie sein könnten und sollten.
Man hat mir vielfach den Vorwurf gemacht, daß ich
die Zügel ein wenig zu straff anziehe, durch meine
Politik dem Materialismus Vorschub leiste, ein Gegner
der Aufklärung im Volke, ein Gegner geistiger wie

sozialer Freiheit sei. Es kann nicht in meiner Absicht
liegen, mich mit Ihnen in eine Disputation über die
angeführten Punkte einzulassen — dazu wären Zeit
und Ort schlecht gewählt, — auch bin ich überzeugt,
daß der Erfolg für den von mir vorgeschlagenen und,
wie ich nicht leugne, mit eiserner Konsequenz ver¬

folgten Weg sprechen wird und muß. Meine Feinde
und Widersacher mögen den Erfolg abwarten, ehe sie
ihr letztes Urtheil über mich sprechen. Nur was den
letzten Punkt, die soziale und geistige Freiheit betrifft,
will ich Ihnen meine Meinung nicht vorenthalten. Die
Freiheit ist ein gefährliches Gut, das, in die schwachen
Hände Unwürdiger gelegt, zu gefährlichen Aus¬
schreitungen führt und ihnen schließlich selbst ver-

hängnißvoll werden muß.
Frei kann und soll nur sein, wer durch strenge

Selbstbeherrschung bewiesen, daß er solcher Freiheit
würdig ist. Sehen Sie sich dock die Revolutionen und
Republiken genauer an, werfen Sie einen Blick in die
untersten Schichten des Volkes, und Sie werden von
Ihrem Ideal der Freiheit für diese Mafien bald be¬
kehrt sein.

Auch der Parlamentarismus taugt, bei Lichte be-
, trachtet, nicht; er erregt nur die Gemüther, entfesselt

alle möglichen Leidenschaften, führt zu maßlosen, un¬

erquicklichen Parteikämpfen, und schließlich bleibt doch
jener, der geschickt den Erisapfel zwischen die Partei¬
führer zu werfen, sie zusammenzuhetzen und sich und
seinen Plänen geneigt zu machen versteht, Herr der
Situationen und erreicht, wenn auch nur auf indirektem
Wege, schließlich doch, waS er erreichen wollte.

So ist, wie ich mit Zuversicht zu behaupten wage,
der Absolutismus die einzige zweckentszrechende Re¬

gierungsform, zu der wir zurückkehren müssen und —

was ich mit gleicher Zuversicht behaupte — auch früher
oder später zurückkehren werden.

Was bedarf das Volk der Vertreter, wo eS ihm
in den meisten Fällen an der nöthigen Einsicht und
Umsicht gebricht? Unter der weisen und gerechten
Leitung eines Einzigen ist für sein Wohl besser gesorgt,
als wenn vielen, die nicht das Ganze, die in den
meisten Fällen nur ihr eigenes persönliches Jntereffe
int Auge haben, gestattet ist, über sein Wohl und Wehe
abzustimmen.“

„Das sind Tendenzen, Exzellenz!“ rief Alsdorf
mit blitzenden Augen, „welche dem Volke seine mühsam
erkämpften Rechte und Errungenschaften streitig machen,
es unter eine Vormundschaft stellen, der es entwachsen
ist, wie es in seinem Ringen und Streben zur Genüge
dargethan hat. Das hellstrahlende Licht der Auf¬
klärung hat olle Schichten der menschlichen Gesellschaft
durchdrungen, und wie schwach auch die Wirkung des

belebenden Strahles in den unteren Schichten des
Volkes noch sein mag, das Licht ist doch nun einmal

da, es ist aufgegangen, und alle haben ihm freude¬
trunken entgegengejauchzt — ein Beweis, daß von allen
sein Erscheinen ersehnt und verstanden worden, und
keine Macht wird es zurückzwingen von seiner stolzen,
alles belebenden Siegesbahn; denn es ist ein Ausfluß
des ewigen lebendigen Gotteslichtes, das wie ein be¬
lebender Aether das Weltall durchdringt, das der
Menschheit voranleuchtet auf dem Wege, der dem Morgen
der Freiheit, der Vollendung entgegenführt.“

„Welch glühende Begeisterung!“ lächelte der Mi¬
lt istcr, Alsdorf freundlich auf die Schulter klopfend,
und mit feiner, sarkastischer Betonung fügte er hinzu:
„Das macht die Jugend an Illusionen reich! Sie
glaubt ein hellstrahlendes Licht zu erblicken, wo in
Wahrheit doch nur von einer qualmenden Fackel die
Rede sein kann, die, ohne den Weg zu erhellen, die
Schatten erst recht fühlbar werden läßt, die uns überall
noch umgeben. Doch, ich lobe mir solche Begeisterung;
sie ist ein Attribut der Jugend und hat auch mitunter
nicht zu verachtende Früchte getragen. War ich doch
selbst einmal ein solch begeisterter Schwärmer wie Sie,
bis ich zur Einsicht gelangte, daß die Wirklichkeit sich nicht
in den Rahmen solch idealistischer Träumereien einfügen
läßt. Ich möchte wohl noch länger mit Ihnen plaudern,
wie gesagt, mir macht solche Begeisterung Freude,
to nn ich sie auch nicht theilen kann. Mag Ihnen
das als Beweis dienen, daß ich doch nicht ganz der
jeden freien kühnen Gedanken gewaltsam niederhaltende
Despot bin, zu dem man mich machen möchte. In¬
deß, offen gestanden, freuen sollte es mich, wenn meine
auf Erfahrung sich stützenden Doktrinen imstande
wären, Sie eines Besseren zu belehren, ehe die rauhe
Wirklichkeit Sie mit unsanfter Hand Ihrer Illusionen
beraubt. Nun, ich hoffe, wir haben heute nicht das
letztemal zusammen disputirt. Ich kenne Sie nun,

Herr Alsdorf, und werde mich zu gelegener Zeit Ihrer
und dieser Stunde erinnern.“

Lindenheim sprach es freundlich, zutraulich, und
doch lag dabei etwas Eigenthümliches in dem Tone
seiner Stimme. Er hatte sich schon erhoben und Als¬
dorf seine Hand zum Abschied gereicht, als er, wie sich
besinnend, die Frage an diesen richtete: „Fühlen Sie
sich denn in Ihrer Wohnung behaglich, und wie sind
Sie eigentlich auf die sonderbare Idee gekommen, sich
in dem alten Hause einzulogiren?“

Alsdorf entgegnete, daß sie ihm durch Doktor
Krellwitz empfohlen worden und daß er bis zur Stunde
keine Ursache gehabt, seine Wahl zu bereuen.

„So, so! Also Krellwitz hat Sie dahin ge¬
bracht? — Freilich, er kennt das Haus sehr genau, ist
viel da aus- und eingegangen. Dann hat er Ihnen
wohl auch erzählt, daß das rothe Haus mein — Vater¬
haus ist!“

Es lag etwas Lauerndes in der letzten Frage des
Ministers, und während er dann scheinbar ganz gleich-
giltig die Ringe an seinen weißen Fingern auf und ab
schob, streiften durch die halbverschlossenen Augen¬
lider unruhig forschende Blicke das Antlitz des jungen
Mannes.

„Ich glaube etwas dergleichen von dem Doktor
gehört zu haben“, gab dieser zu.

„Hat er nicht auch von — wie soll ich sagen? —

von seltsam abenteuerlichen Geschichten gesprochen, die
man sich von dem rothen Hause erzählt? Was mich
schließlich auch bestimmte, das Haus zu verkaufen, ab¬

gesehen davon, daß seine einsame Lage mir niemals
recht zugesagt.“

Halb wie Scherz klang es aus Lindenheims Worten,
und doch schienen seine Blicke wie in geheimer Angst
die Wirkung derselben zu erforschen.

Indeß ruhig und unbefangen entgegnete Alsdorf:
„Er sprach nur int allgemeinen davon, daß das Haus,
einmal vor langen Jahren durch eine, wie man all¬
gemein sagt, mysteriöse Geschichte, die sich in demselben
zugetragen haben soll, in einen üblen Ruf gekommen;
jetzt sei längst Gras darüber gewachsen.“

„Ich bin durchaus nicht furchtsam und nicht aber¬
gläubisch, Exzellenz“, fügte er scherzend hinzu. „Die
Geister der Vergangenheit sind keine abschreckende
Gesellschaft für mich — im Gegentheil — ich unter¬

halte mich gern mit ihnen. Sie lehren uns des Da¬
seins vollen Werth erfassen, sie zeigen uns die Klippen,
an denen ihr Hoffen und Lieben, ihr Glauben und
Vertrauen zu gründe gegangen, damit wir die¬
selben, durch ihren Untergang gewarnt, vermeiden
lernen. Wenn das in den Schleier des Ge-
heimnisies sich hüllende Verbrechen nur durch
die Geister der Geopferten an das Tageslicht
gebracht werden könnte, dann, fürchte ich, würde der
Arm der Gerechtigkeit die Schuldigen niemals er¬

reichen. Früher oder später findet jede Schuld ihren
Rächer, wenn auch nicht immer in der Gestalt des
weltlichen Richters, und die Mythe der Erinnyen, die,
den Muttermörder Orest verfolgend, ihm keine Ruhe,
keinen Frieden gönnen, als nur allein im Heiligthum
der Gottheit, ist eine tief in der Menschennatur be¬
gründete Wahrheit.“

Der Minister war unmerklich zusammengezuckt.
Langsam fuhr er sich mit der Hand über seine feucht¬
kalte Stirn, während sein Blick gedankenschwer, unheim¬
lich glühend am Boden wurzelte. Doch so gedanken¬
schnell war diese Bewegung vorübergegangen, daß schon
im nächsten Augenblick, als er Alsdorf sein Gesicht
wieder zuwandte, dasselbe vollkommen ruhig erschien.

„Derartige schauerliche Begebenheiten, welche die
Schaar der Erinnyen entfesseln könnten, haben sich in
dem rothen Hause nicht zugetragen, diese Versicherung
kann ich Ihnen geben“, bemerkte er. „Sie können
demnach ruhig schlafen; gönnen Ihnen nur die
Lebenden Ruhe, die Geister der in jenem Hause Ent¬
schlafenen werden es ganz gewiß. Und nun gute Nacht,
Herr Alsdorf. Es ist mir lieb, Ihre Bekanntschaft
gemacht zu haben.“

Damit reichte er dem jungen Mann zum Abschied
seine Hand und wandte sich, die Baronin aufzusuchen,
die sich während der Unterhaltung entfernt hatte, da
politische Gespräche überhaupt wenig nach ihrem Ge¬
schmack waren und sie doch auch dem Minister Gelegen¬
heit geben wollte, ihren Schützling, den sie ihm so warm

empfohlen, allein sprechen zu können.
Auch Alsdorf verließ seinen Platz am Kamin, und

da niemand von den Anwesenden weiter Notiz von

ihm nahm, auch die Baronin im Augenblick sich an¬

gelegentlich mit einem der älteren Herren unterhielt,
verließ er den Salon und betrat das an diesen stoßende
kleine Kabinet, in welches, wenn die Gesellschaft zahl¬
reicher war, die Herren, welche eine der echten
Havannas Seiner Exzellenz zu rauchen wünschten, sich
zurückzogen. (Fortsetzung folgt.)
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— Der Fremdenverkehr in der
Schweiz. Aus Luzern wird der „Allgemeinen
Schweizer - Zeitung“ geschrieben: „Der Strom der
Reisenden nimmt von Jahr zu Jahr zu; allein ni
noch viel rascherer Zunahme bereitet sich die Hotel¬
industrie selbst Konkurrenz. Das gilt sowohl für den
Platz Luzern als für andere Fremdenansiedelungen,
wie Weggis, Vitznau, Brunnen. Cngelberg u. a. War
ein Haus zwei Jahre einige Tage lang überfüllt, so
wird sofort ein Stockwerk aufgesetzt; ein anderer, der
auch gern von diesem vermeintlich leicht auffangbaren
Segen etwas hätte, baut ein Hotel oder eine Pension
daneben. In der Stadt Luzern sind die Bauten in
der allerletzten Zeit um hunderte vermehrt worden;
neue Hotels wurden gebaut, alte erweitert, und da
wundert man sich, daß Ende Juli hier und
dprt, besonders in noch weniger bekannten neuen

Hotels. ganze Zimmerreihen leerstehen! Man hat bis
heute ganz kolossale Werthe in die Fremden-
Jnduftrie gesteckt; es ist nicht denkbar, daß sie sich
ausnahmslos während der wenigen Wochen der Saison
verzinsen; gar, daß der Hotelier sich in wenigen Jahren
ein Vermögen erringe, ist nur mehr unter ausnahms¬
weise günstigen Verhältnissen möglich. Wollte man

nach den Ziffern der Reisenden urtheilen, die die
Bahnen und Dampfschiffe benutzen, so ständen wir

allerdings in der Hochsaison. Die Linie Basel-Luzern
kommt beispielsweise wiederholt in den Fall, gewisse
Fremdenzüge doppelt auszuführen. Die Verkehrs¬
anftalten machen durchweg gute Saisongeschäfte, darum,
weil sie einzig mit der Quantität zu rechnen haben.
Anders der Hotelier, für den in erster Linie die
Qualität maßgebend ist. In dieser Richtung haben
wir die guten Zeiten hinter uns, und sie werden
kaum wiederkehren. Die Zahl der wirklich vor¬

nehmen Reisenden geht prozentual von Jahr zu Jahr
zurück; die Zahl derer, die auf der Reise nicht
mehr, sondern weniger ausgeben wollen, als zu Hause,
wächst in jedem Jahre; die Zahl der seßhaften Reisen¬
den endlich wird mit jedem Jahre geringer. Die durch¬
schnittliche Belegung eines Fremdenbettes durch den
Gast, wobei wir selbstverständlich nur Hotels, keine
Pensionen im Auge haben, kann auf zwei bis drei
Nächte berechnet werden. So wird der Fremden¬
verkehr in der Hauptsache nahezu ein Passantenverkehr,
der ganz denselben Komfort verlangt und bei billigen
Preisen dem Hotelier verdoppelte Mühen und Aus¬
lagen verschafft. Die gesteigerte Bequemlichkeit und
die Vexbilligung des Eisenbahntransports, insbesondere
die massenhaft benutzten Generalabonnements und
Rundreisebillets, haben der Fremdeninduftrie nur in
sehr bedingtem Maße genützt. Die Quantität hat wohl
zugenommen, die Qualität hat leider mit dieser Be¬
wegung nicht Schritt gehalten.“

— DerStraßeybahnwagen als Wostu¬
tz aus. In San Franzisko ist ein findiger Kopf
darauf verfallen, außer Dienst gestellte Straßenbahn¬
wagen in origineller Weise zu verwerthen. Früher
herrschte nach diesen abgedankten Wagen eine be¬
schränkte Nachfrage von seiten emporstrebender Städte,
die ein eigenes Straßenbahnnetz anlegen und das
rollende Material zu billigem Preise“ aus zweiter
Hand erstehen wollten. Bei der schnellen Entwickelung
des Straßenverkehrswesens wollen aber selbst die
Kleinstädter jetzt nichts mehr von den alten Karren
wissen, und die Gesellschaften sind in einiger Verlegen¬
heit, was sie mit dem Ueberschnß an alten Wagen an¬

fangen sollen. Da das Angebot bald größer wurde
als die Nachfxqge, so dachte man schort daran, sie als
Brennholz zu verwenden. In San Franzisko löste
nun ein italienischer Einwanderer die Frage auf be¬
sondere Art. Er hatte sich ein Grundstück gekauft, be¬
saß aber kein Kapital für den Bau eines Wohnhauses.
Da hörte er, daß einige ausrangirte Straßenbahnwagen
zu verkaufen seien, und sofort erwarb er einen der¬
selben für 10 Dollars, schaffte ihn auf sein Grundstück,
baute einen kleinen Anbau daran und schuf sich
auf diese Weise ein behagliches Heim. Seinem Bei¬
spiel folgten andere, und man findet daher jetzt in dey
verschiedensten Theilen San Franziskos alte Straßen¬
bahnwagen als Wohnhäuser, Scheunen, Anbauten re.

verwendet. Dieselben find nicht nur dauerhaft, sondern
auch billig, und bieten zugleich einen ganz malerischen
Anblick. An der Peripherie der Stadt befindet sich
eine kleine Ansiedelung, deren Häuser größtentheils aus
früheren Straßenbahnwagen bestehen. Sie liegt an der
Küste des Stillen Ozeans am Ende des Golden Gate-
Parks. Welche Interessengemeinschaft diese einzig da¬
stehende Siedelung ins Leben rief. ist nicht bekannt;
doch dürfte die Wohlfeilheit des Baugrundes und die
Nähe des brandenden Ozeans und eines verkehrsreichen
Boulevards viele angelockt haben. Im ganzen sind un¬

gefähr 50 dieser „Wagenhäuser“ vorhanden, die zum-
theil sehr behaglich eingerichtet sind. Die ganze Anlage
ist nach einem regelrechten Bebauungsplan durch¬
geführt, so daß die Bewohner die herrlichste Aussicht
über die Küste und das Meer genießen. Querstraßen
gehen in rechtem Winkel von der Hauptstraße
ab, und Bretterfußsteige sind angelegt, damit die
Bewohner ihre Behausung erreichen können, ohne
durch tiefen Sand waten zu müssen. Einzelne Wagen
sind neu gestrichen, während die Mehrzahl noch die
weithin lesbaren Aufschriften zeigt, welche hie Fahr¬
strecke angeben. Für die Ausschmückung dieser merk¬
würdigen Wohnungen giebt es verschiedene Methoden.
Manche sind mit Wein umrankt, viele haben auch
nach vorn und nach den Seiten hin Galerieen. Bei
einzelnen dienen die Dächer als Aussichtsplätze und
di^Fenster sind durch Marquisen gegen big Sonnen¬
strahlen geschützt. Unter den Wagen ist ein beträcht¬
licher Vorrathsraum vorhanden, während einige noch
einen kleinen Anbau besitzen. In manchen Fällen sind
auch mehrere Wagen aufeinander gestellt oder es
sind in leichter Ausführung Erdgeschosse erbaut,
auf denen die Wagen ruhen, so daß man dadurch
zweistöckige Gebäude erhielt. Oft sind auch die Platt¬
formen mit Hülse des Tischlers und Glasers in
Balkons und Veranden umgewandelt worden; sie bilden
dann vor den kalten Winden geschützte Aussichtspunkte
mit herrlichem Ausblick über Meer und Küste. Die
innere Einrichtung ist höchst sinnreich und bei dem
Erforderniß größtmöglicher Raumersparniß der Ein¬
richtung von Schlafwagen nachgebildet. Secks Per¬
sonen können sehr bequem in einer solchen Wagen¬
wohnung schlafen, und die Ventilation ist immer eine
gute. Während manche Familien ständige Bewohner
der „Wagenftadt“ sind, benutzen viele die Vehikel als
Landhaus, ober als Vergnügungsstätte, in welcher
man mit Vorliebe Gäste empfängt. Für die räum¬
liche Beschränktheit dieser Wohnungen bietet die frische
Seeluft und die gesunde Umgebung hinreichende Ent¬
schädigung.

— Das Sündenregister der Herren
führt in einer Zuschrift an das .Berl. Tagebl.“ eine
Dame in Wiesbaden auf. als Entgegnung der Angriffe,
welche von Zeit zu Zeit die Damenwelt in der leidigen
Schleppenfrage erfahren muß. Sie ertheilt folgende
Rügen: Da ist zuvörderst die eben so unritterliche wie

häßlich aussehende Mode der Herren, den Arm der
Dame zu nehmen, sich also von dieser führen zu lassen,
während doch, wie es seit uralten Zeiten Sitte ge¬
wesen ist, der Mann, als der stärkere, Führer und
Stütze der Frau sein sollte. Der selige Knigge würde
sich im Grabe umdrehen, wenn er solches sähe, sagt er

doch deuilich genug in seinem berühmten Buch „Ueber
den Umgang mit Menschen“: „Wenn Du eine Dame
führst, so reiche ihr auch zuweilen den linken Arm,
wenn sie an der rechten Seite nicht so bequem gehen
sollte.“ — Goethe läßt Faust zu Gretchen sagen: „Darf
ich wagen. Arm und Geleit Euch anzutragen?“ — bittet
also nicht um ihren Arm, wobei er wohl noch
gründlicher abgeblitzt wäre — und in „Herrmann und
Dorothea“ heißt es: „Sorglich stützte der Starke
das Mädchen, das über ihm herging“. Schiller kennt
es auch nicht anders und läßt feine Minna „am Arme
seichter Thoren“ spazieren gehen. Zeus, so berichtet
schon der alte Homer, „Führte am Arm auf den
Thron die hoheitblickende Here“. Und wenn im alten
Testament steht: „der Mann soll an seinem Weibe
hangen“, so bedeutet das, er soll sie lieben und ehren,
und nickt an ihr „hängen“. Also weg mit dieser
Mode, die schon weit um sich gegriffen und sogar
unseren Stolz, das Heer, bis zu den jüngsten Leut¬
nants angesteckt hat. Dann möchte ich die Herren,
welche dem Lawntennisspie! huldigen, bitten, einen
besseren Geschmack in ihrer Kleidung zu verrathen.
Während die Damen |u diesem Spiel in eigenem,
dezent und hübsch aussehendem Kleide antreten,
entledigt sich der Herr einfach seines Rocks
und der Weste. Wenn dann noch, wie es vorkommt,
Gürtel und Halstuch fehlen und die Aermel in die
Höhe gestreift werden, so sieht ein solcher mehr oder
weniger bejahrte Jüngling eher aus wie Jemand, der
mit schwerer körperlicher Arbeit sein Brot zu erwerben
genöthigt ist, als wie einer, der sich zu einem Spiel
mit Damen, welches weniger Kraft als Gewandtheit
erfordert, anschickt. Schließlich noch ein Wort über
die abscheuliche Unsitte, “den Schirm ober Stock in

wagrechter Lage mit weitausragender Spitze über dem
Arm zu tragen. Man sollte denken, daß jeder Mensch
so viel Vernunft besitzt, um sich vorstellen zu können,
wie gefährlich in einer bevölkerten Stadt ein solches
Tragen ist. Also, meine Herren, fegen Sie recht
fleißig vor der eigenen Thür. Uebrigens bin ich ganz
Ihrer Meinung, wenn Sie den Wunsch aussprechen:
Die Schleppe geb 7 und nimmer kehr 7 sie wieder.

Bankausweis.
Berlin, 9. August. Wochenausweis der ReichSbank

vom 7. August.
Aktiva.

Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschem Gelde
und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

an. 957 601000 —

Bestand an Reichskassenscheinen - 25 330 000 +
8 anNoten and. Banken -

8 an Wechseln . . -

, a. Lombardforderung 8

$ an Effekten ... *

- an sonstigen Aktiven

600000
290000

10 956 000 — 347 000
930 271000 - 27 437 000

64 707 000 - 5 507 000
1 731 000 + 203 000

84962 000 — 2 938 000
Passiva.

baS Grundkapital . . . . M. 150000 000 unverändert,
f«r Reservefonds .... 8 40 500000 unverändert,
der Betrag der umlaufenden

Noten -1198 337 000— 81948 000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten . . . 8 659 747 000 — 4839000
die sonstigen Passiva . . - 26 974000 + 451000

Berlin, 8. August. (Samenbericht von I. u. P.
Wissinger, Berlin £[0. 43.) Die Nachfrage stach
Futtersaqten wurde schwächer und auch die Vorrätl-e
darin sind fast erschöpft. Reichlicher wird jetzt Senf n uer

Ernte angeboten und ebenso die Ernte des für ausgewin¬
terte Oelsaaten ausgesäten Ersatzes Dotter und Sonnner-
rübsen, d e in solchen Mengen herankommen, daß sie nur

schwer un erzubringen sind. Inkarnatklee wurde aus

Frankreich in sehr guter Waare angeboten, und Amerika
schickte schon seine ersten Typmuster prächtigen Schweden-
klees zu weichenden Preisen, dagegen fordert es für Timo-

thee mehr tote tut Vorjahre und bewirkte damit eine Ver-
theuerung der hiesigen Bestände. Wiesenschwingel neuer

Ernte wird zu Preisen angeboten, welche seine 'Verwen¬
dung sicher einschränken werden. Reygräser soyen sihr
gut und reichlich in England eingebracht fein, ebenso
Knaulgras, Rispengras und auch FurmgraS in Amerika.

Die heutigen Notirungen für all diese Saaten sind
noch Versuche, sie bilden nur den Uebergang zu de« durch
bte spätere Marktlage endgiltig zu bestimmenden Preisen,
Abschlüsse werden daraufhin wohl nur vereinzelt bewirkt.

Zu den höchsten Preisen nachstehender Notirungen sind die
besseren, bei Klee seidefreien Saaten des Handels zu liefern:
Jnl. Rothklee 56—61 M.,amerik. 52-56 M., Weißklee,fein
bis hochfein, 55—63 M., mittelfein 42—50 K., Schwedenklee
69-78 M-, Gelbklee 22—28 M-, Wund« oder Tannen-
klee 62—74 M.. Inkarnatklee 26—30,00 M., Luzerne,
provencer 57—60 M., Ungar. 54—68 M., Italien. 48 bis
54 M., Sandluzerne 60—63 M., Bokharaklee 38 bis
46 M., Esparsette 15—17,00, engl. ReygraS 23—25, ital.
24—27 M.. Timothee 23-28 M-, Honiggras 15-27 M.,
Knaulgras 40—48 M>. Wiesenschwingel 70—78 M., Schaf¬
schwingel 28-34 M.. Wiesenfuchsschwanz 53-59 M..
RohrglanzgraS — M., Seradella 13.00—14,00 M., silber¬
grauer Buchweizen 12—13,50 M., brauner Buchweizen 11
bis 12 M., Riesenspörgel 14—17 M., eens 24 — 27 M.,
Sommerrübsen 22—25 M., Sandwicken 22—42 M., Jo¬
hannisroggen 10—11 M., Wintererbsen 14 — 16 M.,
Stoppelrüben, englische 64—69 M., deutsche, lange Formen
66—75 M., runde Formen 68 M. per 50 Kilo ab Berlin.
— Lupinen, gelbe 18h — 195 M., blaue —,— M,
Saaterbsen, kleine gelbe, — M.. Peluschken 195 — 215 M..
ostpreuß. Wicken 188 — 215 Mark per 1000 Kilogramm
Parität Berlin.

Auf den Saatmärkten wurde für Winterraps für
Konsumzwecke 240—260 Mark, desgleichen für Winter-
rübsen 235—240 Mark per 1000 Kilo gezahlt.

-Haare « •« t f t.

Danzig. 9. August. Weizen unverändert. Gebandelt
wurde inländischer fein hoch bunt glasig 793 Gr. 175 M.,
Sommer- 799 Gr. 175,50 M., russischer zum Transit
— M. per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt
wurde inländischer 741 Gr. 135 M.. 732 Gr. 135,50 M.,
744 Gr. 136 M., russischer zum Transit — M. Alles
per 714 Gr. per Tonne. — Gerste abfallende
matter. Gebandelt ist inländische kleine 644 Gr.
124 M.. große 692 130 M., 698 Gr. 134 M..
weiße 632 Gr. 135 M., 666 Gr. 136 M, 692 und 721 Gr.
138 M.. Chevalier- 715 Gr. 140 M., 698 Gr. 141 M..
760 Gr. 142 M., 709 Gr. 143 M., russische zum Transit
— M. per Tonne. — Hafer ohne Handel. — Wetter:
Schön. — Temperatur: 4- 19 Grad Reaumur. —

Wind: N.
Königsberg, 9. August. Weizen hochbunter 764

Gr. neu 165, 792 Gr. neu Konsum 170 M. — Roggen
unverändert, inländ. geh. per 714 Gr., jede 6 Gr. menr

oder weniger mit 1 M.. über 738 Gr. mit V«, M. per
Tonne zu regulimt, neu 132!, 132,50, 133, mit Weizen Bf«
setzt 131, stark mit Rade bef. 126,50, zur Saat 13/ M.,
russischer gehandelt jede 6 Gr. mehr oder weniger
mit */ 2 M. per To. zu regulnen, —,— M per Tonne. —

Gerste große neu besetzt 122 M. — Hafer inländischer 132,
136,oQ M. — Erbsen Viktoria- ntff. 183 M — Linsen
russ. 140 M. — Rübsen beschlagen 240, ab Kleinbahn
247». vom Boden 240 M. — Wetter: Veränderlich. —

Wind: NW. Tbermometer: + 19 Grad Reaumur.
Amtlicher Marktbericht

der Marktkoinmission der Stadt Polen uom 9. August.

Gegenstand
pro

gute
5V nette

100 Ki 1

Wittel
Waare

Jt ff.

logra in m

geringe
Waare

A «t.

t:

Mittel
x n.

«*» E 18 — 17 50 —

z 17 75

«•««. \ 14
14

40
20

14
14

10 14 18

®erftc N»°- 14
13 80

18
13

40 12
12

50
13 12

«•i» !Kk' 14
14

40 13
13

60 12
13 40

Kgr- 'höchster
löffeln kniedr,

3
3

60
20 3 40

2
2

01
40

2 50

Eier pr. «höchster 2 80 — — — —

2 | 75
Schock (ntebr.

Erbsen . . .

2 70 ~r

Magdeburg, 9. August. (Mit der bett Au Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 9,80-10,00. Nackprodnkte 75 Proz.
ohne Sack 7,15—7,60. Ruhig. Kristallzucker I. mit Sack

Bank-Diskonto. Berlin 3l/z<Lomb.
4 resp. 4'/*). Amsterdam 3. Brüssel
3. Loud. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 6 pC. ps»u 9. 7l»g»st
Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4.2 > M.
100 Frcs.^-80 M. 1 Guld. oft. W.
= 1,70 M. 100 Rnb. rnss.W. =

216 M. 1 Hi„. Sterl. — 20,40 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Pr.cons.St.-Anl.
do. do. do.

do. do. bo
_

Staats -Scb dich-
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. D.

lBerlin.Pfdbr.
.

do. do.

^.sLandschZentr.
^ Kur-u.Reum.
Z Ostpreußische

do.

3'A,
3
4

3'/,
3

m ..

3 !
2 956 .G

397.708

101,40b
92,20b

101,406
92,306

^.-Pommersche
do.

.S Posensche neu

.51 do. do.
g 1 Schles. neue

!i do. do
^iWestpreuß.

l do. landsch.
.. . iPosensche
§.£) do.
ÄrN Preußische
MKjSächsische

3

4
»V»
3'/,
3‘/ 2

37',

4
37 *

37',
3
4

37',

4

88,6®

102,50')
10 V 0G
99,30b
99.4' b
98,25®
89,10 >

9 ,90®
88,801 G
1 2,808
98,75®

90^0®
98,20®

103,50®

103,40®
103,501»

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Aul.
Rteining.L. 7Fl.
Dlbcub. L. 40TH.

4

37,

37,

141,-OJ 8

155,70)
128,756^

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. imf.b. 1905
do. do. 1905

P.Pf-B.n.b.1905
so. (XVII.) 1905
bo. (XVIII) 1908
bo. (XVIII) 1908
bo. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi) 1910
do.Pf.-E.-O.1907 37x95,2 ®
do.Comm.II 1910
bo.SUeinb. 6.1904
StettinN.-Hypbk.

37
4
4
4

37x
4

37a
37x

4
4
4

95.50 G
98,40b®
80,75b®
79,756®
72,b®
98,i®
91,75b®
91,75b®
99.25 G
99,506®
99,75b®

Argent. G.-A .1 6

4
37a

4

102,50®
92,®

In- ii. ausl. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

Berg-Mk.IlI.X.V
Anat.Eisenb.-Ob.
Italieiiische(gar.)
do, Sicilianischc
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.).
Portngies. (gar.)
Gal. Karl-Lndw.
Kasch.,Oderbtz(g.)

bo. Gold
Kronpr. Rnd.-B.
AteL.St.-Eb.-Od.

'«(KÄS.““

Sndöst.B„ ßontb,

27 30b Denp. Rio Gr.

130.25h

Hypotheken-Psdbriefe.
Di.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII.VIlI.lt .1906

Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pibr.l.
do. do. II.
Hbg.H.-Vl.l905
Mein.Hyp.-Psbr.
Mttt.Grnndr.lll
Pomm.HypV.Vl
do. mit.bis 1904

bo. do. 1906.
bo . . do.
PrEetrb.n.1900
do.unkb. 1900

4

37a
4

37a
4

3‘a
37 a

37a
37a

4
4
4
4

Ut/a
4

37a

44,6®
41,60.®

98,25®
9;, 75b©
116.25b®
107,30®
91,b®
98. b®

79,'lOr®
7h; 10b®
79,10 G
74,75b®

37a 99,50®
“

99,80®
60. b®

93,80®
92,b©

5,75h®
96,®

99,50b®
96,6 J©

91,75®
73,76®

Eiseub.-Stainm-Aktien.

Frankf.Gnterd.
)»>oltharddahn.
Kasch-Oderberg
Mariend.Miam
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Etrld.
Süoöstr.St.fL.)
Warschau-Wien

iViiO 1

4
4
1
4 7L25b

83.B
1 26.50b H

1 22^906
1

Stamm - Prioritäten*)
Mul

Mgriend.Miawj 5 i 113,®
Ostpr. Sndbl)!!.! 5 J|—,—
*) Weine DerpsNchruilg zur Nachzahlung

von Zinsen.

Ausländische
Staatspapiere.

do. innere
do. kleine

Gr. «. 81 ti.84.
do. c. Goldr.

Ital. Rente gr..
do. kl. .

Lissab.St.-Aill..
Mexieaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Sil Herr,
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portng.St.-Änl.
Rumäil. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. bo.

Russische 1880 A.
do. 1889 bo.

do.Pr.-A.1864-»
do. do. 18661°
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.,Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk.409-Fr.-L.
Ungar L. 100 Fl.

do. Goldrente

67,10b®
101,b

100,1018
Die mit einem 'versehenen russischen
Effekten unterliegen der Sprvzentigen

Couponsteuer.

r.
r.

5
4
5
5
4
6
6
4

17
4

fr.
6
5
5
4
4
6
5
4
5

i%
47a

4
Ir.

7y25b®
70,5(U
39,20b®
30,®
97,70 G
97.7'ck®

97,30®
97,50®
101,25)
99.25®
139,80b®

373)6®

90 90b
78,506®
100,®

42^,®
330,6

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh. UV»
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Gußst.
Danz Oelm.
Eckert, M.-F.

-löther do.
Ir. Berl. Strb.
»ibernia . .

Inetor. Salz
aurqhütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk.M.
Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

Bank-
Aktie».

Kerl.Kassenver 8V2

do.Handelsges.
Bresl.Dist.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genyssensch.
Disk.« Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Go th. Privat b.
do. Grund kr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ttlt.
Ostb.f.H. u.G.

tzyMM .y.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
DO. E.B -Kred.
do. Hyp.-A.-B.
bo.. Pfübr.-B.
Reichsd.-Anth.
Schl. Bankver.

1 136,506®
76,b©

Bergwerk- und
Industrie-Papiere.

6
3

11
15

4Va

4-,-
4 196,®

lh7,506'
221,50b
160,®
123,25®

167 6

11,75®
85,40b
83,®
595,6
153,906
118,50 ©
180,10b

4 181,6
4 97,606®
4 .—,—
4 312,5 b®

173,75b®
4 203,25 G
4 216,50©

Wechsel-Knrse.

«mstd. 100 Fl.j8T.
do. do.

«rüss. 100 Fr.
do. do.

London lLstrl.
do. do.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wienöstr.lOOFl
bo. do.

Petersb. 10031.
do. do.

Warf». UIOSr.193,6®
103,6®
173, Ob
173,756
129,256®
121,256
121,50 ®

202,756
107,256®
25,503
128,10b®
153,80©
7,b®
11 ‘,90b®
153.10b®
142.25® Russische

2Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
8 Mt.
3W.
3Mt.
8T.

168,85*8

81,'lOB
20^446
20,3056®
31,10b G

85^5693

215,80®

Gold, Silber und
Banknote«.

28,95. Brotraffinade T. o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. - Gemahl. Meli» I. mit Sack 28,45.
Rohzucker 1. Produkt TranSito f. a. B. Hamburg per
August 8,87»/z bez., 8,85 Gd., per September 8.75 Bef.,
8,77V2 Gd., per Oktober 8,45 Gd., 8,47»/» Br., per
Oktober, Dezember 8,45 Gd., 8.47V, Br., per Januar,
März 8,65 bez.. 8,62V» Gd. Flau.

Wochenumsa^ im Rohzuckergeschäft 58 000 Ztr.
Hamburg, 9. August. (Getretdemarkl.) Weizen stetig,

holstem. loco 165—170. — Laplata 128. Ro, gen matt,
fiibruff. matt, cif. Hamburg 102-104. do. loco 104-ioe,
meckleaburgischer 136 bis 144. — Mais fest, 120,50.
Laplata 96,00. — Hafer fest, — Gerste fest.
— Rüb»l ruhig, loco 56,00. - Spiritus (unver¬
steuert) fttll, per August 14,00 — 13,50, per August-
September 14,25—13»/8, per September-Oktober —,

per Oktober-November 14,50—13,75. — Kaffee ruhig.
Umsatz 1500 Sack. — Petroleum stetig, Standard white
loco 6,90. — Wetter; Schön.

-avln, st. August. (Geireldemarkt.) 3* Weizen
Roggnt,“Hafer kein Handel. — RübSl loco 61,50, per
Oktober 58.50. - Detter: Heiß.
„ ,

Pest, 9. August. (Produktenmartt.') Welzen loco
behauptet, per Oktober 8,04 Gd., 8,05 Br., per April
8,42 Gd., 8,43 Br. — woggen per Oktober 6,70 Gd.,
6,71 Br. — Hafer per Oktober 6,21 Pd., 6,22 Br. —

Mais per August 5,18 Gd.. 5,19 Br., per September
5,26 Gd., 5,27 Br., per Mai 5,10 Gd.« 5,12 Br. —

Kohlraps per August 13,80 Gd., 13.90 Br. — Wetter:
Schön.

Petersburg, 9. August. (Produktenmarkt.) Weizen
loco —,—.

— Roggen loco 7 ,20 .
— Hafer loco

7,90 — 8,00. — Leinsaat loco 23,30. — Hanf loc»
-. Talg loco 57-58. - Wetter: Veränderlich.

Parts, 9. August. (Mctrctbcmartt. tEwinffberlcht.)
Weizen ruhig, per Allgnst 22,20, per September 22,50. per
September-Dezember 22,80, per November-Februar 23,20.
— Roggen ruhig, per August 15.25, per November-
Februar 15,85. — Mehl ruhig, per August 28,20, per
September 28,60, per September-Dezember 28,95. per
November-Februar 29,40. — Rüdöl behauptet, per August
63.25, per September 63,75, per September-Dezember
64.25, per Januar-April 64,75. — Spiritus ruhig,
per August 27,50, per September 27,50, per September-
Dezember 28,00, per Januar-April 28,50. — Wetter:
Schön.

Antwerve«, 9. August. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen ruhig. — Hafer fest. — Gerste
b Mutztet.

Amsterdam, 9. August. (Produktenmarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
unverändert, per Oktober 132. — Rnböl loco 29 1/*, ver

September-Dezember 28Vg, per Mai 29V«.
London, 9 August. An bet Küste 5 Weizenladungen

angeboten. — Weiter: Heiß.
London- 9. August, (Getreidemarkt. Schlnßhericht,)

Weizen und Mehl trdae, Mais, ©erste und Hafer fest.
Schwimmendes Getreide ruhig, Weizen träge, Gerste und
Ptais fest.

Liverpool, 9. August. (Müllermarkt.) Weizen
und Mehl unverändert, Mais amer. mixed 7s Penny
höher. — Wetter: Schön.

New-York, 8 . August. lWaarenbericht.) Baum-
wollenureiS tu New - Hork 8,00, do. für Lieferung
per Oktober 7,15, Lieferung per Dezbr. 7,16. — Bcmm-
wolleprei» tu New * Orleans 8,00. — Petroleum
Standard white in New-Aork 7,50, do. do. in Phil¬
ad iphia 7,45, do. Refined (in Eases) 8,50, Credit Bal-
anecs a( Oil Ein, 1,25. — Schmalz Western Steam 8,90,
do. Rohen, Brothers 9,05. — Mais Tendenz —,

per September 6 l3/9, per Oktober —, —, per Dezember
63. — Weizen Tendenz —, —. Rother Winterweizen
loco 77»/8, Weizen per September 758/4 , do. p<r Oktober
76V4 , do. per Dezember 78, bo. per März 81»/«. —

Getreidefrackt nach Liverpool 1,00. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 51*/«. do. Rio Nr. 7 per Septbr. 4,90, do.
per Növbr. 5,05. — Wohl Spring-Wheat clears 2,75.
— Zucker 39/ig. — Zinn 27, 17*/a .

— Kupfer 16, 50.
— Speck loco Chicago short clear 8,35, Pork per Sep¬
tember 13, 7779.

Rew-York, 9. August.
Weizen per September. . .

— D. 757/g C.
per Dezember — D. 78*/8 C.

e l d m a r k t.
Berlin, 9. August. Auf den meisten spekulativen

Gebieten setzten die hauptsächlichsten Effekten ungefähr auf
dem gestern nachbörslich eingenommenen Kursniveau
ein Die Umsätze hielten sich anfänglich in den denkbar
engsten Grenzen, denn es lag nichts vor, was eine An¬
regung zu geben genügend gewesen wäre. Im späteren
Ver aufe gewann das Geschäft bei sehr fester Tendenz an

Ausdehnung.
Von den österreichischen Arbitragepapieren wurden

Lombarden höher bewerthet, Franzosen lagen dagegen
schwach, Kreditaktien bewegten sich zwischen 201,75 und
202,75.

Kurse im freien Verkehr zwischen S u. 3 Nhr.
Oesterreich. Kreditaktien 202,75—3,25 bez. Franzosen
135,50-6 -5,70 bez. Lombarden 22,60-75-60 bez.
Meridional 133,70 bez. Mittelmeerbahn 100,70 bez.
BuenoS-Aires 36,50 bez. DiSkonto-Kommandit-Antheile
173,75-4 bez. Darmstädter Bank 120 — 20% bez.
Nationalbank f. D. 97,20 bez. Berliner Handelsges.
137.25- 50 bez. Deutsche Bank 193,25 — 60 bez.
Dresdner Bank 129,40—30 bez. Dortmund * Gronau
148.25- 75 bez, Lübeck-Büchener Eisenbahn 134,60 bez.
Marienburg - Mlawkaer Eisenbahn 71,25 bez. Ost¬
preußische Südbahn 83,00 -bez. Gotthard 153,00 bez.
Jura - Simvlon —bez. Schweizer Zentral — Gd.
Schweizer Nordost 99,60 bez. Schweizer Union 90,40 bez.
Transvaal 173,75 bez. Canada-Pacific 104,30—10 bez.
Northern Pacific prf. —,— bez. Luxemburger Vrince
Henry 87,50 bez. Hamburg-Amerika,Packetfbhrt 118,90
bez. Norddeutscher Ll oyd 113,70 bez. Dynamit-
Trust 148,30 bez. Türken D. — hez. Italienische
Rente — bez. Anatolier 82,75 bez. Spanier 70,10
bez. 4»/2 prozentige Chinesen —,— bez. Türkenloose
101,40—70 bez. 3 prozentige Reichsanleihe 91,90 bez. —

Tendenz: Sehr fest.
Sfratifhitt a. M., 9. August. (Gffekten-SoztetSt.)

Oestczrerck. Kreditaktien 202,90, Franzosen 135,90, Lom-
bard-'n —, —, Gottbardvahn —, —, Deutsche Bank
193 60, Dresdner Bank 130, Diskonto-Kommandit 173,70,
Gelsenkirchen 164, 55, Harpener 152,80, Hiberma 154, 95,
Berliner Handelsgesellschaft —, —. Portugiesen 25, 80,
Schuckert 99, 60, Nationalbank 97, 70, Anatolier 82, 90.
— Ruhig.

Wien, 9. August. Ungarische Kreditaktien 653, CO,
Oesterrei bische Kreditaktien 644, 00, Franzosen 635, 50,
Lombarden 91, 60, Elbetdalbahn 483, 00, Oesterreich' che
Papierrent« 99, 00, 4proz. nngariiche Goldrente —, »

Oesterreichische Krouenanleihe —, —, Ungarische Kraxen-
anleihe 93, 30, Marknoten 117, 22, Bankverein 441, Op,
Tabakaktieil —, —, Länderbayt 401, 50, Türkn.ne Loos'
98, 00, Bnschtierad-r Littr. B. —, —, «ri'lxer —, —,

Alpine Montan 421, 00. — Ruhig.
Parts, 9. August. 9proz. Reut- 101.82'/», Italiener

96, 90, Spanier (innere Anleihe 70, 55, Türken 25, 00,
Türkenloole 104, 50, Ottomanbank 526, 00, Rio Tinto
1286, Suezkanai-Akiftn 3715, Zprozentige Portugiesen
25, 72Va* ~ Behauptet. .

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektio«
Berlin, 9. August.

Dukaten pro Stück
SoveretgnS pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars. Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Baukn.
Oesterreich. Ban kn..

do. Sildergl. G. 185,4 -6
Banknoten [216,056

20,395b
16,2556

20,4356
81,10 >

85,45b

Wild p. Va kg-
Rehböcke la. . .

do. Üa, . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
tu. m.mt

do, männl. . .

Damwild . . .

®ellii6tl
Hühner, alte p. St.

do. junge p.Sr.
Tauben P. St. .

0,50-0,65
0,30—0,49

0,40-0,45
0,40—0,49
0,25-0,50

0,80-2,00
0,45—1,00
0,20-0,40

Gänse jge., I p. St 4,00—ö'OO
do. .. II „ 3,00—3,75

Eier p. Schack.
Landeier . . -

Butter.
Preise frc. Berlin

incl. Provision,
ta p. 60 kg . .

LIa bo. . . .

Abfallettde. .

Landbutter . .

2,50—2,6)

111-113
108-110
106-105



bei » a n z i gs.
electriscbe BeleuchtungCp m t. Einrichtn Fahrstuhl etc. etc.Uppu. Einrichtung, electnsche Beleuchtung, Eahrstum etc. etc.

Wasser-, Massage-, Diät- und elektr. Kuren. Auch : Hatürl. Moorbäder, hydroelectrisehe n. electr. Lichtbäder, Kohlensäure- etc. Bäder.
Nervöse, Zuckerkranke, Rheumatiker etc, etc. Ausgeschlossen sind Geisteshranko | Das ganze Jahr geöffnet u. besucht! Prosp. gratii

Aufnahme finden alle chronischen Kranken,

Arienheller, Arienheller,
V »ie •<
Kölnische Önfall-Verslcherungs-Äctien-

Gesellschaft in Köln a. Sh.
(Gajrantiemittel über 13 Millionen Mark)

Empfiehlt sich unter anerkannt

vortheilhaftesten Bedingungen
gegen (254

w lässige teste Prämien ohne rigetisMssveMüSüeRei! -WS
zum Abschlüsse von:

Unfall-Versicherungen, , Haftufiicht-Versichepgen
Eisenbahn-Unfall- u. Dampfschiff- aller Art,

Unglück-Vsrsicherungen Einhruchs-Disbstahl- sow. Eahrralf-
auf Lebenszeit gegen nur Oisbstahl-VßrsiclifirungBii,

einmalige Prämie. KautlönS- Und BßPaiUiB-
Weltreise-Versichsrungen. Versicherungen,
Radfahrer-Versicherungen. Sturmschaden-Versicherungen.
jähere Auskunft' ertheilt bereitwilligst die Di¬

rektion der Gesellschaft sowie die Generalagentur
Bromberg gjtz^krltzd kossuhorg,

> Bahnhofstr. 6a, ab 1. Oktob. Balmhofstr, 54. v

PF* Restaurant
in meinem Haufe Rinka»erst.l2,
Saal, 5 Vereins- hezw Ggstzimm.,
Küche, Kegelbahn, Garten, zwei
Wohnzimmer vom 1. Oktober b.
Js. zu vermiethen, an einen tncht.
Buffetier zu vergeben, oder als
Fabrikräume zu verpachten. Aus¬
kunft in der Brauerei dortselbst.

Franz Krüger
Möbelfabrik

fj/j BROMBERG, Wollmarkt 3

Jitrigm Bnreouräume deß
BtllMlltB KerÄ“
miethen, auch ist das Haus billig
zu verkaufen. Näheres bei (273
W. Herbert, Alte Pfarrstr. 6 L

In meinem Hause Danziger»
strafte Nr. 136 ist (292

Mt 2. Arge.
bestehend aus 5 hochherrschaftlich
eingericht. Zimmern, sowie Bade¬
zimmer eventl. auch Gartenbenutz,
und ein Pferdeftall für 5 Pferde
p. 1. Oktober zu vermiethen.

Hermann Blumenthal jun.

eine Herrschaft!. Wohnung,
5 Zimmer und Zubehör, eventl.
auch Pferdestall per 1. Oktober zu
vermiethen. R. G. Schmidt.

3 frdl. Zimmer, Küche u. Zub.
zu verm. Crohn, Kornmarktstr. 8.

— Dachtheer —

stets am Lager. (1 1

Julius Jacoby
Asphalt - Dachpappenfavrik

Alexaftderstr. 8.

allen Holzarten,

Am Dienstag, 20. ftpft 1901 fttd SM« Lstgr.
(Hotel Deutsches Haus) (91

sin PinlrtgtltEiiic-Siiafinatht
statt. Beginn des Marktes 10 Uhr, Schluq 1 Uhr nachmittags.

Eilntrittsgeld 50 Psg. pro Person.
Der Borstand

des Ostpreuftischen landwirthschaftlichen Centralvereius.
gez. Reich, Generalsekretär.

Hauptvorfteher. In Vertreffing gez. vr. Luberg.

Brückenftraftc Nr. S,
welche Herr Dr. Hirschberg seit
8 Jahren iune bat, ist per 1. Ok-
tober zu vermiethen. (356

in grösster Auswahl
ln nur gediegener Arbeit zn anerkannt

billigsten Preisen.

Gründliche Heilung: ver¬
altet., oft falsch behänd.' Krankh.
all. Art. Das Justin des Che¬
mikers F. Nardenkötter, Berlin,
Eksafferstr. 25a (u Mirwn kg. e. i.
de ff. Meth. eingearb. approb. Arzt.)
send. f. 50 Pf. Briefm. verschwg.,
fr. Anweis., Urinprobegläschen. —

Zahlr Dankschreiben (auch von
Profess, unheilb. erklärt.) Gebeilt.

sind per 1. Oktober 3 zimmrige
Wohnungen zu vermiethen.

Zu vermiethen:
„

Äinliwrlv ElisabÄhstr.,
1 Wohnung t. Vorderhaus, pt.,

3 Zimmer und Küche 2 C.

1 Wohnung i. Seitenhaus, Pt«
2 Zimmer und Küche 2 C. (19

Alles wird neu renovirt.
Nah. Danzigerstr.29, t. Kontor.

etc. ete.

Franco-Lieferung! (1

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch
. Sachverständige. >

Inhaber : Nawrotzki A Wehrara
Wilhelmstrasse 15* gegenüber dem Stadttheater

Anfertigung (336

von Photographien jeder Art
zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.

Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr«
Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen

Ein gut erh. gr. Repositorium
für ein Kolonialw.- u. Dest.-Gesch.
paffd, wird zu kauf. ms. Off. u.
J. J. 88 a. d. Geschst. d Ostd.Presse.

Für Spediteur.
Pferdeställe, Speicher, Remisen,

Kohlenschuppen, Kontor, großer
Hof nebst Wohnung.

Ferner Bel - Etage, Salon,
5 Zimmer, Küche, Speisekamm.,
Badezimmer riehst and. Zubeh.

1 Wohnung, 2 Trepp., Villa,
3 ßimmer, Küche nebst Zubeh.,
a. W. Pferdest. u. Wagenremise

zum 1. Oktober zu vermiethen.
Näh. im Laden Berlinerstr. 5.
Besicht. Nm. 3—6 Uhr. A. Heise.

Eine gebrauchte, gut erhaltene
Hobelbank wird zu kaufen ge¬
sucht. Offerten unter R, 800 an

die Geschäftsstelle d. Ztg. erbetey.
Arienheller,

Grundstück
Wiesen, kompl. Geb , Jnv. u. guter
Ernte, auch Winterung n. Klee, sehr

z«K,WkdmugSgru«dll.
mit hochwexthig. Tabakbau inkl.
100 Mrg. Wieftn, %. Th. Torf.
mit Geb. ». Jnv. grinst abzng. dch,
P. Loebel, Srombera.örinunhölie 32.

und bestes Roggenstroh
empfiehlt Versuchsgut Q u e d « a u bei Königsberg i. Pr.

Man verlange ausführlichen Prospekt. (4

Friedrichfir. 16,1 Wohn.
4 Simm., Küche, gr. Zubeh.

welche Ntchl der Bromberger Ladegenossenschaft
angehören belieben sich wegen Ladung von und
nach Danzig zu melden bei (234

Johannes Ich,
Fluftdampfer-Expedition in Danzig u. Bromtzerg.

Mittelstr. 55, Wohnung v.

4 Zimmern m. all. Zubehör. Da¬
selbst auch Pferdeställe p. 1. Okt.

iratnberg,|Jrhnettl)ol)f 32

Ein gut geh. eingef. Kolonsal-
waaren-, Delikateft-Geschäst
u. Kleinhandel m.Spirituosen
in Bromberg, über 30 000 Mark
Umsatz, ist bcs. Umstände h. uns.
günstig. Bedingungen oegeit An¬
zahlung b. 2 - 3000 Mk. zu ver¬
kaufen. Pacht moo Mk. Gest.
Offerten u. B. B. 77 an die Ge¬
schäftsstelle d. Ostd.Presse Brombg.

ist eine Wohnung, 4 Zimmer,
Entree, Küche mit Zubeh., Wasser»
u. Gasleitung per 1. Oktober zu
vermiethen. (283

ln schönster Ausführung
empfiehlt (300

'Smma
Neue Pfarrstrasse 2. Nene Pfarrstrasse 2,

J. Krause, Bromberg
Danzigerstrafte Nr. 60

IlOeckiiligs- «üb Atzhilltirllllßs-HesW
empfiehlt sich

zur Eindeckung aAer Dacharten
unter langjähriger Garantie. (

4 Zimmer, auch Zubehör, Bad,
Balkon, Gas rc. vom 1. Oktober
zu vermiethen. (285

Ec Wohnung, rÄau
«
8

Zub., bill. an ruh. Mieth. z. 1.10.
z. vermiethen. Albertstrafte 8.

Johannisstrafte 3,
3 Zimmer, Küche mit Gas und
Zubehör zu vermiethen. (1526

ist ZU Verkäufen. M. Schilling.
Schönes tiefes

Grundstück,
Danzigerstr., unter schr günstig.
Bedingungen, über 7 o/o verzinst ,

bei geringer Anzahlung sofort zp
verkaufen. Offerten unt. II. W.
1% an die Geschäftsstelle d. Ztg.

5 Zimmer, Badezimmer u. reich!«
Zubehör, ist zum 1. Oktober zu
vermiethen. Elisabethftr^ 55,1.
Besichtigung 10-12, 5-7 Uhr.Act>Ges.

BroBilierg » Prinzenthal
baut als einzige Specialität

Reelle, gut verzinsliche

§mi 6grunbftMt
i.Bromberg ii. and Garnisonstädt.,

GeschäftSgr-lle.
t.(Nb»th^Ä
Bedingungen abzugeben durch
P. fboehel, Lromdera. ilrinmilfohr 32

Walzen-Hobelmaschine.
1 Wohnung, 4 Zimmer, Kab.,
Küche und Zubehör, elegant ein¬
gerichtet, p. 1. Oft. z. vermiethen.
Ernst Schmidt,Bahnhofstr.93.

Grösste Auswahl
vofj Metall- und xtolzsärgren und deren sämmt-

licher Zubehör. ft»
1 herrsch. Wohn. v. 6 Zim.

m. Saal, Balk. 2c. u. 1 herrsch.
Wohn. v 4 Zim. m. awh.Pferdest.
z.verm. Schmidt.®!isabethstr.42a.

cra, prinmihöln 32

Silberne Medaille.mit viel. Hinterland zn verkaufen. Zu vermiethen

Fahrrad-WW in hech modernsten
Constructionen.

Offerten und! für ernste Reflektanten
Kataloge j kostenfrei.

II. Gtage, Friedrichstr. 5.
Schwedenst. 3, Nähe b. Wollm^

Wohn. v. 4 Z„ Küche, reicht. Zub,
vllft. reit., Gart, vh. p. 1.10. z. v.

gut erhalten, billig 3U verkaufen
Nene Pfarrstr. 14, 2 Tr.

~~

Ein dauerHästes
KutsS,- ani Arbttthfcrd,
somit 1 SomigcSoMrone,
1 Surrn, teftoiie m

,
l
n'J»f

=
rt“

Bromberg,
Friedrichstrasse 7

Gegründet 1823.
in Würfel und Nuss,

B'i
^ vijauugp i

4 Zimmer, Küche, per 1. Okt. zu
verm. A.Pfrenger,Danzigerst.2.

Fabrikraum, Komtoir und
Lagerraum zu vermiethen.
Elisahethstr. 20. Engelhard.

Werkstatt,
Mentzel. Elisabethstr. 48a, pt.

wegen Umzug pre swerth zu uer.
kaufen, Danzigerstrafte 88. Ilse — Marie — etc.

Centn erweise, kastenweise und in ganzen u, getheilten
Waggonladungen empfiehlt unter anerkannt reeller und
prompter Bedienung allerbilligrst (19

lagnus iacobsohn, Wollmarkt
Bestellungen lür denWinter bedarf erbitte möglichst bald.

zu verkanten Bei (2 t
0. Lehming, Kornmarktstr. 2. billig zu verm. Posenerstr. 21.

Bin «löblirtes Zirnmr
nebst*K a 6 i n e t, ungenirt, zum
1. September gesucht Offerten
unl. N. N. 11 an die Geschähst.

Zu verkaufen
1 Sinbcrlciisiciimogcn,
l Leder-il.WMlindmr,
Mn>llgell,Coiiveeu.Ji>gd-
ttmitftf Berlinerstr. 5, Eckiad.
ivUljtH. Besicht, vorm. 9—12 Uhr.

W oli Bungs-Anzeigen
g

e™Äg
8

e

e

r

in
v. Denk]

stein m. anerk, sauh. Schritt,
malern
m doppelt ächter Vergbldung.

Zeichnungren aur Wunsch franco.
Lirabein fassnngen, Gitterschwellen, Gitter-

)8) sockel.

2 recht gut möbl.Zimm. zu vm.

Möbl. Zimmer zu vermieth.
Elimbethstraße 7, 2 Tr. (1561

1 großer Laden “HW
mit anar. Wohn., worin seit 23 Jahr, ein feines Stahlwaarengeschäft
mit Hestern Erfolg betrieben wurde, ist per 1. Okt. 1901 zu vermiethen.
6) J. Meng, Friedrichstratze 41.

von 2—3 Zimmern und Zubehör
per 1. Oktober» zu verm. Näh. b.
Hildenbrandt, Scfflemitzst. 21, pt.

Arlenlieller, Arienheller,

S Wollmarkt Nr. 9
—

ist ein Laden nebst Wohnung
A vom 1. Oktober zu vermiethen.

1 Der Uhrmacher-Laden
i Wollmarkt 11 v. 1. Okt. 1901 zu

H verm. Näh. im Mehlladen daselbst.

ö 8riedrichst.lk8ad.m.Woha.
1 ang. 4Zim., Küch.,Spsk. z. v.

| Laden m. nngrenz.Wohnnng
I zu verm. Grohn, Kornmarktstr. 8.

g 1 Laden mit Wohnung
— p. 1. Oktbx. er. zn vermiethen.

C. Bradtke, Danzigerstr. 53.

W* Laden
fj mit anschließendem Kastor Bahn-
|[ hofttr. 95a, dicht an der Dan-
1^ zigcrstraße zum Oktober zu ver¬

miethen. Gebr. Lachmann.

Qrthdtt mit Einrichtung, daran
12 ^tUicil Wohnung Kirchenftr.2.
— Hofwohn., 3 Zim., K. 225 M.
® 1. Oktober zu

vermiethen. (260
Danzigerstrafte 20.

Prinzenftraße 8 a
ein Laden mit angrenzender
Wohnung, worin feit 4 Jahren
ein recht ftottes und gangbares
Kolonial- und Materialwcmren-
geschäst betrieben idurbe, von sof.
oder 1. Okt. anderweitig zu verm.

L. Schick. Feldstrafte 21.

Bin Laden mit Wohnung
z. verm. Danzigerstrafte 149.

dazu 2 Zimmer ^ unh Küche, sowie

ILadenmitauchohneWohn.,
für jede Branche geeignet per
1. Oktober Wilhelmstrafte 59
zu vermiethen. R,. G. Schmidt.

Eine Herrschaft!. Wohnung
— 1 Etage, bestehend aus 8 Zim-
g mern und sämmtlichem Zubehör
gg mit Gartenbenlitzung, auf Wunsch
8 auch Pferdestall und ^-agenremife,

1 sofort od. zum 1. Oktober zu ver-
8 miethen. Nähere Auskunft ertheilt
* Schlosfermeifter Lüneberg,
1 Wilhetmstrafte 11. (294

1 Wohnungen Heynestr. 43.
8 1 Wohnung 4 Z. mit Zub. zu verm.
8 1 „ 2 Z. „ Kab. zu
I verm., desgl. 2 Werdeställe. (5

W R. Schöning, Danzigerstr. 43.

1 Wohnung oon 3 Zimmern
8 nebst Zubehör billig zu vermiethen
g 17) Mittelstrafte Nr. 41.
~ Danzigerste. 18L, L Trenn.,
i ist eine Herrschaft!. Wohn.,
■ 5 Zimmer, Küche und Zubehör,
8 eventl. Garteubenntz, per 1. Okt-
B tober zu vermiethen. Eder so ist
8 ein Pserdeftall für 4-5 Pferde

per 1. Oktober zrr vermiethsn.

,,00
5,75

2 ,6 )

•113
-110
-105



HiuW-Lehr-zawt
I. Madajewski

yromberg, Elisabethstr. 15
für kaufmännische Ausbildung in
allen Comtoirfächern, Steno¬
graphie und Schreibmaschine.
Getrennte Kurse für Damen u.

Herren. — Stellennachweis
kostenlos. Prospekte grat. «.franko.

Klavierunterricht
für 50 Pfg. die Stunde ertbeilt.
Wer? sagt d. Geschäftsst. d. Ztg.

Otto Schnur,
Steinsetzmstr. Innung angehör.
Bromberg. Rinkauerst. 65

In meinem Fach vork. Arbeit,
werden z. angemess. Preisen mit
u. ohne Lieferung ausgeführt.

Artensttinidtii. Stirnen-
und Unnzentiebhilbern

empfehle ich den Besuch meiner

ca 1 10 Morgen großen

Jul. Boss,
Kunst- und Handelsgärtnerei,

Berlinerstraße 14.

Man kauft Posenerstr. 32 bei

Carl Kurtz
wegen der nach gesetzt, geschützt.

Modell installirten Mechanik

Mftbtro di tieften
— reinlichsten und billigsten. —

Gerissene Gänsefedern v lM.35an.
Weiße Gänsedaune Pfund 3 M.
KesteDauneWerth7l/2M.nur6M.
Entenfedern 95 Pf.. Wildsed. 50 Pf.
Feinste graue Daune 2 M. 40 Pf.

I Fertige Betten |
t Stand Leutebetten von 11 M. an.

t „ f. möbl.Zim. kost, bis 18 M.
1 ,, Herrschaft!. Bett. 24-36 M.
■ Die Betten werd. auch i.Beisein d.
Kundsch. gefüllt, ohne daß Jemand
bestaubt pro Bett 6 Minuten.

“

Großes Lager von

#en§fleiberMen-
Staubröcken, Schürz., Blousen.

Gutgenähte Leibwäsche,
Fert. Bezüge, Einschütte, Laken.
Borzügl. Stückleinen 24 M.
Tisch-u.Handtüch.— Flanelle. |

Gardinen, ,

Möbelstoffe, Läufer,Tischdecken.
Steppdecken,Schlaf - u. Bettdeck.
Gegr. 1839. Carl Kurt*, i

Höchst. Rabatt f alle Kunden.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß
ich die Hauptagentur der Leipziger
Feuer-Versicherungs-Anstalt, eine
der ältest, u. bestsituirt.Gesellschast.
vom 1. d. M. ab übernommen habe;
um gefälligen Beitritt wird ersucht.
PetHch,fJurflemftr.aJ .Mittklstr.55.

Inseraten - Annahme für den

Bnmbeii$er ©efettigeu
th,@$ir.CharlotteLewy,friEiulift.l5 .

Original-Preis. Rabatt.

SiUt$! Billigt
lifennwnren,

laue«
und Kjjchkilgerillhk

. bei (258

Leo Kowalski,
15/16. Elisabethftratze 15/16.

Fernsprecher Nr. 581

Pa. Steinkahlea,
Pa. Intirocitfoiilcit,

Kies. Kleinholz
offerirt zu den billigsten Preisen

Wi!h.Kuhberg,?,(ifÄ
Bettfebern werben

schnell mb sauber gereinigt
Ww. R. WollT,

Mauerstr. 1, Ecke Kornmarktstr.

‘Viele Kranke
leiden an : Blutarmuth, Bleich¬
sucht, Nerven-, Magen- u. Ver¬
dauungsschwäche. Mattigkeit, Ab¬
magerung, Kopfweh, Angst- und
Schwindelgefühlen, Blähungen,
Sodbrennen, Schlaflosigkeit, Appe-
titmangel 2 c. und siechen oft
langsam dahin.

Sie machen wir auf unseren
vorzüglichen (164

Stahlbrunnen
aufmerksam, der schon viel. Kranken
treffliche Dienste geleistet hab, wie
zahlreiche Dankschreiben bezeugen.

Zu ausführlichen Mittheilungen,
die unentgeltlich erfolgen, find wir

jederzeit gerne bereit.
Die Verwaltung der Emma-

Heilquelle, Boppard

heil, Stroh nnb Wsel
offerirt zu billigsten Tagespreisen
Alb. Krüger, Kommissionär,

Tilsit, Stolbeckerstr. 11.
Bei Anfragen Retourm. erbeten.

Unsere verehrlichen Consumenten und sonstigen Interessenten he-

nachrichtigen wir. ergebenst, dass wir die Ausführung der an das

Leitungsnetz des hiesigen Elektricitätswerks anzuschliessen-

den Hausinstallationen und die Reparaturen an Hausinstalla¬
tionsanlagen, sowie den Verkauf von Glühlampen, Kohlen¬

stiften und sonstigen elektrischen Materials, ferner die

Lieferung von Elektromotoren

Herrn Ingenieur Adolf Barnass
BahiMstr, M1, lelephen-lmniner M

übertragen haben. Aufträge für solche Arbeiten und Lieferungen bitten

wir daher in Zukunft an Herrn Barnass richten zu wollen, doch sind wir

gleichfalls bereit, Aufträge entgegen zu nehmen und Herrn Barnass

zu übermitteln.
Die Ausführung der Hausanschlüsse sowie die Prüfung

und Abnahme der durch Herrn Barnass herges .eilten Haus¬

installationsanlagen erfolgt durch uns. (7
Installationen, welche durch andere Firmen und Personen ausgeführt

worden sind, werden an unser Leitungsnetz nicht angeschlossen.
Bromberg, im Juli 1901.

Vor den bevorstehenden S OHl 1H€M?1*<©1S©I1
empfehlen wir dringend, Mobiliar, Werthgegenstände u. Baargeld

gegen <£tttfc*tt4* - DtC^sttthl
Bei bet Aachener und Münchener

Fener - Versicherungs ■ Gesellschaft
zu versichern. Die Bedingungen sind liberal u. frei von Härten.

Coupon-Policen für Haushaltungen zahlen an

über bis zum Werthe von Jahresprämie
M. 5,000 M. 10,000 M. 5 —

- 10,000 - 20,000 - 10.-

- 15,000 - 30,000 - 15.—

Prospekte werden aus Wunsch kostenfrei zugesandt. Auskunft
ertyeiken die Agenten der Gesellschaft : C. A. Franke, Ad. Fuss
in Firma Louis Baszynskl, Bärenstraste 8, Hans Strelow,

Rinkauerstraße 46, sämmtlich in Bromberg. (253

Gustav Grauob?
Kpsnerßtr. 20

Feiten», Glerkzeug-Fabrik
u. !Tia$cl)inenl)and1ung

mit completter MusterausstelUng
empfiehlt

aller Art
sn soliden Preisen und bei prompter

Bedienung. (478

Alte Teilen werten billigst anfgebnnen!

Billige, gesunde, schmack¬
hafte Küche mit (69

der Suppen, Saueen,Gemüse,
Salate u.s.w.,ebenso m. Maggi’s
Bouillon-Kapseln- Angelegent¬
lichst empfohlen von Emmericher
Waarenexpedition Wilhelmstr.

mm lolftnbrot,
gesund und leicht verdaulich, bei
A. Stachowski, Friedrichsplatz.

I. Grünenwald’s Möbel ■ Fabrik
§

«b*

(151
Bromberg, Mittelstrasse Nr. 3,

i-f empfiehlt

I Möbel, Spiegel und Polsterwaaren, e
^ Oute, solide Arbeit. J2L.

Tapezierwerkstatt im Hause. 4*
Iiagerränme mit Gasbeleuchtung. 5»

i«# Zur Bau-Saison %
empfiehlt

Isämmtliche Bau - Artikel

I Angnit Appell, 9

Bolzhotstrasse No. 5 u. 6 und Albertslrasse No. 4

Portland-Cement,
Gebrannten u. gelöschten Kalk,
Stuck- u. Putzgyps,
Chamottesteine, Feuerthon,
Chamottemehl u. Mörtel,
Cement- resp. Brankalk,

j Rohrgewebe, einfach u. doppeltes,
Trottoirplatten (Patent Monier,

mit Drahtgewebeeinlage),
StabfUssboden, eichen.

cr«=5

Steinkohlen und Antraclt-1
Schmiedekohlen,

Ilse Salon-Brikets,
Coaks n. Kiefern-Klohen u.

Kleinholz,
Holzkohlen,
Holztheer,
Steinkohlentheer,
Carbollnenm,
Dachpix (Dachanstrichmasse).

Grösstes sartlrtes Lager
von

glasirten Thonröhren, Verbindungen und Schornstein-Auf¬
sätzen, glasirten Thonkrippen für Schweine, Kühe und Pferde.

Allein-Verkauf und Vertretung für

Bromberg und Umgegend
der Oppelner Portl.-Cementfabriken vorm. Grundmann»

„ Vereinigte Chamottefabriken vorm. C. Kulmiz.

„ Bergban-Aktiengesellschaft „Ilse“.
„ Berliner Dachpix-Fabrik. (230
„ Dunst- und Ranchsaugerfabrik Aeolus in Witzenhausen.

Wied er Verkäufer und grössere Consumenten erhalten

Vorzugspreise.
Dacheindeckungen und Dachreparaturen.

Vorzüglich abgelagerte Dachpappe, Dachsplisse, Dachsteine, Draht, j
Papp- und Rohrstifte.

Preise und jede gewünschte Auskunft werden bereitwilligst ertheilt.

M Soxhletapparate.
bös Betteinlagen.
Bummistrümpfe, Bummibinden, Hygiea-

binden und Biirtel, Leibbinden,
Irrigateure, Clystierspritzen, Reise-

kissen, Krankenkissen, Wasserkissen,
Eisbeutel, Bnmmiwäsche, Hosenträger,
Tischdecken, Wachstuche, Eedertuche,

Bummikämme, Basschläuche.

Sowie alle Gummi-Artikel.
Ernst Schmidt, liahnliofstr. 93.

Gummi -Special -Geschäft. i200

OÖOQÖQQOQQOÖQ
oBülck-Kaflee ist der beste.®
ooooooooooooo

haben meine

O ^ Mtktkö Kalieos 0 Q
sich eingeführt u. nehmen

o ^g<#
8

Für Wiederverkäufer, Gast¬
wirthe re. (264

empf. bill. Steinpflast., rd. u. Taf.,
verschied. Honigkuchen, Bonbons,

Ebokoladen bei hohem Rabatt.
KoMelski, Bromb., Bahnhfst. 54,
Condit., Hon:gk.,Zuckerwaarenfbr.

Das gMeörat
giebt's nur in (1144

Schöndorf
bei F.Scheida, Krrjawierstr.25.

O f f e r i r e:

fffoggenWot, Futtermehl.
Weizeuschllle. Hafer. Heu
und Stroh iU

ferner
Roggenhäcksel fr. H. ä Etr. M. 3,70
PrimaSteinkohlen beiEnt-
nahme v. 50 Etrn. fr.Haus „ 1,13
einzelne Eentner „ „ „ 1,20
Senftenb. Briketts „ „ „ 1,20
Meter Klobenholz „ „ „ 7,00
Kleinholz ä Korb „ „ „ 0,50
Speisekartoffeln zu billig st en

Marktpreisen.

Otto Hansel, littelitr.L
10) Fernsprecher 518.

Die billigsten und besten

s Bierapparate ^
2 fernst man immer noch bei ff
it Joh. danke - Bromberg. ~

z Aelteste Fabrik in Posen u. A
= Westpr. Gegründet 1865. 2.

L Cataloge gratis und franco.
*

Z Großes Lager fertiger
Apparate. (255

jShverhuvd
mit guter Nase, hasenrein und

firm, wird zur Ausübung der
Hühnerjagd - für reich besetztes
Revier 14000 Morgen,' Provinz
Posen, in Pension genommen.
Ankauf nicht ausgeschlossen. Gute
Verpflegung und Behandlung ga-
rantirt. Offerten uni. M. v. I.
an die Geschäftsstelle dies. Zeitung.

ÄlleDantett- tt. Herren
Kleider werden in kürzester Zeit chemisch gereinigt,

sowie in allen echten Modefarben aus- u. umgefärbt.
Auch unansehnl. gewordene Möbelstoffe, Portiören, Teppiche re

werden wieder sauber gereinigt und aufgefrischt bei

Faul Lepetit,
Färberei u. chemische Reiuiguugsanstall

Bramberg, tDellmartt 2tr. 15.
Filiale in Gnefen, Domstraße Nr. 2. (*

Schne lle Lieferung. Tadellose Ausführung. Mästige Preise.

-Men, schmerzhaften fussletöen
(offenen Füßen, eiternden Wunden re.) hat sich das Seii'sche Universal-Heil.
mittel, bestehend <m§ Satve, Gaze, BlutreinigungSthee (Preis complett Mk. 2.50)
vorzüglich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen fort¬
während ein. Das Unwersal-Heilmitkel, vrämiirt mit 4 goldenen Medaillen, ist Seht
nur »Hein zu beziehen durch die KvRFsche Apotbeke, Osterhofen (Niederb.)

Sell's Universal-Heilsalbe, Gaze und BlutreinigungSthee sind gesetzlich geschützt.

sich eingeführt u. nehmen
weit. ausgedehnte Beziehungen

an, zufolge Anerkennung meiner

Lieferungen. Ein Versuch wird

obiges bestätigen. Empf. geröstete
Kaffees in jeder Preislage von 80 Pf.

das Pfd. an. Misch-Kaffce Pfd. 60 und

80 Pf. Diese Mischungen, ein feiner gemahl.
Kaffee mit feinst. Surrogat gemischt, schmecken

bedeutend besser, als reiner Bohnenkaffee zu

gleichen Preisen.
Thee letzter Ernte v. 1,60—6,00 Mk. p. Pfd.

Cacao von 1,20—3,00 Mk. p. Pfd.
Würfelzucker 32. Farin 30 Pf., b. 5 Pfd. 29.

_
H. Bülck, Friedrichstr. 51.

Postkolli franko Nachnahme. |

OOOOOOOOOOOOi

Königsberger
Thiergartenlotterie.

1600Gewiune i.W. v. 30000 M.
darunter 45 Stück erstklassige
Fahrräder u. viele andere

werthvolle Silbergewinne.
y Loose ä 1 Mark “WM

Lotterie der international.
Leaerfchlltz-Aasstelluag.

4500 Gewinne i. W v. 90 000 M.

Loose ä 1 M., 11 Stüd für 10 M.

Berliner pftrdelotterie.
3333 Gewinne i. W. v. 100 000 M.

Loose ä 1 M., 11 Stück für 10 M.

Rothe Kren;!otterie.
Nur Bargeldgewinne.

16 870 Gewinne,
darunter Hauptgewinne

ä 100( 00, 50000, 25 000, 15000,
10000 M. ohne jeden Abzug.

Loose a 3,30 M. einschl. Stempel
empfiehlt und versendet

L.Iarchow,3Bi(|t(mS.20
Geschäftsstelle dieser Zeitnug.

o

B
15506) z .
Va # ic

“A mal so süss
)U wie Zucker
r «St Saccharin,

Ersatz für
die Süsse von

I Jpfund Zucker
10 Pfennig!

Regulateure,
Wand- md Welderuhrrn,

Tasch unbren, Ketten, Bijouterien,

Wnfibwerhe, Antomatra,
Grammophone,

Zithern, Harmonikas, Bierkrüge
mit Musik. Photographie-Albums
mit u ohne Musik. Haussegen mit

und ohne Atusik,

Kinderwagm,Nähmaschine«
Damen- und Herrenstoffe, Teppiche,
Läuferstoffe. Portieren,Tischdecken,
Steppdeck., Gard., Gardienenstang.,

Spiegel, Silber a. s. w.
liefernaus Therlzahl. unt.koulanten
Bedingungen per Kassa billigst.

H.KaatZ3n6. LGnossa,
Posenerstr. 21

Uhren- u. Mnstkwerk-Reparatur-
Werkstatt im Hause.

HÜP“ Einrahmungen v.Bildern
u. s. w. gut u. billin. (462

Man verlange überall ausdrücklich SACCHARIN!

raff. ßauior, per W. Mk. 4.50,
bessere Waare, grobkörnig und schön im

Geschmack offerirt zu Mk. 6, 8 und 1<?

per Pfund. (16:
A Unftlra Eaviar- und Fischdelikatessen - Versandgeschäfl
A» UUUÜVI Berlin C., Kaiser Wilhelmstr. 16.

Balln- uttb Suftöccittub« “dB®

Chic!!
ist jede Dame mit ein. zart.rein.Ge«
ficht, rosig., jugendfr. Aussehen,
reiner, sammetweich.Hautu.bien«
dend schön.Teint. All. dres erzeugt:

Rai>ebral.8iliramilch-8eife
b.Bergmann ^:6o.,Radeb.-DreSd.
Schutzmarke:„81eekenpkerä«.
i St. 50 Vs- bei: H. J. Gamm*
C. Schmidt, Max Franzkowsiti,
n Crone bei: Paul Seifert.

a*NONBMaBi
Verantwortlich für den polittschen
Theil K. Goüasch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Kinger» für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendifch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
L.IarchoW, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Vruenanerfche Knchdruckerei
Otto Gramwald in Brombera.



Lungenieiden
ö

(chronische Katarrhe und Schwindsucht) •es f
i S

^ Zur Belehrung für Kranke und deren Angehörige.
Ein Würger der Menschheit, der weit mehr Opfer fordert, als

im Mittelalter der „schwarze Tod“ ist die Lungentuberculose, im
Volksmunde „Schwindsucht“ oder Auszehrung genannt. Was diese
Krankheit besonders unheimlich macht, ist die Thatsache, dass sie
den Menschen meistens in der Blüte seiner Jahre (zwischen dem
18. und 30.) befällt und ihn einem oft jahrelang dauernden Todes¬
kampf überantwortet. Meist langsam. Schritt für Schritt verrichtet
die Krankheit ihr unheimliches Zerstörungswerk im Körper, einem
vorübergehenden Stillstand folgt oft rascheres Fortschreiten, und so

wechselt Hoffnung und Verzweiflung beim Kranken bis zum Ende.
Nach statistischen Aufzeichnungen beträgt die Zahl der Schwind¬

süchtigen in Deutschland ca. 1 !/5 Millionen, von denen jährlich ca.

180000 der Krankheit erliegen. Bis vor kurzer Zeit galt jeder, der
von ihr ergriffen wurde, so ziemlich als rettungslos verloren, erst
in den letzten Jahren hat man die Ueberzeugung gewonnen, dass
Heilungen gar nicht so selten sind und dass es falsch ist, jeden
Fall von Schwindsucht als hoffnungslos anzusehen, selbst dann
nicht, wenn die Krankheit schon ziemlich weit -vorgeschritten ist.
Es gehören allerdings günstige Verhältnisse zur Ausheilung, mögen
diese teils durch die Konstitution des Kranken, teils durch zweck¬
mässige Heilanwendungen bedingt sein.

Ehe wir auf die Heilung näher eingehen, ist es vielleicht
nötig, dem Leser eine kurze Darstellung des Wesens der Krank¬
heit zu geben. Als allgemein bekannt und anerkannt kann vor¬

ausgesetzt werden, dass die Krankheitserreger der Tuberkulose die
von Prof. Koch entdeckten Tuberkelbacillen sind, Organismen, die
nur bei starker mikroskopischer Vergrößerung sichtbar sind und
die überall in grossen Mengen im Staube und der Luft sich be¬
finden, wo Schwindsüchtige sich aufhalten.

Nisten sich diese unheilvollen Bacillen im Körper ein, so ent¬
steht Tuberkulose und diese ist keineswegs auf Lunge und Kehlkopf
beschränkt, sondern kommt ebenfalls häufig in der Leber, den
Nieren, den Därmen, den Gelenken, ja selbst im Gehirn und auf
der äusseren Haut vor, im letzteren Falle als bösartiges Geschwür
(Lupus), welches oft Lippen, Nasen, Ohren etc. we^risst.

Die Frage, ob die Tuberculose erblich ist, war lange Zeit
streitig, in neuerer Zeit ist man zu dem Resultate gekommen, dass
die Krankheit selbst nicht, wohl aber die Anlage dazu auf die
Kinder übergehen kann, also dass sich körperliche Fehler vererben,
durch welche die Ansteckung erleichtert wird, und dass der in den
Betten, Kleidern etc. vorhandene Ansteckungsstoff, den ein an
Schwindsucht Gestorbener hinterlässt, sehr leicht auf seine von vorn¬
herein dagegen sehr empfindlichen Kinder übertragen werden
kann, ist wohl klar. Deshalb müssen alle von Kranken benutzte
Gegenstände und Räume, vor allem aber sein Auswurf nach spe¬
ciellen Anweisungen des Arztes sorgfältig desinficirt werden.

Gäbe es aber keinen anderen Schutz gegen die Tuberculose-
ansteckung als diesen, so würde nicht, wie jetzt, ca. y7 , sondern
die gesammte Menschheit daran sterben, ßenn jeder M: r.cT
atmet fast fcäghch Schwindsuchtsbacilleii ein oder nimm

Wer gewohnt ist, zu oeobachten, kann, auch ohne Arzt zu

sein, täglich sehen, dass die Natur Mittel und Wege findet, jeden
schädlichen Einfluss zu bekämpfen und entstandene Schäden zu

heilen. Bei Verbrennungen bildet sie aus der durch die Hitze ab¬
gestorbenen Haut und einer Flüssigkeit ein kühlendes, schützendes
Polster über der Brandwunde, wie es kein Arzt so einfach und
zweckmässig herstellen kann. Giftige Stoffe stösst sie durch den
Schweiss, durch den Magen, den Darm, oder die Nieren wieder
aus, es wäre also merkwürdig, wenn sie nicht auch ein Kampf¬
mittel gegen einen so häufigen Feind, wie die Tuberkelbacillen,
hätte und sie hat in Wirklichkeit ein solches.

Da, wo die Luftröhre sich in viele feine Aestchen - die Bron¬
chien — teilt, die in die Lunge führen, liegen zwei Drüsen, die soge¬
nannten Bronchial- oder Lungendrüsen, über deren Zweck die
Wissenschaft lange im Unklaren war. Jetzt dagegen wissen wir aus
den Forschungen Dr. Hoffmann's, dass dieselben einen „ganz be¬
sonderen Saft“ erzeugen, der die Krankheitskeime, bevor sie noch
in der Lunge ihr Zerstörungswerk beginnen können, zum Absterben

bringt. Wo nun diese Drüsen infolge eines vererbten Fehlers und
Schwächezustandes, oder sonstiger organischer Störungen nicht
genügend von diesem Stoffe erzeugen können und wo die Lungen
durch Erkältung, Staub oder andere Einflüsse empfindlich gemacht
worden sind, da können die eindringenden Tuberkelbacillen sich
festsetzen und früher oder später kommt die Krankheit zum Ausbruch.

An den Stellen, wo die Ansteckung erfolgt ist, entsteht zu¬
nächst eine schwammige Schwellung mit einem grauen, speckigen
Knötchen. Bald bilden sich mehrere, die oft als „Perlen“ oder
„Tuberkeln“ dicht zusammengehäuft in und auf der Lunge sitzen
und zuletzt in käsigen Eiter sich auflösen. So frisst die Krankheit
in dem zarten Lungengewebe weiter, zerstört hier und da die
Wandungen der Blutgefässe, was den „Bluthusten“ und „Blut¬
sturz“ zur Folge hat, bis die Lunge so weit zerstört ist, dass der
Tod eintritt.

Da nun die obenerwähnten Bronchialdrüsen bei den Säuge¬
tieren ebenfalls vorhanden sind und dieselbe Aufgabe haben wie beim
Menschen, söSag es recht nahe, zu versuchen, ob sie, entsprechend
präparirt und als Medicin genommen, ein Heilmittel gegen Lungen¬
krankheiten abgeben würden. Nachdem diese Annahme durch
wissenschaftliche Versuche als richtig bewiesen worden war, wurde
das Mittel unter dem Namen Dr. Hoffmaiyi's Öland tilgn* im
Grossen hergestellt und in den Handel gebracht. Das Resultat,
oder richtiger einen kleinen Teil der erzielten Resultate zeigen
umstehende Zeugnisse, darunter solche von Aerzten, die sich fast
ausschliesslich mit Lungenkrankheiten beschäftigen.

Selbst wenn die Krankheit schon ziemlich weit vorgeschritten
ist, können die Tuberkelbacillen durch „Dr. Hoffmann's Glandulen“
vernichtet werden. Die tuberctilösen Geschwüre heilen aus, resp.
werden, nachdem sie durch Vernichtung des Krankheitsstoffes zum
Stillstand gebracht sind, von der Natur mit einer kalkartigen Masse
umgeben, die sich aus dem Blute absondert, ein neuer Beweis,
wie sich die Natur selbst hilft, sobald die Krankheit nicht mehr
geradezu die Uebermacht hat. Df. Hoffmann’s Glandulen kann
daher mit Recht als ein Naturheilmittel bezeichnet werden,
indem es die Natur in ihrem Kampfe gegen die Krankheit unter¬
stützt, ihr, um einen Vergleich zu brauchen, neue Munition zuträgt.

Als ein Teil des gesunden tierischen Körpers ist „Dr. Hoff-
mann's Glandulen“ ilig unschädlich, während andere gegen
Schwindsucht empfohlene („chemische“) Mittel alle mehr oder
weniger starke < sind, vielleicht stark genug, um den Tuber¬
kelbacillen zu schaden, aber mindestens ebenso schädlich für den
Menschen selbst, dem sie oft, ohne die Schwindsucht zu heilen,
noch Magenleiden zuziehen, die dann zu einer doppelt raschen
Abnahme der Kräfte führen und das Ende beschleunigen.

„Dr, Hoffmann's Glandulen verträgt sieh, das sei besonders
hervorgehoben, mit, jeder anderen Medicin und verursacht
keinerlei Beschwerden, damit soll aber Niemand veranlasst werden,
es hinter dem Rücken des behandelnden Arztes zu brauchen, denn
es ist kch ; schermedicin,welche die wissenschaft¬
liche Kritik zu scheuen hätte, vielmehr steht für die Herren
Aerzte eine ausführliche wissenschaftliche Broschüre darüber zu

Diensten. Das Mittel besteht aus den fettfreien, getrockneten und
gepulverten Bronchialdrüsen gesunder Schafe, welche mit Milch¬
zucker zu Tabletten comprimirt werden. Jede Tablette von

0,25 g enthält 0,05 g pulverisirte Bronchialdrüse
(Glandulen) entspreehefsd 0,25 gfrischer Drüse und 0,20 g
Milchzucker als Geschmackszusatz.

Wer es ohne besonderes ärztliches Recept in der Apotheke ver¬

langt (die meisten Apotheken halten es vorrätig), achte darauf,
dass er eine Flasche wie die umstehend abgebildete erhält, da
schon versucht worden ist, andere Mittel unter ähnlichen Namen
in den Handel zu bringen. Man weise Nachahmungen, die der
Gesundheit schädlich sein‘können, entschieden zurück, wo Glan¬
dulen Dr. Hoffmann nicht zu haben ist, liefert die Fabrik durch
ihre Versandtstelle (Stadt-Apotheke, Gössnitz Sv -A.)zu gleichen
Preisen, wie die Apotheken, franco gegen Nachnahme, und em¬

pfiehlt es sich, den Betrag per Postanweisung einzusenden, da
hierdurch die Nachnahmespesen erspart werden.
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Zeugnisse von Aerzten:
Herr Dr. D., Distrikts-Arzt in H. Auf Ihren Wunsch

wiederhole ich Ihnen gern noch einmal, dass ich mit der
Wirkung Ihres „Glandulen* ausserordentlich zufrieden war.

Sämmtliche Krankheitserscheinungen sind im Ver¬
schwinden. Die Temperatur ist zum Normalen zurückge¬
kehrt. Husten ist völlig geschwunden. Rasselgeräusche sind
zur Zeit nicht mehr nachzuweisen.

Herr Dr. B. in H. Ihre „Glandulen“ -Tabletten habe
ich gegen hartnäckige Heiserkeit und Husten angewandt.
Ungünstige Nebenerscheinungen traten nie auf. Die¬
selben werde ich in ähnlichen Fällen wieder gebrauchen und
kann den Herren Kollegen solche nur aufs Wärmste empfehlen.

Herr Dr. H. in C. .Glandnlen“ hat sich mir als ein
ganz vorzügliches Heilmittel bei Lungenschwindsucht und

Lungenkatarrh erwiesen. Beim Gebrauch desselben schwindet
das Fieber sehr bald, die Nachtschweisse hören auf, der

Appetit bessert sich auffallend und der durch Husten sonst

gestörte Schlaf tritt wieder ein. Dieses Präparat ist gegen¬
wärtig als das einzige Heilmittel von Werth bei Behandlung
der Schwindsucht zu betrachten.

Herr Dr. P., K Ich habe Ihre
Tabletten in einem Falle von rechts¬
seitiger Spitzeninfiltration, bei dem
früher ohne sichtlichen Erfolg Kreo-
sotal von einem anderen Arzte ordi-
nirt worden war, gebraucht, und waren

ich und Patientin mit dem Erfolge
sehr zufrieden.

Auf dem vor kurzem

stattgefundenen

gress in Neapel
wurde &rst wieder
die vorzügliche Wir¬

kung des Glandulen
in einer auf längere
Versuche gestützten

Arbeit des Herrn
Dr. Colasuonno,Bari
bestätigt und nieder-

/ gelegt.

Zeugnisse von Aerzten:
Herr Med. univ. Dr. F. K. in W. Schon nach Ver¬

brauch der ersten 100 Tabletten besserte sich das Bild auf¬
fallend, Husten wurde leichter, das Rasseln hörte man be¬
deutend schwächer, Allgemeinzustand besserte sich, die Kräfte
nahmen zu, und hatte ich die Freude, nach weiteren 2 Mo¬
naten die Kranke vollkommen hergestellt zu sehen. Husten
und Auswurf haben ganz aufgehört, die Rasselgeräusche sind
vollständig geschwunden, Tubercelbazillen nicht zu finden.
Nachtschweisse und Fieber haben sistirt, Körpergewicht um

6 kg zugenommen.
Herr Dr. v. K., W. Ich habe Ihre Glandulen-Tabletten

hei Phthisis flor. angewendet. Im Sputum Koch-Bazillen vor¬

gefunden. Das Mittet wirkt ohne Zweifel ganz befriedigend,
die Temperatur senkt sich und die Frostempfindung ver¬

mindert sich.

Herr Dr. E., E. Die Resultate, die
bis jetzt, namentlich bei einem Lupusfall, mit
dem Glandnlen erzielt habe, sind sehr gute.

Herr Dr. W., R. Ich bestätige Ihnen
gern, dass ich mich während des Gebrauches
der Glandulen-Tabletten stets wohl gefühlt habe
und von Katarrhen verschont geblieben bin.
Von der Unschädlichkeit des Mittels habe ich
mich überzeugt.

Herr Dr. B., G. Ich habe 2 Patienten
Ihr Glandnlen ordinirt und dieselben haben
binnen 8—10 Tagen ihren Lungenkatarrh ver¬
loren . . . Glandulen-Kur bewährt sich also
besonders auch durch angenehmes Einnehmen.

Herr Dr. H., M. Ich habe mich durch
die Anwendung Ihres Glandulens bei in den
verschiedensten Stadien der .Tuberkulose be¬
findlichen Patienten, davon überzeugt, dass das¬
selbe die bisherigen gegen Tuberkulose gebräuch¬
lichen innerlichen Mittel an Wirksamkeit be¬
deutend übertrifft.

Herr Dr. P., C. Es freut mich, sehr
günstig über Ihr Giandulön sprechen zu können
und stimme damit ganz überein, dass es fast
das einzige Specificum gegen Lungentuberkulose
ist, welches wir zur Zeit besitzen.

Herr Dr. A., B. Ich kann Ihnen die freudige Mit¬
teilung machen, dass mein Patient beim Nehmen grösserer
Dosis sich bedeutend erleichtert fühlt; namentlich hat der
lästige Luftmangel nachgelassen, der Auswurf ist fast ver¬

schwunden, das Allgemeinbefinden ist ein verhältnismässig
gutes zu nennen, das Körpergewicht
hat um 2 Pfund zugenommen.
Herr Dr. O. H.. H. Dr. Hoff-

mann’s Glandulen-Tabletten sind das
beste und beinahe einzige Mittel gegen
Lungenkrankheiten, welches wirklich
die Krankheit unterbricht und zur

Heilung bringt.

Zropisse iss PrlialpefSMBi;
Herr v. Sch., Pfarrer, M. Theile Ihnen

ergebenst mit, dass bei mir die „Glandulen-
Tabletten einen unverkennbar guten Einfluss
ausgeübt haben.

Herr P. F., Ingenieur in H. Ich kann
nicht umhin, Ihnen mitzutheilen, dass ich

Preis: Flaschen ä 100 Tabletten Hk. 4,60
,, „ 8, öO „ >0

Dr. Hoffmann's Glandulen wird nur

in Flaschen* verkauft, genau wie die hier

abgebildete.

EMssi» Fabrik Sr, Hsfaaet lädst
Meerane In Sachsen.

Herr Dr. J., B Mit Glandulen habe ich
bei beginnender Tuberkulose einen grossen Er¬
folg gehabt, sodass eine gänzliche Heilung ein¬

getreten ist.

Herr Dr. B., J. Ich bestätige Ihnen gern
die durchaus günstige Wirkung Ihres „Glan-
dulAn“, bei einem chronischen Lungenkatavrh
meiner Frau; letztere befindet sich bei fort¬
gesetzter Anwendung des GlandulAns andauernd
wohl.

Herren Prof. G. 8. und V. M., Neapel,
haben GlandulAn in 81 Fällen von Lungen¬
schwindsucht in verschiedenen Krankheitssta¬
dien, wo zum Teil schon andere Kuren vorher
vergeblich gebraucht worden waren, versucht
und die günstigsten Resultate erzielt. Die
Krankheitssymptome Fieber, Husten, Nacht¬

schweisse, Auswurf, Appetitlosigkeit etc. ver¬

schwanden allmählich, sodass die Patienten je
nach kürzerer oder längerer Kur als geheilt
entlassen werden konnten.

Zeegfll:OOP Frltfsf- 88ii:

das „Glandulen“, nachdem ich alle für Lungenkrankheiten als
die besten bisher bekannten Mittel schon benutzt hatte, als
ein Mittel nicht nur zur Besserung, sondern zur wirklichen
Heilung betrachte.

Herr ti. 8 , J. Vor 41/* Jahren — im 20, Lebensjahre —

litt ich an Lungentuberkulose. Ich bekam Kreosotkapseln,
Kreosot etc., aber mein Leiden wurde night besser, sondern
immer schlechter. Durch diese scharfen Mittel wurde ich nun

noch magenleidend und nahm zusehends an Körpergewicht ab.
Von den Aerzten war ich aufgegeben. Nach Gebrauch von

einigen hundert Glandulen-Tabletten merkte ich schon Besser¬
ung, bekam Appetit und Zunahme des Körpergewichts, nach
Gebrauch von ca. 1000;Stück war meine Lun^ vollständig aus¬

geheilt und ich hatte meine frühere Gesundheit wieder erlangt.
Herr A. B. in E. Nach dem Verbrauche der ersten

Flasche stellte sich bei dem Kranken, bei dem jede Hoffnung
auf eine mögliche Heilung längst aufgegeben war, schon eine
merkliche Besserung ein, die nun nach der zweiten ganz
frappirend ist. Die asthmatischen Anfälle bleiben ganz aus

und kleine, leichte Husten anfalle erinnern nur noch an seinen
Katarrh. Kr entwickelt einen guten Appetit und hat in den
letzten 3 Wochen 4 Pfund zugenommen. Es ist also unzweifel¬
haft Ihr Glandulpn, welches diese wunderbare Besserung be¬
wirkt und von “welchem wir blos durch Zufall erfuhren.

Herr A. W. in D. Seitdem ich ■ Ihre geschätzten Tab¬
letten einnehme, befindet sich mein Körpergewicht in steter
Zunahme, mein Appetit ist unglaublich und das Allgemein¬
befinden vorzüglich.

Vorstehende Abschriften
sind nach den Original¬
briefen durch den K. S.

Notar Herrn Ernst
Friedn Wilh. Kühn
in Meerane beglaubigt.

Damit die Aussteller
der Zeugnisse nicht

durch Nachfragen be¬
lästigt werden, wie es

schon vielfach geschehen
ist, habe ich die Na¬
men derselben nicht
ausgeschrieben. Die

Originalbrie¬
fe liegen aber

zu Jeder¬
manns Ein¬

sicht bei
mir auf.

Herr R. T. in T. Bereits das vierte
Jahr lungenleidend, gebrauche ich seit
2Vj Monaten Ihre „Glandulen“-Tahletten,
welche mir von allen bisher gebrauchten
Mitteln am besten bekommen sind. Ich
habe bisher nicht nur die üblichen gegen

Lungentuberkulose gebräuchlichen Medikamente, als Kreosot,
Guajacol und deren Komponenten, gebraucht, sondern auch

längere Karen mit Ichtyol, Zimmtsäme, Fichtenlohe, Helenin,
Lignosulfit etc. durchgemacht, ohne ein derartiges Resultat er¬

zielt zu haben, dass ich nur annähernd von einer relativen

Heilung hätte sprechen können.

Herr N. B. in G. Ich kann in Wirklichkeit sagen, dass
es mir geholfen hat, denn ein jeder, der mich sah, hat an

meinem Aufkommen gezweifelt, so schlecht sah ich immer aus,
Appetit gut zugenommen.

Herr Pastor J. A. B. K, B. Ihr Heilmittel „Glandulen“
hat in einigen Familien unserer Stadt so günstige Wirkung
erzielt, dass ich von einem Gliede meiner Gemeinde gebeten
werde (folgt Bestellung).

Herr Redakteur 8. F., Z. Mein Bruder litt an sehr
hochgradiger Lungentuberkulose, und nachdem derselbe durch
meine Vermittlung Glandulön gebraucht hatte, konnte der Arzt
nach ca. 1

, l Jahr konstatieren, dass die Tuberkulose im Ver¬
narben begriffen sei. Heute ist mein Bruder ganz gesund.
Diese Heilung ist auf nichts anderes als auf den Gebrauch von

Glandulen zurückzuführen. *

Herr G. F., B. Durch Ihr Glandulen ist meine Frau
wieder gesund geworden, was von vielen meiner Bekannten,
die dieselbe vor einem Jahr gesehen, nicht geglaubt wurde;
sie fühlt sich jetzt kräftig, munter und ist auch wieder kor¬

pulent geworden.

Rotationsdruck von J. Schmidt, Markneukircben i, S,
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